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adding war der Sohn des dänischen Rönigs Bram und der 

Signe, fein Bruder Butthorm hatte Bro zur Mutter. Als 
der norwegifche Rönig Spipdag die Dänen gefchlagen und Bram 
getötet hatte, brachte Brafi, der Ziehvater der Voͤnigskinder, fie 
an Bord und fuhr mit ihnen nach Schweden. Schon Bram hatte 
geheime Rundfchaft mit einer Sippe der Riefen gebabt; doch das 
find dunkle Dinge, von denen niemand mehr zu fagen vermag. 
Sein Dertrauter Brafi aber übergab die Knaben denfelben 
Riefen Vagnhoͤfdi und Saflidi zur Erziebung und zum Schuge; 
Sardgrep zumal, Dagnhöfdis Tochter, nahm fi der Knaben, 
befonders Haddings, in der Rieſenhoͤhle an und ftattete ihren 
Liebling mit der Sülle uralter Weisheit aus. Spipdag wurde es 
nicht fchwer, Gutthorm zu verföähnen, indem er den Landfluͤch⸗ 
tigen aus dem Elend in die Heimat zuruͤckrief und zum ſchatz⸗ 
pflichtigen Haͤuptling über die Dänen einfete; HZadding aber 309 
Die Rache für den Vater der Wohltat des Seindes vor. 

Don den großen Böttern wußte er nicht viel. Auch nach Liebe 
verlangte fein Sinn wenig, nur auf Waffenäbung war er be- 
dacht, immer daran denfend, daß er als Sohn eines Friege- 
riſchen Vaters fein ganzes Leben unter glänzenden Rriegstaten 
zubringen müßte. Sardgrep aber entbrannte in Liebe zu ihrem 
Zögling, und als der Koͤnigsſohn an ihrer uͤbermenſchlichen Er⸗ 
fheinung Anſtoß nahm, führte fie ihm vor Augen, daß fie ihre 
Beftalt bis an den Simmel erheben Eönnte, wenn fie feine Seinde 
erfchrecken wollte, Daß fie aber ihre Blieder in menſchliches Maß 
verPleinern Fönnte, wenn fie nach den Umarmungen eines ge- 
liebten Menſchen gelüfte. Sadding gab ihren Kockungen nad, 
und fo heiß war Sardgreps Liebe zu ihm, daß fie ihm auf feinen 
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Rriegszügen folgte, um ibn zu ſchuͤtzen, felbft auf die Gefahr 
bin, Dadurch den Haß der Beichlecdhtsgenoflen zu erregen. 

Sie Famen auf ihrer Wanderung nach einem Beböfte, deflen 
Befizer geftorben war und als Leiche auf der Bahre lag. Da 
ein Toter felbft nach feiner Beifegung im Sügel eine Art von 
Leben fortſetzt, alſo durch Zauber feine Förperliche Erſcheinung 
und die Enchüllung der Zukunft erziwungen werden Fann, riste 
Sardgrep ihren Zauberſpruch auf ein Holzſtuͤck, hob diefes dem 
Toten unter die Zunge und nötigte ibn fo zum Sprechen. Brauen- 
haft war ihr Totenerwedungslied, noch entfegglicher aber waren 
die Worte, die der aus dem Todesfchlafe Beicheuchte fprach: 
dreimal verfündete er, Daß der, der ihn aus dem Reiche der Sel 
zurädgerufen babe, verflucht wäre, felbft bald zu fterben, und 
wiederholte in ſchauerlichem Kehrreim die legten Worte. Der 
Drobung folgte auch fofort die unbeimlie Ausführung: als 
Sadding und Sardgrep die Nacht in einer aus Zweigen gefügten 
Hütte zubrachten, fuhr eine riefige, mit Krallen verſehene Be- 
fpenfterhand durch das Zimmer bin und ber. Entſetzt rief der 
Bönigsfohn die Silfe feiner Pflegemutter an, fie war auch ſo⸗ 
gleich zur Stelle, debnte ihre Blieder ins Ungebeure, packte die 
Sand und bielt fie ihrem Geliebten zum Abbauen bin. Zur 
Strafe aber für diefe, einem Wienfchen erwiefene Hilfe, wurde fie 
von ihren eigenen Beichlechtsgenoflen, den Riefen, zerriflen: 
weder ihre 3ugehörigkeit zu ihnen, nod ihre Rörpergröße Fonnten 
fie davor bewahren, die Briffe der Rlauen ihrer Seinde am 
eigenen Zeibe fpüren zu müflen. 

Don Grauen gepadt, irrte Hadding allein umber: der entjen- 
liche Tod der 3iehmutter, die zugleich feine Beliebte geweſen 
wear, und der rohe, unbeimliche, mit Runen geübte Totenzauber 
erregten die erften Zweifel in ibm, ob es wohl eines Mannes 
würdig fei, jo mit Rieſen zu verfehren. Da beichloflen die 
Goͤtter, fi ibm in ihrer ganzen SerrlichFeit zu offenbaren und 
um ibn den Rampf gegen die Riefenwelt zu übernehmen. An 
einem fo ausgezeichneten Selden wie Sadding wollten ſie die 
uͤberlegenheit ihrer Macht dartun und zeigen, daß nur die Ver⸗ 
ehrung der Aſen, zumal Odins, über das Diesfeits hinaus Un- 
fterblichFeit fichere. Odin felbftgefellte fich alseinäugiger Greis dem 
verlaffenen, im Innern zwiefpältigen, auf Rache fürden erfchlage- 
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nen Dater finnenden Tünglinge, der ihm aus dieſen beiden Gründen 
befondersgenehm war, und ftiftete Blutbruͤderſchaft zwiſchen ihm 
und dem Wifing Lifer, diefen Bund zu Seldenwerf und Blur- 
rache, um durdy diefes Bündnis adding zu ſtuͤtzen. Bald darauf 
zeigte fi Odin Sadding zum zweiten Male: er rettete ihn aus 
der Niederlage, führte ihn auf feinem achtfüßigen Hengſte Sleipni 
in feine Rönigshalle, gab ihm den Willlommenstranf und ver- 
bieß ihm davon einen Zuwachs feiner Rörperfraft. Dabei ver- 
Fündete er dem TJünglinge: er werde vom verfolgenden Seinde 
ergriffen und gefangen geſetzt werden; doch er folle nachts durch 
einen Zöjezauber, den er ihn lehren werde, feine Sefleln fprengen 
und dann das Terz und Herzblut des wilden, ftarfen Tieres ge- 
nießen, dem man die Gefangenen vorzumerfen pflege — das 
werde ihm ungeahnte Kräfte verfchaffen; er felbft werde die 
Wöcter in Schlaf fenfen und darin fefthalten. Darauf brachte 
der Alte den TTüngling auf feinem himmliſchen Roſſe an feinen 
früheren Aufenthaltsort zurüd. Da warf Sadding voller Der- 
mwunderung einen forfchenden Blick durch die Lücken des Man⸗ 
tels, unter dem er zitternd ſich barg, und ſah, wie das Pferd 
über dem Meer bineilte, auf des Alten Warnung aber wandte 
er die erftaunten Augen von dem fchaudervollen Wege. Er wurde 
nachher wirflich von feinem Begner gefangen, und alles erging, 
wie ihm voraus verfündigt war. 

Als er fib Kriegsruhm und reiche Beute in den Öftländern 
erworben hatte, Febrte er nach Schweden zurüd, griff Spipdag 
bei der ſchwediſchen Inſel Bottland an und befiegte ihn völlig: 
jo batte er feinen Vater Bram und feinen Bruder Butthorm, 
den Spipdag gleichfalls hatte töten laflen, glänzend gerächt, und 
es war ihm jezzt befchieden, in fein Vaterland gleich als Boͤnig 
zuruͤckzukehren und Serrfchaft gegen Elend einzutaufchen. 

Aber noch hatte Hadding nicht mit den Riefen gebrochen, die 
ibn aufgezogen hatten; ja, er bedurfte ihrer noch in einem ge- 
faͤhrlichen Rampfe gegen Spipdags Sohn Asmund, der Rache 
für den erfchlagenen Vater nehmen wollte. Den Schild auf dem 
Rüden, beide Hände auf den Schwertfnauf legend, ftürmte 
Asmund auf die Dänen los. Da rief Jadding nach dem Schutze 
feiner Sreunde, der Kiefen, und fogleich nahte Vagnhoͤfdi als 
Streiteshelfer feinen Reihen. adding durchbohrte Asmund mit 
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feinem Wurfipieße, an dem ein Schwungriemen befeftigt wer; 
Asmund brach fterbend zufammen, fand aber noch Troft für 
feinen Tod: mit dem leuten Schwachen Reſte feiner Kraft brachte 
er dem Beine feines Moͤrders eine Wunde bei, die ihn zeitlebens 
lähmte. Asmunds Battin Gunnhild erftach ſich mit dem Schwerte; 
denn bei den Schweden beftimmte das Gefen, daß beim sin- 
fcbeiden eines Königs die Bemablin mit ihm zufammen im 
Sügelbegraben wurde. TIunmebrwar an Uffi, Asmunds Sohn, die 
Reihe, an Hadding die Erfchlagung feines Daterszuräcen. Er warf 
ein Heer nach Daͤnemark hinuͤber und zwang ſo Hadding, Schweden 
zu raͤumen. Fuͤnf Jahre ſchwankte der Krieg zwiſchen beiden hin 
und ber. Eine furchtbare Hungersnot noͤtigte die Dänen, Pferde⸗, 
Hunde · und felbft Menſchenfleiſch zu eflen. Zwei gräßlich bäßliche 
Breife mit Fablen Röpfen beteiligten ſich an der nächtlichen Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht, der eine für die Dänen, der andere für die 
Schweden Partei nebmend; Hadding wurde beſiegt und flob 
nach Selfingland am Bottniſchen Meerbuſen. 

Sier hatte er ein Erlebnis, das feinem Schwanken zwiſchen 
Rieſendienſt und Goͤtterverehrung fuͤr immer ein Ende ſetzte. 
Als er dort, von der Sonne Glut durchhitzt, in den kuͤhlen 
Fluten des Meeres badete, griff er ein Untier von unbekannter 
Art an: das rieſige Meerungeheuer war oben wie ein Menſch 
anzuſchauen, unten aber wie ein Tier, hatte entſetzlich lange 
Klauen und einen fuͤrchterlichen Schwanz, mit dem es Menſchen 
und Vieh, Tiere wie Drachen tötete. Hadding erlegte das Uingeheuer 
mit vielen Sieben und ließ es in fein Zager fchaffen. Als er mit 
feiner Tat ſich brüftere, trat ibm eine Riefin in den Weg und 
ftieß einen fchredlichen Fluch über ihn aus: „Weil deine ruch- 
lofe Hand ein riefifches Weſen erfchlagen bat, das ſich in Tier- 
geftalt verwandelt batte, follft du verflucht fein alle Wege, magſt 
Du auf dem Boden der Erde wandeln oder die Segel auf dem 
Meere ausfpannen. Dich fällt das Land, das Meer fchüttelt 
dich, Sturm ift ftets dein Befährte, ftarrender Sroft macht fteif 
deine Segel. Das Dach deckt dich nicht, es ftürzt im Sturm, dein 
Dieb flirbt vor geimmiger Bälte. Nicht eber wird der Fluch 
von dir genommen werden, als bis du den Broll der Überirdi- 
Shen durch reiche Geluͤbde erweicht und mit fühnendem Opfer 
gebübhrende Buße dargebracht haft!“ 
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Sortan folgte ihm Mißwende, wohin er floh; Mißwende nabte 
ibm, wo er ſich neigte. Fuhr er zur See, fo entftand ſchweres 
Unwetter und zerfchlug ihm mit gewaltigem Sturme feineSchiffe; 
fuchte er als Schiffbrücdhiger geftlihes Obdach, fo empfing ibn 
plöglicher 3ufammenfturz des Jaufes. Erſt dann wurde der Sluch 
von ihm genommen, als er endgültig und offen mit den Riefen 
brach, ohne fi darum zu Fümmern, daß fie ihn ausgeftoßen 
oder geächtet hatten: er fühnte feine Schuld, die Zugehoͤrigkeit 
zum Riejenreiche, durch Öpfer und gewann ſich wieder die Bunft 
der Bötter. Da feine Bekehrung in Schweden ftattfand, brachte 
er der Hauptgottheit diefes Landes Srey, dem Bott der Srucht- 
barfeit, der den Menſchen Blüd und Reichtum fpendete, ein 
Opfer von fchwarzen Rindern. 

Test war er imftande, den Riefen zu bezwingen, der der nor- 
wegiſchen Rönigstochter Ragnbild nachftellte. Sie heilte ihn, 
obne zu wiflen, wer er fei, von den fchweren Wunden, die er im 
Kampfe erhalten hatte, und damit fie ihn fpäter wieder er- 
kennen Fönnte, ließ fie in einer Wunde am Beine Haddings 
einen Ring vernarben. Als fie bald darauf von ihrem Vater 
aufgefordert wurde, fi einen Mann zu wählen, mufterte fie 
die Körper der Juͤnglinge, die zu diefem Zwecke verfammelt 
waren, und fuchte den Ring. Sie erkannte Jadding an dem Merk⸗ 
male des verftedten Rleinods und wählte ihn zu ihrem Bemabl. 

Jetzt hielt Odin feinen Schügling für reif, ihm einen Zinblid 
in fein göttliches Reich zu verfchaffen, wie es feinen Anhängern 
befchieden war, und ihm zueigen, daß nicht der dumpfe, rohe Rieſen⸗ 
glaube, ſondern die Verehrung der alten, großen Goͤtter uͤber 
das Diesſeits hinaus Unſterblichkeit gewaͤhrleiſtet. 

Als Hadding im Winter mit feiner Braut bei Tiſche ſaß, Fam 
ein überirdifches Weib neben dem Serdfeuer aus dem Boden 
bervor, Schierling im Bleiderfchoße tragend, und führte ibn 
mit fich auf einem durch lange Benutzung abgetretenen Steige 
durch eine Dunft- und Nebelſchicht hindurch, vorüber an mehreren 
in Purpur geFleideten, vornehmen Maͤnnern auf ein fonniges, 
mit grünen Rräutern beftandenes Seld,das UnfterblichFeitsgefllde. 
Aufihrem Wege nach Walhall Famen fieaneinen reigenden, Waffen 
aller Art mit ſich wälzenden Fluß, den fie auf einer Brücke über- 
fchreiten Eonnten: jenfeits von ihr faben fie Die gefallenen Helden, 


7 


Google 





benften, der einft fi) felber am Balgen geopfert, erbängte er 
ſich angefichts des ganzen Volkes. Sterbend fang er: 


Walfüren wird 

Bewahr mein Blid, 

Siegvater bat euch geſandt. 

Nach Walball werd id 

Wilig euch folgen, 

Mit den Helden das Horn zu leeren. 


Ragnar und Svanhvit 


ou» die Bemablin des Schwedenfönigs Sunding, haßte 
ihre Stiefföhne Ragnar und Thorald unfagbar und beftellte 
fie zu Gütern der Herde, um fie in mandyerlei Gefahren zu bringen. 
Da nabm Spanhrit, Jaddings Tochter, ibre Jungfrauen als 
Befolge zu ſich und ging nach Schweden, um die edlen Rinder 
vor dem Verderben zu fchünen. Sie traf die jungen sJelden fofort 
an der Grenze von Schweden, weit von Upſala entfernt; es 
war Nacht und fie weren zur But bei den Herden, nachdem 
fie gute Weide nach vielem Suchen auf den lang ausgeftrediten 
Slächen gefunden hatten; fie waren von gefpenftifchen Wefen 
verfchiedener Art umſchwaͤrmt. Als ihre Jungfrauen von den 
Roffen abfteigen wollten, unterfagte fie es ihnen. „Salt! Im 
Dunkel der Nacht febe ih graufe Unbolde bin und ber jagen, 
fie laflen bier auf dem Befllde nicht Raum für den Fuß eines 
Menſchen. Zauberweiber durchfahren im Sluge die Luft; YIacht- 
reiterinnen und Trollreiterinnen fuchen fi) Menſchen und Tiere, 
suf denen fie reiten wollen. Keines der Ungeheuer zeigt feine 
wahre Beftalt, alle haben fie ihre äußere Sülle gewechfelt und 
eine andere angenommen. Sicherer ift es, auf dem Rüden des 
Rofles rubig finenzubleiben.” 

Die beiden Juͤnglinge faben die neun Wealfüren reiten, ihre 
Hengſte fchüttelten fi), es ran aus ihren Maͤhnen Tau in Tales- 
tiefen, Hagel in hohes Gehoͤlz. Der Schar voraus ritt eine ſchim⸗ 
mernde Schildmaid, die war weit anfebnlicher als die anderen, 
es war Svanhvit. An fie trat Ragnar beran: „Saltet uns nicht 
für Schatten und Geſpenſter. Hutknechte find wir über die Bönig- 
liche erde, und weil fidy diefe in weit entlegene Triften verlaufen 
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bat, während wir uns mit heiteren Spielen die Zeit vertrieben, 
haben wir aus Surcht vor Beftrafung nicht nach Haufe zurüc- 
zufebren gewagt.” 

Pruͤfend mufterte die Walküre die prächtige Erſcheinung des 
jungen Selden; fie fab die blauen Augen des Königsfohnes aus 
der unheimlichen Befpenfternacht aufbligen und gedachte ihrer 
Aufgabe, fhlummernden Seldenfinn zu weden und verborgene 
Seldentraftzufördern. Sie ſprach: „Daß du von Roͤnigen ſtammſt, 
und nicht von Rnechten, verrät das ftrablende Sunfeln deiner 
Augen. An der lichten Schönheit deines Antliges erfennt man 
die Hoheit deiner Vorfahren. Darum fuche jetzt in fchleuniger 
Flucht Beitenwege auf und vermeide durch Ichnelles Zurüdigeben 
eine Begegnung mit den Ungeheuern, damit du nicht deinen Leib 
ihnen zur Beute läßt.” 

Ragnar ſchaͤmte ſich feines haͤßlichen Aufzuges und ſah die 
einzige Abhilfe darin, daß er feine vornehme Serkunft auch ferner 
verleugnete. Er erwiderte: „Rnechtftand wird nicht immer der 
Mannhaftigkeit bar erfunden. Ein ſchmutziger Rod ift oft die 
Sülle eines reifigen Selden. So fürchte auch ich, den Bott Thor 
ausgenommen, Feine Wacht einer gefpenftifchen Rraft: Thors 
Stärke freilich kann ſich nichts im Simmel und auf erden ver- 
gleichen.” 

Spanhpvit ftaunte ob der Entſchloſſenheit des Juͤnglings. Sie 
ließ das Dunkel, das fie umgab, weichen und die lichtglänzende 
Beftalt der jungfräulichen Walfüre hervortreten — ein wunder- 
barer Lichtglanz umftrablte ihre Blieder. Ohne Scheu geftand 
fie dem leicht entflammten Juͤngling ihre Liebe, verlobte fi) 
ihm, reichte ihm ein herrliches Schwert dar und fang: „Als 
Brautgabe bring ich dies [himmernde Schwert — ſchwing es 
auch Fünftig würdig im Rampf. Der Rnauf birgt Ruhm, Ruͤhn⸗ 

heit die Klinge; die Spitze ſchafft Schrecken dem, der es trägt = 
das wirken die zauberFräftigen Runen, die in Griff und Schneide 
eingefchnitten find. Doch was nüst felbft die Wunderwaffe, wenn 
bang in der Bruft das Gerz bebt? Mut ift mehr wert als die 
Macht des Schwertes. Schwert und Mut follen ſich zufammen 
gefellen, mit beiden rüfte dich: das Schwert und Die Hand, die 
es führt, müffen gleich tüchtig fein!" j 

Mit dem Schwerte, das ihm Svanhvit geſchenkt, Fämpfte 
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Ragnar die ganze Nacht hindurch gegen die Ungerime. Am 
Morgen fand man das Seld mit mandherlei Zarvengeftalten und 
feltfamen Bebilden bededit — alle die Unholde, die fremde Gülle 
angenommen batten, waren wieder in ihre natürliche Beftalt 
zuruͤckverwandelt. Unter den Leichen war auch Thorild, die böfe 
Stiefmutter, überfär von Wunden. Damit die unbeilvolle Zau⸗ 
berin nicht mit ihren Benoflen wieder als Befpenft umginge und 
nach wie vor Schaden und Unheil anrichtere, ließ Ragnar fie 
alle auf einem Scheiterbaufen zu Aſche und Falten Kohlen ver- 
brennen. Darauf gewann die Walfüre für ihren Verlobten die 
Herrſchaft Aber Schweden und fid) felbft Damit die Würde einer 
Königin. 

Noch einmal ſchuͤtzte Svanhvit den Beliebten in nächtlicher 
Stunde vor den Ränfen des eigenen Bruders. Er war erzürnt, 
daß fie ohne feine Zuftimmung ſich vermäbhlt babe, wurde aber 
in Schweden von dem jungen Paare in einer großen Schlacht 
befiegt. Er beftieg bei Nacht ein Boot, um die Schiffe des 
Schwagers und der Schwefter anzubohren und zum Sinfen 
3u bringen. Spanhvit aber war felbft auf nächtlicher Er⸗ 
Fundigungsfabrt draußen bei der Slotte und ertappte ihn bei 
feinem Verſuche. Er wurde weniger durch ihre Bitten zur Nach⸗ 
giebigfeit bewogen als dadurch, daß er von beiden ebenforiel 
Mannſchaft zum Erſatz erbielt, wie er durch fie im Bampfe 
verloren batte. 

Als nachmals Ragnar in Schweden ftarb, folgte ihm Svanhvit 
in kurzem aus Rummer nach: fie wollte durch den Tod nicht 
von dem gefchieden fein, von dem fie auch im Leben ſich nicht 
hatte trennen laflen. Der Sohn beider war Hoͤdbrodd, und deffen 
Nachkomme war 56d: von ibm haben fpäter Erzähler gefabelt, 
er hätte mit dem Gott Balder um die [höne Nanna gekämpft 
und fie erftritten. 


360 odbroddsſohn und Baldr Odinsſohn 


DD“ ſchwediſche König Soͤdbrodd war der Sohn des Ragnar 
und der Svanhvit und der Enkel des Wifings Sadding. Er 
batte darum die Serrfchaft uͤber beide Länder inne und binter- 
ließ fie, als er von Selgi, dem Vater des Srolf Kraki, erfchlagen 
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wer, feinem Sohne Boͤd. Gjafar, der König von Vlorwegen, 
war der Ziehvater Hoͤds, Soͤdbrodd hatte dur Bunft und 
Büte ihn an ſich gefeſſelt; Nanna, Bjsfars Tochter, war Boͤds 
Ziehſchweſter. 

Dieſe Überlieferung aus uralter Zeit laͤßt ſich am beſten ſchil⸗ 
dern, wenn man mit Hoͤds fruͤheſtem Lebensalter beginnt; ſchoͤner 
und vollſtaͤndiger kann der Verlauf feiner leuten Jahre dar- 
geftelle werden, wenn feine Kindheit und Jugend nicht mit Still- 
fchweigen übergangen wird. 

Hoͤd wuchs aljo im Hauſe des weifen, mit propbetifchem Blick 
begabten norwegifchen Rönigs Gjafar auf. Als Juͤngling über- 
traf er feine Pflegegefchwifter und Altersgenoflen weit an Rörper- 
Fraft; er war ftarf im Schwimmen, in der Handhabung des 
Bogens und in der Anwendung von Briffen und Tniffen beim 
Ringen; er zeichnete fi überhaupt durch Förperliche Bewandt- 
beit aus, ſoweit er fie bei feinem Alter ſchon haben konnte; 
Kraft verlieh ihm eifrige Übung ebenſo wie feine Naturanlage. 
Durch die reichen Baben feines Beiftes war er feinen jungen 
Fahren weit voraus. Zr war ein äußerft gewandter Sprecher, 
feine Beredfamfeit verfügte über die gemwinnendften Worte, 
durch den Zauber feiner Rede sffnete er ſich Ohren, die fonft 
jeder Bitte verfchloffen blieben. Niemand war geſchickter 
als er auf der Sarfe und Leier; auf dem LZangjpiel, der 
Laute und jedem Seitenfpiel war er ein Meiſter. Durch das 
wechjelnde Spiel feiner Töne wußte er das menfchlihe Bemüt 
zu jeder von ihm gewollten Erregung fortzureißen: in Sreude 
und Trauer, in Mitleid und Jap wußte er die Menſchen zu ver- 
fegen. Die Serzen pflegte er mit füßer Zuft oder mit Schauer 
durch das Ohr zu erfüllen. An diefen vielen Rünften des Juͤng— 
lings batte Nanna, Biafars Tochter, ihre Sreude, und in ihrem 
Herzen ftieg der Wunfch auf, ihn zu umarmen; Jungfrauen er- 
gluͤhen ja an der Tüchtigfeit der Juͤnglinge, und wenn die Be- 
ftalt, das Außere, nicht recht gefällt, erwirbt die TrefflichFeit 
und Ehre fich ihre Bunft. Denn mannigfach find die Wege der 
Liebe: der eine verfchafft ſich Zugang zur Zuft durch einen ſtatt⸗ 
lichen Wuchs, ein anderer durch Fühnen, männlichen Mut, andere 
wieder durch Runft und Geſchicklichkeit; manchem gewinnt freund- 
lihes Wefen das Serz der Srauen, andere macht die ſchoͤne Be- 
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ſtalt lieb: heldenhafte Männer ſchlagen den Maͤdchenherzen ebenſo 
tiefe Wunden wie ſchoͤne. 

Es begab ſich einmal, daß Baldr, Odins Sohn, Nanna im 
Bade erblickte und von unendlicher Liebe ergriffen wurde; ibn 
verfesste der ſtrahlende Blanz ihres herrlichen Leibes in Er⸗ 
regung, und feine Sinne entflammte ihre lichte Schönbeit. Der 
ftörffte Reiz für die Leidenfchaft ift ja Anmut. Er befchloß alfo, 
Hoͤd, von dem er am meiften fürchtete, daß er fich feinen Wuͤn⸗ 
ſchen widerfezen würde, mit dem Schwerte zu befeitigen; denn 
feine Ziebe, die Feinen Auffchub vertrug, follte nicht durdy ein 
Sindernis in der Erlangung des Benufles gebemmt werden. 

Zu derfelben Zeit gefchab es, daß Soͤd auf der Jagd durch einen 
Nebel irregefuͤhrt wurde und in die Bebaufung einiger walkuͤ⸗ 
rifchen Waldjungfrauen geriet. Als er von ihnen mit feinem rich⸗ 
tigen Namen begrüßt wurde, fragte er: „Solde Mädchen, wer 
feid ihr?” Sie antworteten ibm: „Nornen find wir. Durch unfer 
leitendes Eingreifen wird vor allem das Schlachtengluͤck ent- 
fhieden. Oft find wir, Feinem erfennbar, mitten im Rampfe 
und gewähren durch heimliche Silfe unferen Sreunden den ge- 
wünfchten Erfolg. Nach Belieben Fönnen wir Gluͤck ſchenken 
und Unglücd verhängen.” Sie fuhren fort: „Baldr bat Nanna 
beim Baden erblickt und ift in leidenfchaftlicher Liebe zu ihr ent- 
brannt. Süte dich, ihn mir Waffen anzufallen, wenn er auch den 
bitterften Haß verdient: denn er ift ein Bott, aus dem in Be- 
heimnis gehüällten Samen des Simmlifchen entiproflen.” Beim 
Abſchiede ſchenkten fie ihm ein biebfeftes Bewand, in das Fein 
Eiſen zu beißen vermochte. Sobald 350 diefes von den Wald- 
jungfrauen gehört und empfangen batte, verfehwand die Be- 
hauſung mit ihrem Dach, er fab ſich plögglich allein, unter offenem 
Simmel, mitten auf der Seide, ohne den geringften Schus. Er 
wunderte fich nicht wenıg über das unerwartete Verſchwinden 
der Maͤdchen, über Die veränderte Lage der Stätte und das 
Truggebilde ihrer Behauſung. Er wußte nämlich nicht, daß das, 
was ihm widerfahren war, nur eine Augentäufchung und ein 
leeres Blendwerf von Zauberfünften war. 

Als er wieder heimgefehrt war, erzählte er feinem 3iehvater 
Giafar von der Trugerfcheinung, die er auf feiner Irrfahrt er- 
lebt hatte, und bat ihn ſofort um die Sand feiner Tochter. Biafar 
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antwortete: „Sehr gern würde ich deinem Wunfche willfabren, 
aber ich fürchte, mir den Zorn Baldrs durch eine Abweifung 
zuzuzieben, denn er bat mir ſchon die gleiche Bitte vorgelegt, 
und fein beiliger Zeib ift jo feft und geweiht, daß ihn nicht ein- 
mal Eiſen beißen kann.“ „Aber,” fügte er hinzu, „ich weiß eine 
Waffe, tief und feft verfchloflen, mit der ihm die Todeswunde 
gefchlagen werden Fannz fie ift im Beſitze des Waldfchrates 
Miming. Der bat auch einen Ring, der eine wunderbare, geheime 
Kraft in fi) trägt: er vermehrt nämlich die Schäne feines jedes- 
maligen Beſitzers. Aber der Zugang zu feiner Wohnftätte ift un- 
wegſam, und viele Sinderniffe begegnen unterwegs, fo daß fterb- 
libe Menſchen nur unter den größten Lebensgefahren dahin ge- 
langen Fönnen. Auf dem größten Teile des Weges herrſcht wäh- 
rend des ganzen Jahres eine fo furchtbare Kälte, wie man fie 
fonft nirgends Fennt. Darum rate ich dir, Rentiere vor deinen 
Schlitten zu fpannen und mit Silfe ihrer Schnelligkeit über die 
in ftarfem Stofte ftarrenden Selsjoche zu fabren. Wenn du an 
dein Ziel gekommen bift, follft du dein Zelt fo, von der Sonne 
abgewandt, aufitellen, DaB es zwar von dem Schatten der Brotte 
getroffen wird, in der Miming hauſt, feinerjeits aber die Brotte 
nicht mit feinem Schatten triffe — fonft ſcheucht den Schrat 
das ungewohnte Auffallen eines Schattens vom Serausfommen 
zurück. Auf diefe Weife wird es dir möglich fein, Ring und 
Schwert zu erwerben: mit dem Ring Fommt Reichtum, dem 
Schwerte folgt Gluͤck und Sieg im Rampfe, beide find für ihren 
Beſitzer von größtem Werte.” Soweit Giafar. 

350 führte ungefäumt aus, was er von feinem Ziehvater ge- 
lernt batte, ftellte fein Zelt in der vorgenannten Art auf, bielt 
bei Nacht Wade und ging am Tage auf die Jagd. Die beiden 
Togeszeiten brachte er fo wach und Ichlaflos zu, mit dem Unter- 
ſchiede, daß er die VIlachtzeit dem Nachdenken über feine Zage 
widmete, die Tageszeit aber auf die Befchaffung von LZebens- 
mitteln verwandte. Als er einft nach durchwachter Nacht in 
forgenerfülltem Sinne müde dafaß, fiel der Schatten des Schrats 
auf fein Zelt, er febleuderte die Lanze nach Miming, warf ihn 
zu Boden, fing und band ihn, ehe er flieben Fonnte. Dann ſprach 
er zu ihm mit den wildeften Worten, drohte ihm den Tod an 
und verlangte Schwert und Ring. Und nicht faul, reichte der 
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Zwerg für fein Leben den Raufpreis dar, der von ihm gefor- 
dert wurde: allen ift eben das Leben mehr wert als der Beſitz; 
in den Augen der Sterblichen ift das Leben das teuerfte But. Soͤd 
kehrte, hocherfreut Über den Erwerb der Kleinode, nach Saufe 
zuruͤck, gluͤcklich über die wenigen, aber auserlefenen Beuteſtuͤcke. 

Als der Sachſenkoͤnig Belder von Boͤds Blüc erfubr, ftachelte 
er feine Wannen mit aufreizenden Reden an, ihm die Foftbaren 
Schaͤtze wieder abzunehmen. Die Wannen gehorchten ihrem 
Bönig und rüfteten eiligft eine Slotte. Bjafar batte das voraus⸗ 
gewußt, denn er Fonnte in die Zufunft feben und war in der 
Bunft der Weisfagung fehr unterrichtet. Er rief 35d zu ſich 
und ſprach: „Ich rate dir zu folgender, oft erprobter Kriegsiiſi. 
Laß die Geſchoſſe Gelders beim Angriffe ruhig über dich er- 
gehen und befiehl ſelbſt, erſt dann Speere auf ihn zu ſchleudern, 
wenn du bemerkſt, daß ſie deinen Feinden ausgehen. Nimm 
ferner hakenfoͤrmige Sicheln mit, um mit ihnen die Fahrzeuge 
zu zerreißen und Gelders Mannen Selme und Schilde wegziehen 
zu koͤnnen.“ Hoͤd folgte dem Rate und erlebte davon gluͤcklichen 
Erfolg. Beim erſten Angriffe Gelders ließ er feine Leute ftille 
ſtehen und ſich mit den Schilden deden: „Nur durch rubiges 
Aushalten Fönnt ihr in diefem Rampfe den Sieg erringen.” 
Der Seind fparte feine Speere nicht und warf fie in blinder 
Bampfluft maflenweife; nur um fo wilder ſchoß er Pfeile und 
ſchleuderte Kanzen, als er 365 fie fo ruhig über fih ergeben 
laſſen ſah. Sie bohrten fich teils in die Schilde, teils in die Schiffe 
und brachten nur felten eine Wunde, die meiften wurden erfolg. 
los und ohne zu fchaden gefchleudert. Denn Soͤds Mannen folgten 
dem Befehl ihres Könige und wehrten ſich gegen die Maſſe der 
Geſchoſſe dur ein Schutzdach von Schilden; nicht gering war 
die Zahl der feindlichen Speere, die nur leicht die Schild buckel 
trafen und dann nieder in die Wogen fielen. Als Gelder ſich ver⸗ 
ſchoſſen hatte und ſah, daß jetzt Soͤds Mannen ihrerſeits zu den 
Waffen griffen und ſie ſcharf gegen ihn ſchleuderten, da hißte er 
einen roten Schild an der Spitze ſeines Maſtes (das war ein 
Zeichen des Friedens) und ergab ſich, um ſein Leben zu retten. 
Soͤd empfing ihn mit freundlicher Miene und gütigen Worten 
und uͤberwand ihn völlig ebenfofehr durch feine Büte wie durch 
feine Lift. 
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Zu diefer Zeit warb Hölgi, der König von Selgeland in YIor- 
wegen, um Thorgerd, die Tochter des Bufi, des Königs der 
Sinnen und Bjarmier, wiederholt durch die Vermittlung einer 
Geſandtſchaft: wer nicht auf eigenen Süßen fteben Bann, bedarf 
der Silfe und Stütze anderer. Sonft war es damals Brauch, 
daß junge Zeute felbft das Wort führten, wenn fie um ein 
Maͤdchen warben; Hoͤlgi aber hatte eine fo ſchwere Zunge, daß 
er fich fcheute, nicht nur vor fremden Ohren, fondern fogar vor 
feiner nächften Umgebung zu reden: wer den Schaden bat, läßt 
nicht gern andere dapon willen, und angeborene Bebrechen werden 
um fo fehwerer gefühlt, je deutlicher fie zutage treten. Guſi 
wies feine Werbung zurüd und antwortete: „Wie kann Hoͤlgi 
der Braut würdig fein, wenn er fich nicht auf feine eigene Rraft 
verlaflen Bann, fondern andere bitten muß, ibm bei der Wer- 
bung zu helfen?” Als Hoͤlgi diefe Antwort erbielt, befhwor er 
560, für feine Wünfche einzutreten und verbieß dafür mit allem 
Eifer auszuführen, was er verlange. Hoͤd ließ ſich durch die in- 
ftändigen Bitten des Juͤnglings rühren, rüftete eine Slotte und 
fuhr nach Norwegen, entfchloflen, mit Gewalt durchzuferzen, 
was er mit Worten nicht erreichen Fönne. Er beſprach Sölgis 
Angelegenbeit mit den fchönften Worten, die ihm zu Bebote 
ftanden, bis Bufi erwiderte: „Ich muß die Wieinung meiner 
Tochter Thorgerd einholen, fonft ſieht es fo aus, als ob idy ein 
harter Vater fei, der gegen ihren Willen handele.” Er ſchickte 
Boten nach ihr und fragte fie: „Sindeft du Befallen an deinem 
Sreier?” Als fie ja fagte, verfprach er Hoͤlgi ihre Sand. Wie 
Belder wurde Soͤlgi Hoͤds Sreund und Blutbruder. Thorgerd 
aber wurde allgemein mit dem Beinamen Hoͤlgabrud genannt, 
d. b. Braut oder Frau des Hoͤlgi von Selgeland, und von YIor- 
wegern und Isländern zu einer finnifch-Iappifchen Goͤttin er- 
boben. 

Während diefer Dorgänge in Selgeland rüdte Baldr mit einem 
gerüfteten Seere in das Bebiet des Bjafar ein, um Nanna zu 
verlangen. Bjafar forderte ihn auf, Nanna felbft zu fragen; da 
wandte er fich an die Jungfrau mit fchönen Worten und aus- 
gefuchten Schmeicheleien. Als er aber feinen Wünfchen Feine Er⸗ 
füllung ſchaffen Fonnte, Drang er in fie, ibm den Brund ihrer 
Zurüdweifung Eundzugeben. Sie antwortete: „Wie kann ſich ein 
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Bott mit einer Sterblichen vermäblen? Der ungebeure Unter- 
ſchied in ihrer Natur ſchließt die ebelihe Bemeinfchaft aus. 
Auch die Simmlifchen pflegen bisweilen Treu und Blauben zu 
brechen, und plöglidy wird das Band zerriflen, das Unebenbür- 
tige gefnüpft haben. Denn zwifchen Ungleichartigen gibt es Feine 
dauernde Verbindung, in den Augen der höher Stehenden er- 
fcheinen die tiefer Stebenden immer wertlos. Überfluß und Ar- 
mut Bönnen nicht unter einem Dache bauen, zwiſchen glänzen- 
dem Reichtum und dunkler Armut gibt es Feine Bemeinfchaft. 
Rurz, mit Simmlifchem vereint ſich Irdifches nicht; beides bat 
die Natur in ihrem Urfprunge deshalb durch eine weite Kluft 
getrennt, weil von dem lichten Blanze der Hoheit der Bötter 
die fterbliche Menſchheit unendlich weit abſteht.“ Mit diefer Ant⸗ 
wort voll feinen Spottes wies fie Baldrs Bitte ab und wob 
gefchidt ihre Brände für das Ausfchlagen des Ehebundes. 
Als 565 das von Bjafar erfuhr, ſchuͤttete er vor Hölgi fein 
Serz aus in Klagen über Baldrs Anmafung. Beide wußten 
nicht recht, was zu tun wäre und überlegten bin und ber. Denn 
Ausjprache mit dem Sreunde mindert den Rummer, felbft wenn 
fie die Befahr nicht befeitigt. Aber unter anderen Regungen 
ihres Inneren überwog doch fchließlich der Wunſch nach Selden- 
taten, und fie ließen fi) in eine Seefchlacht mit Baldr ein. Man 
hätte glauben Fönnen, Wienfchen Pämpften gegen Bötter, denn 
für Balder ſtritten Odin und Thor und die heiligen Scharen der 
Bötter: Goͤtter und Menſchenkraft ftieß zufammen. Hoͤd brach, 
beBleidet mit feinem biebfeften Bewande, in die dichteften Scharen 
der Bötter ein und wütete fo grimmig, wie es nur ein Erden⸗ 
fohn gegen bimmlifche Maͤchte vermag. Thor aber zerfchmetterte 
mit gewaltigem Schwunge feines Sammers Mijslini alle Schilde, 
die ibm zum Schuge entgegengebalten wurden: auf diefe Weife 
forderte er die Seinde ebenfofehr auf, ihn anzugreifen, wie die 
Sreunde, ihn zu decken. Es gab Feine Rüftung, die feinen Schlägen 
widerftanden hätte, Feiner Fonnte ſich ohne Lebensgefahr feinen 
Hieben ausfeen; was er mit einem feiner Streiche traf, ſchlug 
er in Brund und Boden. Nicht Schilde, nicht Helme hielten vor 
feinem Sammer ftand; Feinem frommte große Beftalt, nody große 
Rraft. Darum wäre der Sieg ficher den Simmlifchen zugefallen, 
wenn nicht Hoͤd fchnell feinen wanfenden Scharen zu sJilfe ge- 
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Fommen wäre und den Schaft abgefchlagen hätte, fo daß der 
Sammer zu nichts nutze war. Als die Bötter fi) diefer Waffe 
beraubt faben, ergriffen fie eiligft die Slucht. Es Klingt ja ganz 
unglaublidy, ift aber wahr aus alten Zeiten überliefert, daß ATen- 
fchen Bötter im Streit überwanden. 

Baldr rettete fi) durch eilige Slucht. Die Sieger aber, nicht 
zufrieden Damit, Bötter überwunden zu haben, ließen noch die 
Refte der Slotte ihre Wur fühlen, um durch ihre Vernichtung 
ihre möderifche Rampfesgier zu ftillen: fie bohrten Baldrs Schiffe 
in den Grund oder zerbadten fie mit den Schwertern. So ftei- 
gert ja oft noch das Gluͤck die Erbitterung. Als Zeuge des Rampfes 
erinnert noch heute ein Safen mit feinem Namen an Baldrs 
Slucht: es ift Daagen bei Balsnes auf der Inſel Ziteren ſuͤdlich 
von Drontbeim. — Auch der Sachlenfönig Gelder war in eben 
diefer Schlacht gefallen. Seine Leiche ließ Hoͤd über feine ge- 
fallene Mannfchaft legen, oben auf einen aus Schiffen erbauten 
Scheiterhaufen und beftattete ihn jo gütig mit Prunf und Pracht. 
Seine Aſche übergab er als Überbleibfel eines Föniglichen Zeibes 
nicht allein einem ſtattlichen Brabbügel, fondern ebrte fie auch 
Durch ein reiches Leichenbegängnis. — Dann kehrte Soͤd zu 
Giafar zurück, damit nicht weitere Ungelegenbeiten die erſehnte 
Verbindung binsusichöben, und erfreute fich der erjebnten Um- 
armung Ylannas. Nachdem er darauf Hoͤlgi und Thorgerd reich 
befcbenft hatte, 30g er mit feiner jungen Srau nach Schweden: 
alle ehrten ihn ebenfo hoch wegen feines Sieges, wie fie über 
Baldrs Flucht Iachten. 

In diefer Zeit waren die Broßen Schwedens nah Dänemark 
gefommen, um den Tribut zu entrichten, und Hoͤd wurde wegen 
der bervorragenden Derdienfte feines Daters Hoͤdbrodd von feinen 
Landsleuten als König geehrt. Aber er follte bald erfahren, wie 
trügerifch die Bunft des Blüces ift: er wurde von Baldr, den 
er Furz vorher befiegt hatte, in einer Schlacht überwunden und 
ſah ſich genötigt, feine Zuflucht zu Gjafar zu nehmen — als ge- 
wöhnlidher Mann hatte er den Sieg erlangt, als König verlor 
er ihn. Baldr fiegte, und um feine von Durft gequälten Mannen 
Durch einen Trunf zu erfrifchen, ließ er tief in die Erde graben 
und eine neue Quelle aus dem Boden zutage treten. Ihr hervor⸗ 
fprudelndes Wafler fchlürfte das ganze durftige Heer mit weit- 
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geöffnetem Munde. Die Spuren diefes Quells, durch unver- 
gänglichen Namen unfterbli gemacht, follen noch jest nicht 
vollftändig gefchwunden fein, obwohl der frühere ftarfe Sprudel 
aufgehört bat: Baldersbrönd sftlich von Roskilde. 

Baldr wurde des Nachts unaufhoͤrlich von Traumbildern ge- 
quält, die Yiannas Geſtalt annahmen und fiel davon zuletzt in 
Rranfheit und Schwäche, fo daß er ſich nicht mehr auf den 
Süßen halten Fonnte. Deshalb gewoͤhnte er fich daran, auf einem 
Zweigefpann oder Wagen zu fahren; Die gewaltige Liebe, die 
fein sJerz ergriffen, batte ibm mit ihrer Qual alle Rraft genom- 
men. Was follte fein Sieg für ihn bedeuten, wenn er nicht TIanna 
durch ihn gewoͤnne? 

An derfelben Zeit nahm Srey, der Statthalter der Götter, 
feinen Sig nicht weit von Upſala in Schweden und ließ an die 
Stelle der alten Weife der Opfer, die fo viele Dölfer in fo vielen 
Jahrhunderten geübt hatten, eine fchredliche und ruchlofe Art 
des Öpferns treten: er begann nämlich Menſchen als Opfer zu 
Schlachten und brachte fo den Simmlifchen graufe Baben dar. 

Wöhrenddeflen erfuhr 536d, daß Dänemark obne Häuptling 
war und Hjoͤrvard jo fchnell für die Ermordung des Srolf Rraki 
hatte büßen müflen; da fagte er, daß ihm der Zufall in den Schoß 
geworfen bätte, was er Faum hätte hoffen dürfen: Srolf Kraki, 
dem er felbft hätte das Leben nehmen müffen, weil er wußte, 
daß Srolfs Dater Selgi feinen eigenen Vater Hoͤdbrodd erfchlagen 
hatte, war von der rächenden Hand eines anderen gefallen, und 
durch eine unerwartete Wendung der Dinge bot ficb ibm die 
Moͤglichkeit, Daͤnemark in feinen Befig zu bringen; denn die 
Serrfchaft über Dänemark Fam ibm nach Erbrecht zu, wenn 
man feinen Stammbaum richtig zurüdverfolgte: fein Vater Hoͤd⸗ 
brodd war der Sohn der Spanbrit, und fie war die Tochter 
Saddings. Daber zog er mit einer mächtigen Slotte nach See⸗ 
land und beſetzte Iföre, Landzunge und Hafen an der Einfahrt 
zum Iſefjord, um die Bunft des Augenblids auszunugen. Dort 
wurde er von dem ihm zuftrömenden dänischen Dolfe zum König 
beftelle und vereinigte beide Reiche, Schweden und Dänemarf, 
als er bald darauf das Abſcheiden feines Bruders Adils erfahren 
hatte, den er als Jarl über die Schweden eingeſetzt hatte. Übri- 
gens war es ein unrühmliches Ende, das Adils gefunden hatte: 
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als er nämlich den Tod des Hrolf Kraki hoͤchſt ausgelaffen feierte, 
ſprach er dem Becher allzu eifrig zu und buͤßte ſeine Voͤllerei 
mit einem jaͤhen Tode. 

Baldr zog auch mit einer Flotte nach Seeland, und da er ein 
gewaltiger Kaͤmpe und mächtiger Häuptling war, fo erreichte 
er ſehr rafch von den Dänen, was er betreffs des Thrones ver- 
langte, während Hoͤd ſich in Schweden aufbielt. Begen Baldr 
begann nun Hoͤd, von Schweden ber zurädfommend, erbitterten 
Krieg. Ein ſcharfer Rampf entbrannte zwifchenden beiden Neben⸗ 
buhlern in der Herrſchaft, er endete damit, daß Soͤd floh und 
nad Juͤtland wich: hier gab er dem Flecken, in dem er fi) auf- 
bielt, feinen YIamen, Hoͤjer. Dort blieb er den Winter über und 
ging dann allein und obne Gefolge nach Schweden zurück. Da- 
felbft berief er die Großen des Reiches und eröffnete ihnen, er 
fei wegen der beiden Yliederlagen, die ihm der fiegreiche Baldr 
zugefügt babe, des Lichtes und des Lebens überdrüffig. Zr ver- 
abfchiedete fich bei allen, begab fi auf unwegfamen Pfaden in 
unzugängliche Begenden und durchwanderte oͤde, menjchenver- 
laſſene Wälder. Wen untröftlicher Serzensfchmerz ergriffen bat, 
der fucht wohl verftedte und entlegene Winfel als ein Jeilmittel 
für feine Traurigfeit und Fann den großen Rummer mitten im 
Verkehr mit Menſchen nicht tragen. Seelenfchmerz bat Einſam⸗ 
Feit zur Sreundin, Vernachlaͤſſigung des äußeren Menſchen ift 
denen ein Benuß, denen ein feelifches Keid den Salt genommen 
bat. — Srüber hatte 5365 immer auf dem Bipfel eines hoben 
Berges feinem Dolfe auf feine Anfragen Befcheid erteilt; wer 
jest dahin Fam, fchalt den trägen Rönig, der fich verftede, und 
alle ſchmaͤhten ibn mit den beftigften lagen, weil er fidy fern 
bielt. 

Aber während fo Hoͤd die entlegenften Einoͤden durchftreifte 
und einen menfchenleeren Wald durchwanderte, ftieß er zufällig 
auf eine Brotte, die von unbekannten Tungfrauen bewohnt wer: 
es waren diefelben walkürifchen Waldjungfrauen, die ihm einft 
Das biebfefte Gewand gefchenft hatten. Sie fragten ibn, wes- 
balb er bierber gefommen wäre, und er erzäblte ihnen feine 
Migerfolge im Rriege: „Ih muß euch falſch und lügenbaft 
ſchelten“, fubr er fort, indem er über das Geſchick feines Rriegs⸗ 
unglüds und über die böfen Iufälle zu klagen begann: „Es ift 
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mir ganz anders ergangen, als ihr mir verheißen habt.” Aber 
die Waldjungfrauen erwiderten: „Zwar bift du felten Sieger ge- 
wefen, haft aber doch Über die Seinde ein gleiches Gemetzel ge- 
bracht und anderen nicht geringeren Verluſt zugefügt, als du 
felbft erlitten haft. Die Bunft der YIornen wird dir uͤbrigens 
nicht feblen, wenn du dir eine Speife von ganz ungemeiner 
Zauberfraft, die zur Sebung der Bräfte Baldrs beftimmt ift, 
aneignen Fannft; nichts wird für dich ſchwierig fein, wenn du 
dir die Speife verfchaffft, die deines Seindes Kraͤfte ftärfen foll.” 
Darauf ſchenkten ihm die Waldfrauen in gnädigem Wohlwollen 
einen berrlich ftrablenden Bürtel, einen Sieg verleibenden Leib⸗ 
guet. 

Aus diefen Worten und aus diefer Babe fhöpfte 60 friſchen 
Mut zu einem nochmaligen ſchleunigen Rampfe gegen Balder, 
obwohl es eigentlidy menfchliche Rraft zu überfteigen ſchien, ſich 
mit Böttern im Streite zu meflen; auch unter feinen Wannen 
gab es manche, die meinten, es würde übel für ihn ausgehen, 
wenn er fi in eine Schlacht mit den Simmlifchen einließe. Soͤd 
aber dachte bei feinem glübenden Kifer nicht an die Macht der 
boben Bötter: nicht immer kann bei Selden die Befinnung der 
Aufwallung Einhalt tun; nit immer weicht der raſche Ent⸗ 
ſchluß der Überlegung. Vielleicht dachte Soͤd auch daran, daß 
felbft für ausgezeichnete Männer die Wacht ein ſehr unficherer 
Beſitz ift, und daß eine Fleine Krdfcholle gewaltige Wagen um- 
ftürzen Fann. : 

Balder dagegen rief die Dänen zu den Waffen und trat Hoͤd 
zur Schlacht entgegen. Auf beiden Seiten wurde ein furchtbares 
Blutbad angerichtet; nachdem beide faft gleich große Verlufte 
erlitten batten, ımterbrach die YIacht den Rampf. Ungefähr in 
der. dritten Nachtwache verließ Hoͤd unbemerkt das Zager, um 
die Stellung des Seindes auszufundfchaften; denn aus Angft 
und Unruhe vor den drohenden Befabren FEonnte er nicht ſchlafen: 
eine große Erregung des Bemütes ift ja meift ftörend für die 
Ruhe des Körpers, und die Unruhe des einen erlaubt nicht Raft 
bei dem andern. Als er fo an das Lager des Seindes Fam, be- 
merfte er, daß drei elbifche Jungfrauen, die Baldrs gebeimnis- 
volle Speife trugen, das. Zager verließen. Er folgte ihnen eiligen 
Zaufes (denn die Spuren im Tau verrieten ihren Weg) und trat 
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endlich in das aus, in dem fie fi aufzuhalten pflegten. Als 
fie ihn fragten: „Wer bift du?”, antwortete er: „Ic bin ein 
Sarfenfpieler”, und gab eine Probe feiner Runft, die wohl in 
Einklang mit feinen Worten ftand: als fie ihm eine Sarfereichten, 
ftimmte er die Seiten zum Spiele und ſchlug fie mir geübter, 
Funftfertiger Sand, jo daß der Klang lieblich in ihre Ohren ſcholl. 
Sie hatten drei Schlangen, deren Beifer fie in Baldrs ftärPfendes 
Mahl zu mifchen pflegten, und fchon floß aus dem offenen Rachen 
der Schlangen der Beifer reichlich herab auf Die Speife. Kine 
von den Elbinnen hätte gern aus SreundlichFeit Hoͤd etwas von 
der Speife gegeben, aber die ältefte verbot es ihr und rief: „Tren- 
los handelt ihr an Balder, wenn ihr die KRörperfräfte feines 
Seindes vermehrt.” Er fagte: „Ich bin nicht Hoͤd, fondern fein 
Befolgsmann. Mir dürft ihr getroft von der Mahlzeit abgeben.” 
So erbielt 368 dank der Zuneigung der beiden jüngeren Zlben- 
frauen eine Roftprobe von der Rraftnabrung. 

Er ging Darauf denfelben Weg zurüd, den er gefommen war, 
begegnete Baldr, bohrte ihm fein Schwert in die Seite und ftredite 
ibn halbtot zu Hoden. Als das 3508 Wannen befannt wurde, 
erſcholl durch das ganze Land lauter Siegesjubel, während die 
Dänen dem Lofe Baldrs allgemeine Trauer widmeren. Als Baldr 
merfte, daß ibm der Tod gewiß war, erneuerte er, erregt durch 
die fchmerzende Wunde, am folgenden Tage den Rampf;z aber 
im wildeften Toben der Schlacht ließ er fich auf einer Sänfte 
in den Streit fahren, um nicht im 3elte eines unruͤhmlichen 
Todes zu fterben. In der nächften Yacht fab er im Traume 
sel, die Goͤttin der Unterwelt, vor ſich fteben und hörte, wie 
fie zu ibm fagte: „Morgen wirft du in meinen Armen ruhen!” 
Die Weisfagung des Traumbildes war auch nicht eitel. Denn 
nach Verlauf von drei Tagen ftarb Baldr an den großen Qualen 
feiner Wunde. Sein sjeer beftattete die Leiche mit Föniglichem 
Begaͤngnis und warf einen Brabbügel über fie. Diefen Sügel 
verfuchten geraume Zeit fpärer Maͤnner, deren Anführer ein ge 
wifler Harald war, bei Nacht aufzugraben, in der Hoffnung, 
Beld darin zu finden; denn die Erinnerung an die alte Begräb- 
nisftätte war noch im Volksmunde lebendig. Aber fie wurden 
plöglid von einem ſolchen Schredien gepadt, daß fie ihr Vor⸗ 
baben aufgaben. Aus der Spine nämlidy des von ihnen an- 
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gegrabenen Sügels fcbien plöglich ein ftarfer Strom mit gewal- 
tigem Braufen bervorzubrechen; fein reißender Schwall ergoß 
fi in raſchem Befälle über die tieferliegenden Selder und über- 
fiutete alles, was ihm im Wege ftand. Bei feinem Nahen warfen 
die beftürzten Schatzgraͤber Hacken und Spaten weg und floben 
nach allen Seiten; denn fie glaubten, fie würden von dem firu- 
delnden, auf fie los ftürzenden Waſſer verfchlungen werden, wenn 
fie ihr Beginnen zu vollenden verfuchten. So wurde von den 
Schungeiftern des Örtes den Maͤnnern ein plögliher Schrecken 
eingejagt, fie vergaßen ihre Sabgier und dachten nur an ihre 
Rettung, fie gaben ihr gieriges Unternehmen auf und forgten 
für ihr Leben. Die Erfcheinung diefes Strudels aber war offen- 
bar nur ein Schattenbild, nichts Wirkliches gewefen; fie war 
nicht aus dem Innern der Erde bervorgebrochen, fondern durch 
eine Art Sererei hervorgerufen, denn auf duͤrrem Boden läßt 
die Natur nicht lebendige Quellen entfpringen. Seitdem haben die 
Leute den Zügel unberührt gelaflen, da die Runde von diefer 
Aufgrabung ihnen zu Ohren Fam; man weiß alfo nicht, ob er 
irgendwelche Schäge birgt; denn feit Haralds Tagen bat niemand 
aus Surcht vor der Befahr die bewaldete Anhöhe anzurübren 
gewagt. 

Obgleich Odin für den oberften der Bötter galt, befragte er 
Doch die Wahrſager und Zeichendeuter und alle anderen, von denen 
er wußte, daß fie in die Zukunft Schauen Fonnten, über die Aus- 
führung der Rache für feinen Sohn Baldr: oft bedarf ja die un- 
vollkommene BöttlichReit der Hilfe der Menſchen. Ihm verfün- 
dete der Zappe Sroßtbjof: „Die wird ein anderer Sohn erweckt 
werden von Kind, der Tochter des Ruflenfönigs, der wird die 
Ermordung feines Bruders rächen. Die Bötter haben die Rache 
für den Tod ihres Angehörigen der Hand des Fünftigen Bru⸗ 
ders uͤberwieſen.“ Als Odin das vernahm, verdeckte er fein Antlig 
mit einem Hute, um fich nicht durch fein Ausfeben zu verraten 
und begab fich zu dem KRuflenfönige, um Dienfte bei ihm zu 
nehmen. Der Rönig machte ibn zum Häuptling und gab ibm 
ein Heer zu führen; mit ihm gewann er einen glänzenden Sieg 
über feine Seinde. Sür diefe feine Tapferfeic im Kampfe berief 
ihn der Rönig unter feine vertrauteften Sreunde und lohnte ihm 
ebenfo mit Bold wie mit Ehre. Kurze Zeit darauf jagte er allein 
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die Reihen der Seinde in die Slucht und 309 als Sieger beim, 
um felbft die Borfchaft feines wunderbaren Sieges zu bringen. 
Alle fiaunten, Daß die Kraft eines Einzelnen ein ſolches Gemetzel 
unter einer fo 3abllofen Menge hätte anrichten Fönnen. — Auf 
Diefe Derdienfte bauend, weihte er nun heimlich den Boͤnig in 
feine Liebe ein, und da diefer es überaus gnädig aufnabm, wagte 
er, die Jungfrau um einen Buß zu bitten, erbielt aber einen 
Backenſtreich. 
Indeſſen weder die ſchmachvolle Behandlung noch der Arger 
uͤber die Beleidigung konnten ihn von ſeinem Vorhaben ab⸗ 
bringen, und um nicht ſchmaͤhlich aufgeben zu muͤſſen, was er 
ſo eifrig begonnen hatte, legte er im naͤchſten Jahre fremdlaͤn⸗ 
diſche Tracht an und begab ſich wieder nach dem Boͤnigshofe, 
und traf er einen unterwegs, ſo wuͤrde der Muͤhe gehabt haben, 
ihn wiederzuerkennen, denn ſeine wahren Zuͤge waren durch eine 
Schicht von Schmutz unkenntlich gemacht, und ſein fruͤheres Aus⸗ 
ſehen wurde durch eine Kage von Ruß und Staub den Blicken 
verborgen. Er nannte ſich Hropt und gab ſich fuͤr einen Meiſter 
in der Goldſchmiedekunſt aus. Er fertigte auch allerlei ſchoͤne 
verzierte Schmuckgegenſtaͤnde in Metall ganz wundervoll an und 
empfahl feine Berufsangabe durch Kunſtgeſchick fo, daß er vom 
Bönige viel Bold erhielt, aus dem er den Srauen Shmud ſchmie⸗ 
den jollte. Nachdem er alfo verfchiedene Sachen bergeftellt hatte, 
wie fie Frauen an den Aleidern, an Den Armen oder auf der 
Bruft zu tragen pflegen, ſchmiedete er zulesst eine Spange, die 
viel feiner ausgeführt war als alle anderen Stüce, und mehrere 
ebenfo forgfältig gearbeitete Ringe und überreichte fie der Jung⸗ 
frau. Aber Abneigung läßt fi durch Feine Wohltaten befänf- 
tigen. Als er Rind einen Ruß geben wollte, ſchlug fie ihm einen _ 
derben Badenftreih. Ungern nimmt man ja Geſchenke an, die 
ein Verhaßter gibt; angenehm find die, Die von Sreunden Fom- 
men; der Wert der Babe hängt in der Kegel von der Werr- 
ſchaͤtzung des Spenders ab. Die tatfräftige Jungfrau war ſich 
völlig Elar darüber, daß fich der liftige Alte mit feinen ränfe- 
vollen Baben nur einen Weg für feine Liebe bahnen wollte; fie 
hatte einen barten, unbeugfamen Sinn und wußte wohl, daß 
Trug binter feiner Sreundfchaft ftaE, und Daß hinter der Srei- 
gebigkeit nur ein böfer Wunfch Iauerte. Ihr Vater fchalt fie 
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bart, daß fie die Heirat ausjchlage; aber fie wollte ſich nicht an 
einen alten Mann wegwerfen und erwiderte, für eine Tungfrau 
gezieme es fich nicht, fich mit der Ehe zu übereilen: fie nahm 
alfo ihr jugendliches Alter zum Dorwande für die Zuruͤckweiſung 
des Ehebundes. 

Odin aber wußte, daß in der Liebe nichts wirffamer ift für 
die Erfüllung der Wünfche als ein fefter, ausdauernder Wille, 
und obwohl er zweimal mit Schimpf und Schande abgemiefen 
wer, ging er doch zum dritten Male zum Roͤnige: er nabm 
wieder eine andere Beftalt an und trat als fertiger Rämpe auf, 
getrieben nicht nur von Ziebesiuft, fondern vor allem von dem 
Derlangen, die Schmach zu tilgen. Im Altertum verftanden näm- 
lich die Zauberfundigen aufs trefflichfte, ihre Züge zu verwan- 
deln und fich in verfchiedener Beftalt zu zeigen; neben der natür- 
lichen Erſcheinung Fonnten fie das Ausfeben von jedem belie- 
bigen Alter annebmen. Um fo recht eine Probe feiner Runft zu 
geben, pflegte der Alte unter den gewandteften Reitern feurig 
einherzuſprengen. Aber nicht einmal durch ſolche Zeiftungen ließ 
fi) die ſproͤde Jungfrau erweichen, denn ſchwerlich fohnt ſich 
das Herz mit dem aufrichtig aus, den es einmal gründlicdy gehaßt 
bat. Als er fie beim Abfchied um einen Ruß bat, gab fie ihm 
einen fo Fräftigen Stoß, daß er taumelte und mit dem Kinn auf 
die Erde ftieß. Da berübrte er fie fogleich mit einer Baumrinde, 
in die 3Zauberrunen eingerist waren, und ſchlug fie mit Wahn⸗ 
finn; fo ftrafte er mit immerhin mäßiger Rache die wiederholte 
ſchmaͤhliche Behandlung. 

Aber aud jet gab er es noch nicht auf, feinen Vorſatz durdy- 
zuführen (denn das Vertrauen auf feine göttliche Sobeit hatte 
ihm neue Hoffnung eingeflößt): er legte Maͤdchenkleider an, und 
zum vierten Male ſuchte er als unermüdlicher Wanderer den 
König auf. Don diefem aufgenommen, zeigte er fich dienftbereit 
bis zur Aufdringlichfeit. Da er ganz wie ein Weib geFleider 
_ war, wurde er allgemein für eine Srau gebalten. Er nannte ſich 
Vetka, d. b. Zauberin, und gab fi für Fundig der Seilkunft 
aus; er war jederzeit bereit, feine Dienfte anzubieten, um feine 
Tüchtigfeit zu beweifen. Schließlich wurde er unter die Diener- 
ſchaft der Königin aufgenommen und fpielte die Rolle eines 


Bammermädcens der Tochter. Jeden Abend wuſch er ihre Süße 
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rein und batte beim Fußwaſchen Gelegenheit, die Waden und 
die Schenkel hoch hinauf zu berühren. “Jedoch da das Gluͤck mit 
wechfelndem Bange einberfchreitet, fo ftellte ein Zufall bereit, 
was er mit Lift nicht hatte erlangen Fönnen. Es geſchah näm- 
lic), daß das Mädchen krank wurde, und als man fi nun nad 
einem seilmittel für ihr Keiden umfab, da rief man zur Wieder- 
berftellung ihrer Befundbeit die Hände herbei, die fie vorher 
fchroff zuruͤckgewieſen batte: man fuchte den Mann als Retter, 
den fie immer mit Widerwillen weggewiefen hatte. Er unter- 
fuchte forgfältig alle Anzeichen des Schmerzes und erPlärte, er 
muͤſſe, um ihrer Branfbeit entgegenzuwirfen, ibr einen Heiltrank 
reichen: „Der muß aber fo ftarf und bitter fein, daß das Maͤdchen 
die Fräftige Rur nicht aushalten Fann, wenn fie ſich nicht bin- 
den läßt; der Krankheitsſtoff muß aus den innerften Sibern 
berausgetrieben werden.” Als der Vater das vernabm, ließ er 
die Tochter unverzüglich binden und hieß fie fich auf das Bett 
legen und alles geduldig aushalten, was der Arzt vornehmen 
würde; fo ließ er fib von dem weiblichen Bewand und dem 
Außeren des Alten täufchen, die diefer doch nur angenommen 
batte, um feine zaͤh feftgebaltene böfe Abficht zu verfchleiern. So 
befam Odin Belegenbeit, unter dem Scheine der Heilung feine 
Luft zu ftillen. Der Arzt naͤmlich nugte den Augenblid zum 
Liebesgenuß aus, ließ den Heildienſt beifeite und umarmte erft 
eilig die Jungfrau, dann erft vertrieb er das Sieber; früber, als 
Das Maͤdchen gefund gewefen war, batte fie ihn ftets ihren Haß 
und ihre Verachtung fühlen laſſen, aber jerze 309 er aus ihrer 
Ohnmacht Vorteil. — Doch gibt es noch eine andere Meinung 
über diefe Sache: einige behaupten nämlich, daß, als der König 
merfte, wie der liebesfranfe Arzt trotz aller geiftigen und Förper- 
lichen Anftrengungen nichts ausrichtete, er den wohlverdienten 
Mann nicht um den gebührenden Zohn bringen wollte und des- 
halb ihn heimlich bei feiner Tochter ſchlafen ließ. So graufam 
und lieblos Fann bisweilen ein Pater gegen fein Bind vorgeben, 
wenn eine heftige Zeidenfchaft die angeborene Milde in den Sinter- 
grund treten läßt. Diefem Sebltritte folgte ſpaͤter ſchamvolle Reue, 
als die Tochter einen Sohn gebar. 

Die Bötter aber, die ihren Wohnfig in Asgard hatten, be- 
Schloffen, Bdin aus ihrem Kreiſe auszuftoßen; denn fie faben, 
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wie er wiederholt den erhabenen Blanz und die Würde feiner 
Goͤttlichkeit befledic und entehrt hatte, und nicht allein aus feiner 
Stellung als Öberhaupt entfernten fie ibn, fondern entzogen ihm 
auch jede gewohnte Ehre und jedes Opfer und wiefen ibn ins 
Elend; denn es duͤnkte fie befler, einen ſchmachbedeckten Haͤupt⸗ 
ling von feiner Macht zu ftürzen, als den heiligen Blauben zu 
entweiben: fonft würden auch fie, in eine fremde Schuld ver- 
wickelt, unfchuldig durdy die Schuld des Schuldigen geftraft wer- 
den. Sie faben nämlich, daß fich bei denen, die fie verlocdt hatten, 
ihnen göttliche Ehrungen zu erweifen, die Ergebenheit in Der- 
achtung, die Verehrung in Schamröte verwandelte, als das 
ſchimpfliche Verhalten des oberften Bottes befannt wurde: fie 
betrachteten Opfer als Tempelfchändung und nannten die ber- 
koͤmmlichen feierlichen Bebräuche Eindifche Safeleien. Der Tod 
ftand ihnen vor Augen, die Surcht im Herzen: es fab fo aus, wie 
wenn die Schuld eines einzigen auf aller Haupt fiele. Die Bötter 
firaften alſo Odin mit Verbannung, damit nicht durch feine 
Schuld der Bötterglaube ganz ſchwaͤnde, und wählten an feine 
Statt einen gewiffen Ull, nicht allein zur Nachfolge in der Serr- 
Ichaft, fondern auch in der Goͤttlichkeit — gleichwie wenn es das 
gleiche wäre, Bötter und Könige zu wählen. Und obgleich fie 
ibn nur in Stellvertretung zum oberften Bott gewählt hatten, 
erwieſen fie ihm doch volle Eönigliche Ehren: er follte nicht als 
Verwefer eines fremden Amtes, fondern als geſetzlicher Nach⸗ 
folger in der Würde dafteben. Ja, Damit nichts in der Sobeit 
ibm fehlte, gaben fie ihm auch noch den Namen Odin: durch 
den beliebten Namen wollten fie das Bebäffige der YIeuerung 
abſchwaͤchen. Ungefähr zehn Fahre führte Ull den Vorſitz im 
Rate der Bötter; da ſchien endlich Odin den Göttern, denen die 
Saͤrte feiner Derbannung leid tat, genug der fchweren Strafe 
getragen zu haben, und er vertaufchte num wieder feine haͤßliche 
Erniedrigung mit der früheren glänzenden Stellung; die lange 
Zeit, die feitdem vergangen war, hatte die Erinnerung an feine 
frühere ſchlechte Aufführung vergeſſen laflen. Doch gab es einige, 
die ihn für unwärdig hielten, feine verlorene Würde wiederzu- 
erlangen: er babe durdy feine SchaufpielerFünfte und Übernahme 
von Weiberdienft dem göttlichen YIamen einen fchweren Schimpf 
zugefügt. Es gibt auch Leute, die wollen willen, er babe die 
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Bötter teils durch Kriecherei, teils durch Geſchenke beſtochen, 
den Beſitz der verlorenen Hoheit durch Beld erkauft und fich die 
fhon lange verlorenen Ehren durch Zahlung einer großen 
Summe verfchafft. Will aber einer wiflen, wie teuer er fie ge- 
Fauft hat, jo muß er die fragen, die gelernt haben, um welchen 
Dreis die Goͤttlichkeit verkauft wird; ich befenne gern, daß ich 
es nicht weiß. — Ull aber ging, als er von Odin aus Asgard 
vertrieben wurde, nach Schweden, verfuchte dort in Ullarafr 
gleihfam auf jungfraulidem Boden ein neues Denkmal feines 
Ruhmes zu errichten, wurde aber von den Dänen erfchlagen. 
Nach der Sage war er ein fo geſchickter Zauberer, daß er ſich 
bei der Überfahrt über Meere eines Knochens, aufden er 3auber- 
fprüche eingegraben, wie eines Schiffes bediente: mit folchen 
Schlittſchuhen überwand er ebenfo rafch wie mit den Rudern 
die hemmende Waflerfluc vor ibm. 

Seitdem aber Bdin die Abzeichen der BörtlichFeit wiederge- 
wonnen hatte, erftrablte er über den ganzen Erdkreis in ſolchem 
Blanze, daß ihn alle Dölfer wie ein der Welt wiedergefchenftes 
Licht verehrten: Fein Ort war auf der weiten Welt, der ſich 
nicht der Macht feiner Hoheit beugte. — Da er fab, daß fein 
Sohn Bui,dener von Rind befommen hatte, ſich eifrig mit Rampf 
und Krieg befchäftigte, rief er ibn zu ſich und hieß ibn der Er⸗ 
mordung feines Bruders gedenken: „Beſſer als Schuldlofe nieder- 
zufämpfen ift es, wenn du Rache nimmſt an den Moͤrdern deines 
Bruders Baldr; denn ein guter und nuͤtzlicher Kampf ift es, 
wenn erlaubte und fogar gerechte Rache einen gültigen Brund 
zum Rriege bietet.” 

Inzwifchen Fam die Nachricht, daß Biafar durch die Sinter- 
lift feines Jarls Gunni gefallen fei. Um harte Race für feinen 
Tod zu nehmen, fing Hoͤd Bunni und ließ ihn auf einen flam- 
menden Scheiterhaufen werfen und fo verbrennen, zum Kohne 
dafür, daß Gunni felbft zuvor Giafar binterliftig bei Nacht 
überfallen und lebendig verbrannt hatte. So ebrte er feinen 3ieb- 
vater nach dem Tode und machte dann deflen Söhne zu Jarlen 
über Norwegen. 

Darauf berief er die Broßen zum Thing und eröffnete ihnen: 
„In dem Rampfe, in dem ich Bui entgegentreten muß, werde 
ich fallen; deflen bin ich gewiß geworden durch wahre Weis- 
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fagungen der Seber, nicht durch unbeftimmte Vermutungen. Ich 
bitte euch alfo, ftelle meinen Sohn Srörif an die Spitze des 
Reiches, damit nicht das Thronrecht durch die Stimmen bös- 
williger Leute an ausländifche unbekannte Geſchlechter über- 
gebt; es wird mir eine fo große Sreude fein, meinen Sohn als 
Nachfolger zu wiflen, daß mid mein nabes Ende nicht mit 
Schmerz erfüllen Fann.” Er ſetzte feinen Willen fchnell durch und 
fiel im Rampfe mit Bui. Aber auch für Bui war der Sieg 
nicht eine ungetrübte Sreude: er verließ die Walſtatt ſchwer ver- 
wunder, jo daß er, auf den Schild gelegt, von feinen abwech⸗ 
felnd tragenden Wannen nad Hauſe geſchafft werden mußte; 
am nächften Tage ftarb er an feiner fchmerzenden Wunde. Seinen 
Leichnam beftattete das ruffifche Heer mit großer Seierlichfeit 
und Pracht und errichtete für ihn einen hochaufragenden Brab- 
bügel, auf daß nicht die Erinnerung an einen fo ausgezeichneten 
Juͤngling allzu ſchnell aus dem Bedächtnifle der Nachwelt 
ſchwaͤnde. Damit ſchließt die Befchichte von Boͤd Hoͤdbrodds⸗ 
fohn und Balder Ödinsfohn. 


Amled 


3” Zeit als Rönig Roͤrik über Daͤnemark berrfchte, war Ber- 
vendel Jarl in Fütland. Nach Bervendels Tode übergab der 
Bönig deflen beiden Söhnen Örvendel und Senge die Statthalter- 
ſchaft. Drei Jahre batte Örvendel fein Amt beFleidet, da zog er 
auf Wiking aus und erwarb fich auf feinen Seefabrten bald den 
größten Rubm. Das hörte Bönig Roller von Norwegen. Er 
wollte den weithin ftrablenden Blanz des Seehbelden durch einen 
Sieg über ibn verdunfeln und fuchte ihn darum mit feiner Slotte 
auf allen Meeren auf, bis er ihn endlich traf. Auf einer Inſel 
inmitten des früblingsgrünen Waldes maßen fi Orvendel und 
Roller in ritterlihem Holmgange. Es ward ausgemacht, daß, 
wenn der Sieger den Begner nur verftümmelte, was unter Um⸗ 
ftänden ein größeres Unglüd wäre als felbft der Tod, er ihm 
zur Buße zehn Mark Boldes geben follte; wer aber fein Leben 
verlöre, dem follte der Sieger ein ebrenvolles Begräbnis ge- 
währen. Ungeſtuͤm drang der Tüte auf den Norweger ein, ſchwang 
fein Schwert mit beiden Händen, ohne fich des deckenden Schildes 
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zu bedienen, ſchlug ihm den Suß ab und ftredite ibn leblos zu 
Boden. 

Dem Übereintommen gemäß beftattete Orvendel den Toten 
mit Föniglichem Bepränge in einem großen, prächtigen Brab- 
bügel und veranftaltete ihm zu Ehren einen glänzenden LZeichen- 
ſchmaus. Drei Jahre brachte er auf Wiking zu. Dann kehrte er, 
mit Ruhm gefrönt und reichem Raub beladen, nach Juͤtland 
zurück und ſchenkte Rönig Roͤrik die [chönften Siegeszeichen und 
die auserlefenfte Beute. So gewann er die Bunft und die Zuld 
feines Herrſchers und erbielt von ihm feine Tochter Berud zur 
Stau; fie gebar ihm einen Sobn namens Amled. 

Aus Neid über ein fo großes Gluͤck beſchloß Senge, feinen 
Bruder aus dem Wege zu räumen. Sobald ſich für feinen Mord 
die Gelegenheit bot, fättigte er mit blutiger Sand die graufe Be⸗ 
gier feines Herzens. Dann bemächtigte er fih der Srau feines 
bingefchlachteten Bruders und fügte ſo Blutſchande zum argen 
Mord. 

Was Fonnte unter ſolchen Umftänden der junge Amled tum, 
um fich vor feinem Öbeim zu [hüten und feiner beiligften Pflicht 
zu genügen, um den Tod des geliebten Vaters an dem Bruder- 
mörder zurächen ? Nur durch angenommenen Stumpffinn Eonnte 
er allen Derfuchungen und Vlachftellungen entgehen und dabei 
doch feine Aufgabe, die Daterrache, unverrücdt im Auge behalten. 
Er beſchloß, daß alles, was er fagte und täte, das Bepräge des 
Wabhnfinns tragen follte; fo jedoch, daß er dabei nie die Wahr- 
beit verlegte. Schon die entftellte äußere Erſcheinung mußte 
dazu dienen, Die wahren Abfichten und die verborgene Klugheit 
zu verbüllen. Schmugig und ſchmierig war fein Bewand, der 
ganze Leib mit Kor befudelt. Wer ihn feb, glaubte nicht einen 
Menfchen, fondern das lächerliche Bebilde einer Laune des Schick⸗ 
fals vor fih zu haben. Mit Vorliebe faß er am Herde, ftörte 
mit den Händen die Afche auf, ſchnitzte hölzerne Klammern und 
bärtete fie am Seuer; ibre Enden bildete er zu Widerhaken aus, 
damit fie um fo fefter faflen und feftbalten follten; alle diefe Pflöcke 
fammelte und verwabhrte er forgfältig. Auf die Srage, was er 
da triebe, erwiderte er, er verfertige fcharfe Spieße für die Rache 
feines Vaters. Das Wort aber, das Amled für die „Haken“ ge- 
brauchte, bedeutete in feiner Sprache auch „Liſt, VTachftellung” : 
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er verwertete alfo die Doppelte Bedeutung des Wortes zu einem 
Wortipiel und Fonnte ficher fein, daß fein Ausdrud für harm⸗ 
los gebalten und feine Drobung nicht verftianden werden würde. 
Seine Antwort rief auch wirklich lauten Spott hervor und Be- 
lächter; Feiner ahnte, daß diefe Arbeit ihn fpäter bei der Aus- 
übung der Rache unterftüen würde. Aber die Geſchicklichkeit, 
die er beim Schnitzen zeigte, erregte Doch den erften Verdacht 
der Derftellung bei tiefer blidenden Beobachtern. Sie glaubten, 
die entfcheidende Probe würde die fein, wenn fie ihm irgendwo 
im verftediten Gebuͤſch ein bübfches Maͤdchen zuführten, um ihn 
zur Ziebesluft zu reizen; dem Seuer der Liebe würde die Der- 
ftellung weichen. Zu diefem Zwecke follten einige vom Hofe mit 
dem Juͤngling an eine entlegene Waldftelle reiten. Unter den Be⸗ 
gleitern befand ſich zufällig ein AFilcbbruder Amleds, der warnte 
ihn; denn es war ibm ganz Flar, daß es Amled fehr ſchlimm er- 
geben würde, wenn er auch nur das kleinſte Merkzeichen von 
Verſtand verriet, namentlich aber, wenn er fichb nachweislich dem 
Ziebesgenufle bingab. Aber Amled wußte felbft fhon, woran 
er war. Als er das Pferd befteigen follte, faß er abfichtlich ruͤck⸗ 
wärts auf und fuchte es mit dem Schwanz ftatt mit dem Zaum 
zu lenken. Es war ein Schaufpiel zum Aachen, als das Roß 
ohne Zügel dahinſchoß, während der Reiter den Schwanz lenkte. 

Bei dieſem fonderbaren Ritte fließen fie im Geſtraͤuch auf 
einen Wolf; als die Begleiter diefen für ein Süllen ausgaben, be- 
merkte Amled: „Pferde folcher Art gibt es nur wenige in Senges 
erde” — damit ftichelte er auf die Seigheit feines Oheims, 
, Senge war Fein Säuptling, der auf feinen Heerfahrten den Wölfen 
: und Raben Sutter fchaffte. 

Als er den Strand entlang ritt und feine Befährten das an 
Land getriebene Ruder eines geftrandeten Schiffes für ein großes 
Meſſer erklärten, fagte er: „Wit dem Fann man einen großen 
Schinken fchneiden”, und deutete damit auf das Meer. Als fie 
an den Dünen vorbeifamen und er den Sand als Mehl anfeben 
follte, antwortete er: „Es muß auf einer großen Muͤhle ge 
mablen fein”; er dachte dabei an die Wogen, die der Sturm bin 
und ber fchleudert, und benuste wieder ein Wortfpiel, da das 
betreffende Wort für „Sand“ in feiner Sprache faft wieMehl“ 
Flingt. 
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Als feine Gefährten die Antwort zum Spaße lobten, fagte er, 
es fei auch eine Fluge Antwort. 

Sierauf gingen fie etwas voraus, damit er größeren Mut be- 
Fäme, ſich feinen natuͤrlichen Gefuͤhlen zu überlaffen und ſich für 
einen Augenblid zu vergeflen, und vielleicht hätte er das Mädchen 
überwältigt, das ihm wie zufällig an einem däfteren Orte in den 
Weg trat, wenn ibm nicht fein Milchbruder durch einen ftummen 
Rat ohne Worte die Salle angedeutet hätte, die man ibm geftelle 
hatte. Er band nämlich einer vorbeifliegenden Bremſe einen 
Strohhalm, den er auf dem Boden fand, unter den Schwanz 
und trieb fie nach der Richtung, wo Amled fein mußte. Als der 
Drinz die Bremfe und den Strohhalm bemerfte, den fie am Sinter- 
leibe befeftige trug, flel ihm das Wort „Achelrüden” ein, und 
er gedachte, daß man mit diefem Ausdrud Diebe bezeichnete, die 
auf den Seldern Getreide ftablen und ſich felbft durch die Acheln 
oder Ahrenſtacheln verrieten, die feft an ihren Rleidern auf dem 
Rüden hängen geblieben waren. Sofort begriff er, daß ibn der 
Sreund, indem er ihn an diefes Wort erinnerte, warnen wollte, 
ſich felbft zu verraten wie der Korndieb durch eine Unvorfichtig- 
feit. Als er beimfam und gefragt wurde, ob er dem Liebes- 
fpiele gehuldigt babe, fagte er obne Sehl, daß er das Maͤdchen 
zu feinem Willen gezwungen babe; als er weiter gefragt wurde, 
wo er denn das getan, und was er als Zager benumt babe, da 
fagte er, er babe gelegen auf dem uf eines Pferdes, auf dem 
Kamm eines Hahnes und auf dem Befperre eines Daches; von 
alledem hatte er nämlich Stuͤckchen gefammelt, um nicht lügen 
zu müflen. Da erhob ſich ein großes Belächter in der Rönigs- 
balle; fie verftanden nämlich den Doppelfinn nicht, daß auf der 
Wiefe, wo er des Maͤdchens Liebe genoflen, die Blumen Pferde- 
buf und Jahnenfamm ſowie auch Schilfrohr geftanden hatten; 
daß er unter liftiger Verhuͤllung die Wahrheit gefprochen batte, 
merfte niemand. Das Maͤdchen leugnete, daß ihr etwas wider- 
fahren fei, und man ſchenkte ihr Blauben, weil ja die Mannen 
nichts von dem Geſchehenen gefeben hatten. Damitaberder freund: 
lide Warner nicht denken follte, er unterfchäge feinen wert- 
vollen Beiſtand, fügte Amled hinzu: „Ib fab deutlich etwas 
Strobtragendes plöglich auf fchnellen Slügeln berangleiten, das 
hatte Acheln auf dem Rüden.” Diefes Wort ließ die anderen 
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laut auflachen, den Milchbruder aber entzuͤckte es durd feine 
Klugheit. 

Als auch dieſer Verſuch der Ausforſchung fehlgeſchlagen war, 
riet einer der Freunde Fenges ein anderes Mittel an: Fenge ſolle 
ſich, ein wichtiges Geſchaͤft vorſchuͤtzend, entfernen, Amled aber 
unterdeſſen allein mit ſeiner Mutter in das Frauengemach ein⸗ 
geſchloſſen werden, nachdem man zuvor fuͤr einen Mann geſorgt, 
der ohne beider Wiſſen an einem verſteckten Platze ihr Zwie⸗ 
geſpraͤch belauſche. Denn wenn der Sohn nur ein klein wenig 
bei Verſtand ſei, ſo werde er gewiß vor den Ohren der Mutter 
ſprechen und ſich der Mutter ohne Furcht anvertrauen. Der Rat⸗ 
geber erbot ſich ſelbſt eifrig zur Übernahme des Laufcherpoftens. 
Senge war mit diefem Vorfchlage fehr einverftanden und ent- 
fernte fib unter dem Vorgeben einer weiten Reife. Der aber, 
der den Rat gegeben, hatte fich in dem Srauengemade, worin 
Amled mit feiner Mutter verfchloffen wurde, unter Strob ver- 
ſteckt. Amled aber wußte ſich auch gegen dieſe Nachſtellung zu 
helfen. Einen Laufcher argwoͤhnend, griff er zunächft zu feinen 
gewöhnlichen Poffen: er Erähte laut wie ein Sahn und ſchlug 
mit feinen Armen, wie wenn er mit den Slügeln klatſchte; dann 
aber trat er auf das Strob und ſchwang ſich in Sprüngen bin 
und ber, um zu erfahren, ob fich etwas Darumter verberge. Als 
er nun unter feinen Süßen etwas Seftes fühlte, ftieß er dort fein 
Schwert ein, traf den unten Ziegenden, holte ihn aus feinem 
Verſtecke herauf und ſtach ihn tot. Den Leichnam zerhackte er 
in Stüde, Fochte fie mit fiedendem Waſſer und fchüttete fie in 
die Öffnung des Abtritts den Schweinen zum Sraße. Darauf 
kehrte er in das Frauengemach zurüd. 

Als die Mutter über ihren Sohn beftig zu jammern begann, hielt 
er ihr mit eindringlihen Worten ihr fchweres Unrecht vor: „Tiere 
laſſen ib in ihrer Brunft von einem Maͤnnchen zum andern 
treiben, Stuten psaren ſich mit den Beflegern ihrer Jengfte — 
fo wie diefe bift du aus den Armen des Vaters in die feines Mör- 
ders geflohen und haft die Erinnerung an deinen erften Mann 
verloren. Banz gewiß wird der, der den Bruder erfchlagen Fonnte, 
such gegen andere Verwandte mit gleicher Braufamfeit wüten. 
Deshalb ift es befler, daß ich mich töricht ftelle, als daß ich 
meinen gefunden Verftand zeige. Wein fcheinbarer Bloͤdſinn ift 
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mir Schutz und Schild. Denn unverruͤckt trage ich den Entſchluß 
der Vaterrache in der Seele und erwarte nur die rechte Stunde 
— gegen ein finfteres und hartes Bemüt bedarf es größerer 
Überlegung. Du aber haft nicht nötig, meine YIarrbeit zu be- 
jammern, mit mehr Recht müßteft dus deine eigene Schande be- 
weinen. Im übrigen denfedaran, zu ſchweigen.“ Durch den Stachel 
folcher Reden erwedkte er in der Mutter das Befühl der Pflicht 
und das Andenken der früberen Liebe. 

Senge fuchte indeflen bei feiner Ruͤckkehr überall vergeblich 
nach jenem verräterifchen Ratgeber. Auch Amled wurde zum 
Scherz gefragt, ob er irgendeine Spur von ibm entdedit babe, 
und erzählte fogleih: „Ja freilich, der ift auf den Abtritt ge- 
gangen, bineingepurzelt und von den Schweinen aufgefreflen.” 
Diefe Antwort enthielt zwar völlige Wahrheit, diente den Hoͤrern 
«aber zum Befpötte, weil fie dem Anfcheine nach närrifch war. 

Senge war jet feft entfchloflen, feinen Stiefſohn unter allen 
Umftänden aus dem Wege zu räumen, denn er war von deflen 
Derftellung überzeugt. Da er dies aber aus Scheu vor dem Broß- 
vater des Tünglings, Koͤnig Rörik, und vor der Mutter nicht 
offen auszuführen wagte, befchloß er, fich zu diefem Zwecke des ihm 
befreundeten Rönigs von England zu bedienen, um fo Unſchuld 
beucheln zu Fönnen. Amled wurde nach England geſchickt. Beim 
Sceiden trug er der Mutter heimlich auf, die Fönigliche Salle 
rings mit einem nesartigen Bewebe zu befleiden und nach Jahres⸗ 
frift fcheinbar fein Erbmahl zu richten; für diefe Zeit verhieß 
er feine Rüdkehr. Mic ihm reiften zwei vom sJofgefinde Senges. 
Ihnen batte der Rönig einen Brief mitgegeben, der nach altem 
Brauche mir Runenbuchftaben auf Holz gefchrieben war: darin 
ftand, daß der König von England den Stieflohn töten laſſen 
follte. Als fie fchliefen, durchfuchte Amled ihre Tafchen und fand 
Die Runenftäbe; er fchabte das Befchriebene aus und ritzte neue 
Runen ein: durch fie ſetzte er an feiner Statt die Namen der 
Begleiter ein und erfuchte den König, Senges Namen nad) 
abmend, dem zu ihm gefchicdkten verftändigen jungen Manne feine 
Tochter zur Gemahlin zu geben. 

Bei ihrer Ankunft in England begaben fich die Befandten 
mit ihrer Runenbotfchaft zum Bönig. Er ließ fih nichts merfen, 
fondern 309g fie buldvoll zur Tafel. Aber Amled verſchmaͤhte, 
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zum Erſtaunen aller, Tran? und Speife, felbft die Foftbarften 
Seltenbeiten, die auf den Tifch Famen. Um die Urfache davon 
zu erfunden, ließ der Koͤnig in der Nacht die Befpräche der Bäfte 
belaufchen. 

Auf Befragen feiner Begleiter äußerte Amled: „In dem Brot 
ift Blut gewefen, die Sleifchgerichte, zumal der Sped, haben nad) 
Leiche gerochen und find durch eine Art von Grabesgeruch ver- 
dorben gewefen, das Betränf bat nach Eiſen gejchmect, und 
zwar ganz auffallend.” „Ich will euch verraten,” fuhr er fort, 
„der Bönig bat Knechtsaugen, und auch die Königin bat ſich 
dreimal wie eine Magd benommen.” So befchimpfte er nicht 
nur das Mahl, fondern auch feine Deranftslter. Seine Gefährten 
waren entrüfter über foldye Rede und fpotteren über feine, wie 
fie meinten, von neuem an den Tag gelegte Narrheit. Der König, 
dem dies von dem Laufcher binterbracht wurde, ließ den Schaffner 
bolen und ftellte Nachforſchungen an. Da ergab fi) die voll. 
kommene Wahrheit aller Behauptungen des Baftes: Das Be- 
treide, von dem das Wiehl zum Brote ftammte, war auf einem 
alten Schlachtfelde gewachſen, und fo hatte das Brot durdy jenes 
verwefende Blur einen fchlechten Befchmad angenommen. Nach 
Diefer Antwort nahm der Roͤnig an, daß Amled die Wahrheit 
geſprochen und forfchte weiter, wober der Sped ftamme. Der 
Schaffner erwiderte, feine Schweine feien einmal aus der Sur 
entlaufen und hätten von dem verwefenden Leichnam eines 
Raͤubers gefreſſen: davon habe vielleicht das Schweinefleifch einen 
Verweſungsgeſchmack beibehalten. Aufs böchfte erftaunte der 
Rönig aber über Amleds Scharffinn, als er nachforfchte, aus 
weldyem Naß der Hausbofmeifter den Trank gemifcht hätte; da 
erfuhr er einen doppelten Brund für den auffallenden Eiſen⸗ 
geihmad des Tranfes: Der Met war aus Waller und Sonig 
bergeftellt, erfteres war aus einem Brunnen gejchöpft, in dem 
mebrere verrofterte Schwertflingen lagen, von ibnen rübrte alfo 
der eine Teil des Eiſengeſchmacks ber; aber auch der Honig mußte 
denfelben leidigen Geſchmack haben, denn er war von Bienen 
gewonnen, die ihren Bau in einem verrofteten Panzer auf 
geichlagen hatten, der Honig hatte aljo den Beigeſchmack nach 
Eiſen ſchon in den Waben erbalten. 

Als der Bönig erfannte, daß Amled in den erften drei Dingen 
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recht hatte, wuchs feine Unruhe über die vierte und fünfte Be- 
merfung. Zr nabm heimlidy feine Mutter vor und fragte fie, 
wer fein Vater gewejen fei; fie mußte gefteben, daß ein Änecht 
ihn gezeugt babe. Voller Scham über feine Herkunft, aber außer 
ſich über die Klugheit des Juͤnglings, fragte er ihn geradezu, wes- 
halb er der Königin den Schimpf angetan, ihr Magdſitten vor- 
zumerfen. Amled antwortete: „Ich babe drei Verftöße an ihr 
bemerkt, die Magdgewohnbeit verrieten. Erſtens, fie zieht wie 
eine Magd den Mantel über den Kopf, während doch die vor- 
nehmen freien Srauen eine Ropfbededung tragen; zweitens, fie 
ſchuͤrzt beim Beben das Rleid hoch, um bequemer arbeiten zu 
koͤnnen; drittens, fie ftochert die Speiferefte aus den hohlen 3ähnen 
und zwilchen den 3ahnlüden mit einem Zahnſtocher heraus, zer⸗ 
Faut fie noch und ißt fie dann.” Zur Erflärung und Entſchul⸗ 
digung fügte Amled hinzu: „Du mußt willen, die Königin ift 
die Tochter einer geraubten Srau und in der Rnechtſchaft auf- 
gewachfen.” 

Der König verehrte in den fcharffinnigen Beobachtungen Am- 
leds eine göttliche Beiftesfraft und nahm Feinen Anftand mebr, 
feine Tochter ibm zur Ehe zu geben. Die beiden Begleiter aber 
ließ er, um den vermeintlichen Auftrag feines Sreundes Senge 
zu erfüllen, am nächften Tage aufhängen. Amled aber ftellte fidy, 
als ob er durch diefe Tat des Königs ſchwer beleidigt fei, und 
berubigte fi nicht eber, als bis er von ibm Bold zur Sühne 
erbielt, als Wergeld; diefes ließ er im Seuer fchmelzen und heim⸗ 
lich in zwei ausgeböhlte Stöde gießen. 

Nachdem Amled ein Jahr in England verweilt hatte, kehrte 
er nach Juͤtland zuräd; aus dem ganzen reichen Schatze des 
Roͤnigs aber nahm er nichts mit als jene beiden goldgefällten 
Stäbe. Raum war er in Juͤtland gelandet, da vertaufchte er 
feine Föniglichen Bewänder wieder mit feiner früberen YIarren- 
tracht und nabm von neuem fein törichtes Wefen an. So trat 
er, in ſchmutzige Zumpen gebüllt, in den Trinkfaal, als gerade 
fein Erbmahl getrunfen wurde, zum Erſtaunen aller, da das 
Berücht foeben erft feinen Tod gemeldet batte. Dann aber löfte 
fi) die Beftürzung in lautes Lachen auf, weil fie den lebendig 
vor fih faben, dem fie als verftorben gerade das Totenmabhl 
weibten. Als Amled nad) feinen Begleitern gefragt wurde, wies 
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er feine Stöde vor und fagte: „Da ift der eine, und da iſt der 
andere.” Auch diesmal verftanden fie die Wahrheit feiner Rede 
nicht; denn ftatt der Getoͤteten zeigte er die für fie empfangene 
Buße, das Wergeld für die Erfchlagenen. Sierauf gefellte er ſich, 
um die Seiterfeit der Bäfte zu vermehren, den Schenfen zu und 
füllte eifrig die Becher. 

Damit feine weiten Kleider ihn beim Beben nicht hemmten, 
gürtete er die Jüfte mit dem Schwerte, das er abfichtlidy öfters 
entblößte — dabei ſchnitt er fich mit der Schneide in die Singer. 
Deshalb ließ einer der Bäfte durch Schwert und Scheide einen 
eifernen Nagel fchlagen, fo daß die Rlinge nicht gezuͤckt werden 
Fonnte. Unaufbörlidy ſchenkte Amled ein und ließ fie ſich ge- 
börig volltrinfen; fchließli hatte er alle jo trunken gemacht, 
daß fie fi taumelnd kaum auf den Süßen balten Eonnten und 
fi in dem Saale zur Nachtruhe hinwarfen. Jetzt fchien ibm 
Die Zeit gekommen zu fein, fein Dorbaben auszuführen. Er nahm: 
die einft gefertigten Klammern aus feiner Tafche und ſchnitt die 
Halter des von der Mutter gefertigten Dorbanges an den Wänden 
durch, fo daß er über die fchlafenden Hofleute fiel. Dann knotete 
er ihn mit Silfe feiner Frummen Widerhafen Funftvoll fo un- 
entwirrbar zufammen, daß Feiner der darunter LZiegenden ſich 
losreißen Fonnte. Dann warf er Seuer auf das Strohdach der 
Roͤnigshalle. Schnell griff die Flamme weit um, verzehrte den. 
Saal und verbrannte alle, die darin noch im tiefen Schlafe lagen 
und vergeblich ſich mübten, fib aufzurichten. Darauf ging er in 
das Schlafgemach Senges, der ſchon vorher von feinem Befolge 
dorthin geleitet worden war, nahm deflen Schwert, das am Bett 
hing und haͤngte das feinige an deflen Statt bin. Er weckte den 
Oheim und rief mit furchtbarer Stimme: „Die Augen geöffnet! 
Die ledende Kohe verzehrt deine Leute! Amled ift da, bewaffnet: 
mit feinen alten Haken, er glüht vor Begierde, für den Tod feines 
Vaters die Rache zu vollftreden.” Senge fprang vom Lager auf. 
Während er aber, des eigenen Schwertes beraubt, vergebens ver- 
fuchte, das fremde, vernagelte zu ziehen, fiel er, unter Amleds 
Streichen zu Tode getroffen, von feiner eigenen Waffe. 
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Vermund und Uffe 


“Fer die Dänen berrfchte Rönig Dermund, der Weife genannt, 
in langem, machtvollem Srieden. Ihm wurde erft in vorgeruͤck⸗ 
tem Alter ein Sohn geboren mit Namen Uffe. Zwar überragte er 
alle feine Altersgenoflen an Rörpergröße und Kraft, aber fein 
Beift ſchien ftumpf und blöde zu bleiben. Don Rindesbeinen an 
bielt er fi fern von Spiel und Scherz, ftumm und teilnabms- 
los lag er in der Aiche vor dem Serde, nie oͤffnete er den Mund 
zum Reden oder Lachen. So hatte Dermund an ihm Feine Stüge 
und mußte tros der Zaft der Jahre und drobender Erblindung 
allein das große Dänenreich leiten. Als Uffe berangewachfen war, 
vermäblte ihn der Pater mit einer Tochter des Sröpin, des Jarls 
der Stadt Schleswig, der die Brenzen zu ſchuͤtzen hatte; nicht 
nur von ibm felbft, fondern noch mebr von deflen tüchtigen 
Söhnen Räte und Vige erwartete er eine Sörderung des Juͤng⸗ 
lings. 
3u der 3eit hberrfchte in Schweden Adils, durch Kriegsruhm 
und Tatfraft weit befannt; er hatte feine YIachbarn in großem 
Umkreiſe im Rampfe niedergeworfen. Auch im Srieden vernad) 
läffigte er die Eriegerifhen Übungen nicht. Angetan mit einer 
prächtigen Rüftung, begab er ſich täglich in den Wald und ver- 
fuchte immer neue Waffenfpiele; fo meinte er auch Fünftig jedem 
Rrieger überlegen zu fein. Zu guter Stunde fezzte er feine Scharen 
nad) Dänemarf über und forderte den Jarl Srövpin zum Bampfe 
heraus. Schon waren auf beiden Seiten viele tapfere Maͤnner 
gefallen. Da fließen im dichteften Bedränge die beiden Heerführer 
aufeinander und ſuchten ohne Beteiligung ihres Befolges durch 
einen Zweikampf die Entſcheidung berbeizuführen. Schlag fiel 
auf Schlag, die Siebe bagelten auf beiden Seiten nieder, Adils 
aber fiegte und ftredite Sröpin tor zu Boden. Zu feinem Einzel⸗ 
fiege gewann der Schwedenkoͤnig noch einen allgemeinen über 
die Dänen: fie wurden zerfprengt, zerftreut und völlig gefchlagen. 
In feiner. Heimat prablte er maßlos mit der den Dänen zu⸗ 
gefügten Yliederlage und der Befiegung Sröpins und verringerte 
jo feinen Ruhm durch die Zügellofigkeit der Zunge. 
Vermund übertrug Srövins Söhnen die Säuptlingsftelle ihres 
Vaters und zeigte ſich damit gegen die Binder des gefallenen 
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Freundes in gebüührender Weife erfenntlid. Das gab Adils einen 
Vorwand, ſich noch einmal auf dem Rriegspfade nach Däne 
mark zu begeben. Im Vertrauen auf den erftien Kampf Fam er 
wieder, brachte aber nicht bloß wenige ſchwache Streitkräfte 
mit, fondern die gefamte Bernmannfchaft der tapferen Schweden, 
gleich als ob er die Serrfchaft über ganz Dänemark an fidy reißen 
wollte. Dies ließ Räte, Srövins Sohn, Durch feinen Banner- 
träger Solfe Rönig Dermund melden, der gerade in TJällinge, 
dem alten Rönigsfize Juͤtlands, weilte. Diefer traf den König 
mit feiner Umgebung beim Mahle und begleitete feine Wieldung 
mit einer Mahnung: „est ift fie da, die lang gewünfchte Moͤg⸗ 
lichEeit eines Kampfes mit den mächtigen Schweden. Adils ift 
gelander mit feinen Leuten zahllos wie der Sand der Dünen. 
Zweifellos wird der Seind in der Schlacht den Tod der Slucht 
vorziehen. Somit ift uns durch die dargebotene Ausficht auf 
Kampf gluͤckliche Race für die legte Schlappe gewährleifter.” 

Vermund entgegnete: „Recht und ruͤhmlich haft du deinen Auf- 
trag ausgerichtet. Benieße nun der Nahrung, denn einem nüch- 
ternen Magen tut ein Marſch nicht gut.” Als Solfe erwiderte: 
„Die Wichtigfeit der Stunde wehrt mir, mich beim Eſſen zu 
verweilen”, wurde er aufgefordert, wenigftens feinen Durft mit 
einem Trunke zu ftillen. Als er dem nachkam, rief ihm der König 
zu: „Behalte den Becher aus reinem Bolde! Wegemüde Maͤnner, 
erbiggt von Staub und Sonne, ſchoͤpfen Wafler befler mit einem 
Becher als mit der hoblen Hand.” Mit diefen guͤtigen Worten 
begleitete er feine wertvolle Babe. Der Bannerträger aber, hoch⸗ 
erfreut über Befchenf und Worte, gelobte: „Eher werde ich mein 
eigenes Blut trinken, ſoviel wie ich jet vom Weine genoflen 
babe, als daß ich mich vor deinen Augen, mein König, feige zur 
Slucht wende.“ 

Solfe hielt Wort. Bei den verfchiedenen Vorſtoͤßen der Dänen 
und Schweden trafen fib auch Solfe und Adils und Fämpften 
geraume 3eit miteinander. Adils floh, fchwer verwundet, von 
der Walſtatt nach den Schiffen, und feine Scharen folgten dem 
Sübrer. Als Solke, von Wunden und der Rampfesarbeit ermatter, 
heiß und durftig, mirder Verfolgung des Seindes aufder Slucht inne- 
bielt, finger, um ſich zu erquiden, fein eigenes Blut mit dem Helme 
auf und bot es feinem Munde als Trank. Durch diefe Tar ver- 
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galt er das Geſchenk des Königs auf das glänzendfte und löfte 
fein Geluͤbde. Da Dermund dies zufällig mit anfab, lobte er ihn 
überfchwenglich ob der Lrfüllung feines Derfprechens. Solfe aber 
entgegnete befcheiden: „Schöne Belibde muß man ebrlich zu 
dem fchuldigen Ende führen.” 

Nach der Schlacht fpra Räte, der Jarl von Schleswig, 
feine Derwunderung darüber aus, Daß Adils habe entkommen 
Fonnen: „Er bat doch ftets an der Spitze der Seinen geftanden 
und ift auf der Slucht der Letzte geweſen. Rein anderer ift unter 
den Schweden gemwefen, nach deflen Tode wir Dänen fo eifrig 
getrachtet hätten.” Dermund der Weife erwiderte: „Es gibt vier 
Arten von Briegern. Die von der erften find die alten Kaͤmpen, 
die nur an den Sieg denken, aber es für unter ihrer Würde 
achten, die Befchlagenen noc zu verfolgen. Zu der zweiten 
gehören die, die von jugendlicher Sitze bingeriffen, obne eine 
Spur von Erbarmen auf den Seind losfchlagen, mögen fie feine 
Bruft oder feinen Rüden treffen. Die dritte Art find die reichen 
Herren, groß an Herkunft, aber nicht an Mut, fie baben Angſt, 
daß ihr huͤbſches Geſicht dur einen Sieb bößlich entftellt 
wird, haben aber zuviel Anftand und Ehrgefuͤhl, als daß fie je 
fliehen würden. Endlich gibt es auch noch Leute, die fi) immer 
unter den binterften Saufen halten, fie find die Erſten auf der 
Slucht, die Leisten zum Rampfe.” „Darum“, fo ſchloß der König 
feine Auseinanderfezung, „ift es nicht weiter wunderbar, daß 
Adils hat entrinnen Fönnen. Die Röämpfer der erftien Art waren 
nicht Darauf aus, die Befiegten zu bedrängen, fondern nur den 
Sieg zu ficbern. Die der zweiten baben nicht das Blüd gehabt, 
auf ihn zu floßen; die der dritten und vierten aber find hoͤchſtens 
den Rampfbegierigen binderlich gewefen.” 

Adils Febrte als Slüchtling nach Schweden zurüd, prablte aber 
immer noch mit der Erſchlagung des Froͤvin; nicht daß er die 
Schande der legten Niederlage gleichgültig ertragen hätte, ſon⸗ 
dern er wollte die Wunde der friſchen Slucht durch die Servor- 
bebung des alten Sieges lindern. Das Fränfte, wie billig, Räte 
und Vige, und fie ſchwuren fih einander zu, Rache für ihren 
Dater zu fuchen. Im offenen Bampfe Bonnten fie kaum Belegen- 
beit dazu finden. Deshalb begaben fie fi) allein, nur mit leichter 
Rüftung angetan, nach Schweden und verftedkten die Waffen 
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in dem Welde, in dem Adils feinen Weffenübungen obzu- 
liegen pflegte. Sie gaben ſich vor ibm als verbannte Reden 
aus: „Wir find aus Schleswig und haben unfere Seimat um 
eines Totfchlags willen verlaflen.” Der König ahnte natuͤrlich 
nicht, daß fie Damit einen erft beabfichtigten, nicht einen ſchon 
begangenen Totjchlag meinten. In allen Zeiten verfchmäbten 
edle Maͤnner eine Lüge als entehrend, faben es aber als ein 
Zeichen befonderer Klugheit an, wenn ein an fidy ganz richtiger 
Befcheid zu einer irrigen Auffaffung führte: fo follte auch die 
der Wahrheit entfprechende Antwort der Froͤvinsſoͤhne, in kaum 
bemerkbaren Doppelſinn gehuͤllt, eine irrige Anſicht in ihm her⸗ 
vorrufen. Da ſagte Adils: „Ich moͤchte gern wiſſen, wen die 
Dänen für den Überwinder Froͤvins halten.“ Räte entgegnete: 
„Man ſchwankt darüber, wen man die rubmreiche Tat zurechnen 
foll;denn Froͤvin ift,wie jeder weiß,in offener Seldfchlacht gefallen.” 
Adils antwortete: „Mic Unrecht fchreibt man den Tod Froͤvins 
anderen zu. Ich babe ihn ganz allein im Rampfe Wiann gegen 
Mann erfchlagen.” Er fragte weiter: „Sat denn Sröpin einen 
Sohn binterlaflen?” Räte fagte: „Er bat zwei Söhne hinter- 
laſſen, die find uns an Körper ziemlich glei, an Alter ganz 
glei, an Wuchs ſehr ähnlich.” „Wenn fie den Sinn und den 
Mut ihres Vaters hätten,” bemerfte Adils, „würde ein böfes Un⸗ 
wetter über mich bereinbrechen.” Er fragte weiter: „Sübren fie 

nod) oft den Tod ihres Vaters im Munde?” Räte erwiderte: 
„Was man nicht gutmachen Fann, das immer wieder zu be 
ſprechen, ift unnoͤtig; es nüst nichts, die Wunde aufzureißen, die 
man nicht beilen Fann.” 

Da die Srövinsföhne gemerkt hatten, daß der König täglich 
zur Übung feiner Kräfte allein susging, holten fie ihre Waffen 
sus dem Verſteck und folgten ibm in den Wald. Als Adils fie 
bemerfte, blieb er fteben, denn er hielt es für unebrenhaft, einem 
Angriffe auszumeichen. Sie riefen: „Jet wollen wir Rache an 
dir nehmen für Srövins Tod, zumal du in prablerifchem Stolze 
dich gerühmt haft, ibn allein erfchlagen zu haben.” Adils ent- 
gegnete: „Denft an eure Jugend! Güter euch, eure ſchwachen 
Kräfte mit meinen geübten zu meflen. Ich bin bereit, euch Buße 
für den Hall eures Vaters zu bieten; für euch wird es immer 
ein hoher Ruhm fein, einen fo mächtigen König zum Wergeld 
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gezwungen zu haben.” (Denn nach den Begriffen der alten 3eit 
gab es nur Erſatz, nicht Strafe, für die Tötung.) Räte ſprach: 
„Mmfonft verfuchft du unferen Wunfch nach Rache ins Wanfen 
zu bringen. Wähnft du, wir wollen unferen Pater im Geldbeutel 
tesgen? Andere mögen ſich ihre Rache abkaufen laſſen. Tritt 
an zum Holmgang mit mir! Fuͤrchte nicht, daß Vige in den 
Rampf eingreift, mir allein follft du ſtehen.“ Adils aber ver- 
traute fo ſehr feiner Stärke, daß er die Brüder aufforderte, ibn 
zufammen anzugreifen. Räte wies diefes Entgegenfommen |chroff 
zuruͤck: Ehrlos ift es, wenn zwei wider einen ftreiten. Lieber 
will ich fterben, als gegen diefen alten Rampfbrauch verftoßen.” 
Als er Adils ungeſtuͤm anflel, ſchlug diefer nur mit leichten Sieben 
feinen Schild; fein Leben wehrte er wohl beberzt, ging aber nicht 
felbft zum Angriff über. Als fie fo eine Weile ohne Entſcheidung 
gefochten hatten, mahnte ihn der Rönig abermals: „Hol dir deinen 
Bruder zu Hilfe! Schäm dich nicht, die Jand deines Bruders 
als Beiftend zu heiſchen!“ Als Räte das nochmals abjchlug, 
tief er: „Geſchont ift jest genug!” und ſetzte ibm mit aller Kraft 
zu. Da traf ibn ein fo gewaltiger Sieb Rätes, daß das Schwert 
ibm den Selm durchſchlug und aud noch in den Schädel ein- 
drang. Das Blur ftrömte ihm vom Scheitel über die Augen. 
So wudtige Schläge lief er auf Räte hageln, daß diefer in die 
Knie ſank. Das vermochte Vige nicht mit anzufeben. Aus Liebe 
zum Bruder brach er das heilige Serfommen der Rampfgefege, 
fprang Räte zur Seite und half ihm, den Roͤnig zu töten. Da- 
mit aber ruchbar würde, daß fie ihn im offenen Rampfe befiegt 
und nicht binterliftig ermordet hätten, fchnitten fie der Leiche 
den Bopf ab, festen fie auf ein Pferd, fchafften fie aus dem 
Walde heraus und übergeben fie den Bewohnern des nächften 
Hofes mit der Wieldung: „Die Söhne Srövins haben an Adils, 
dem Könige der Schweden, die Blutrache ausgehbt für ihren 
Vater.“ Bei ihrer Rückkehr nah Dänemark wurden fie von 
Vermund body geehrt. Im Auslande aber lief das Sprichwort 
um: „Adils’ Wiörder brachen die alten Bebräuche des Zwei⸗ 
Fampfes.” 

Als Dermund hochbetagt das Augenlicht verlor, glaubte der 
Bönig von Sachſen, Dänemark babe jest Feinen Sührer mebr 
und ließ ihn durch Geſandte auffordern, das Reich, das er wegen 
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Alters und Blindheit nicht mehr verwalten Fönne, ihrem Be 
bieter abzutreten: „Saft du aber einen Sohn, der mit dem Fünf- 
tigen Träger der fächfifchen Brone fich im Zweikampfe zu meſſen 
wagt, fo foll der Sieger beide Reiche erhalten. Willft dus dich 
aber auf nichts einlaffen, jo laß dir das Dritte gefagt fein, daß 
die Verhandlungen mit den Waffen, nicht mit fanften Ermah- 
nungen geführt werden: fallen wir in Dänemark ein, fo mußt 
du wider deinen Willen gewähren, was freiwillig berzugeben du 
verſchmaͤht haft." Schweigend faßen die Mannen in der KRönigs- 
balle, als die freche Sorderung vorgetragen wurde. Tief auf- 
feufzend fprach Dermund: „Unverfchänt ift es, mir mein Alter 
fo bitter vorzuräden — war ich nicht in der Jugend tapfer und 
kampffroh? Mitleid müßtet ibr haben mit meiner Blindheit, 
nicht Spott und Sohn. Bann euer König nicht auf den Tod 
des (Breifes warten und dann das Reich verlangen? Schöner ift 
es, einem Toten nachzufolgen als einen Lebenden zu berauben. 
Doch damit ihr nicht glaubt, ich wollte den Ruhm meiner 
früheren Sreibeit gegen das Joch fremder Bynechtſchaft ein- 
taufcben —: ich bin noch heute bereit, mit eigener Sand der 
serausforderung Solge zu leiften.” Darauf erwiderten die Be- 
fandten: „Bildeſt du dir ein, unfer Roͤnig werde ſich auf das 
Doffenfpiel eines Zweifampfes mit einem Blinden einlaflen? 
Beſſer ift es, Die Angelegenbeit Surch beider Blut und Rind zum 
Austrag zu bringen: fo mögen die Söhne für die Sache ihrer 
Väter fechten!” Schweigen laftete ſchwer auf den Broßen wie 
auf dem Befolge, vor Beftärzung wußte Feiner die gebührende 
Antwort zu geben. Da fprach auf einmal, zum Erſtaunen der 
Dinen und der Sachfen, Dermunds ftummer Sohn Uffe, und 
verlangte von feinem Vater die Erlaubnis, den Befandten zu 
antworten, wie es fich gezieme. Vermund fragte: „Wer wünfcht 
da das Wort?” Alsman ihm erwiderte: „Uffe ift es, dein Sohn“, 
da fagte er: „It es nicht genug, daß fremder Übermut in die 
Wunden meiner YTot feinen Spott träufele? Ihr follter mich 
mit gleichem, frechem Hohne verfchonen!” Als aber die Umgebung 
unablöffig beteuerte, es wäre wirklich Uffe, fagte er: „So möge 
er denn, wer es auch fei, feine YWTeinung vorbringen.” Darauf 
wandte ſich Uffe zu den fächfifchen Befandten und fagte: „Wie 
Fann euer Rönig ein Land verlangen, das feft gegründer ift 
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auf der weifen Leitung feines Sürften und der Tapferkeit feines 
Befolges? Sat nicht der König einen Sohn und das Reich einen 
Nachfolger? Wohlan, ich bin gewillt, nicht allein den Sohn 
eures Königs im SJolmgang zu befteben, fondern obendrein 
noch einen zweiten Rämpen, den er aus den Tapferften feines 
Volkes auswählen möge.“ Als die Befandten diefe Worte börten, 
lachten fie, denn fie hielten fie für eitle Prablerei; die Dänen 
aber waren ftill vor Staunen. Unverzüglich wurde der Ört für 
n Zweifampf vereinbart und Tag und Stunde für ihn feft- 
geſetzt. 
Als die Geſandten ſich verabſchiedet hatten, lobte Vermund 
den, der die mutige Antwort erteilt hatte: „Kieber will ich ihm 
als dem uͤbermuͤtigen Feinde mein Reich abtreten.“ Als aber alle 
beteuerten, es waͤre in Wahrheit ſein Sohn Uffe geweſen, hieß 
er ihn naͤher an ſich heran kommen, um mit den Baͤnden zu 
pruͤfen, was die Augen verſagten. Er betaſtete forſchend ſeinen 
Koͤrper, und als er an der Groͤße und der Geſtaltung der Glieder 
ſeinen Sohn erkannte, mußte er doch den Beteuerungen Glauben 
ſchenken und fragte ihn: „Warum haft du dich fo lange verſtellt 
und den Schein des Stummen und Bloͤden angenommen?” Uffe 
entgegnete: „Bisher Fonnte ich mit deinem Schutze zufrieden fein. 
Seit ich aber babe erleben müflen, daß die klugen Zeute deiner 
Umgebung vor der Redegewandtheit der Sremden die Sprache 
verloren, babe ich jetzt die Sprache noͤtig.“ Auf die weitere Srage, 
weshalb er zwei und nicht einen zum Jolmgang berausgefordert 
babe, antwortete er: „Ich will, daß die Befiegung des Schweden- 
koͤnigs Adils durch zwei, die gegen die Ehre der Dänen verftößt 
und uns zur Schande gereicht, durch die Tat eines einzelnen aus- 
getilge und fo unfer Volksruhm wieder bergeftellt wird.” 
Vermund fagte: „Du haft in allem ganz recht geurteilt. Jetzt 
bitte ich Dich aber, das Waffenhandwerk fofort zu erlernen, 
on das du allzumwenig gewöhnt bift.” Man brachte die beften 
Srünnen berbei, aber Uffe fprengte die Baͤnder der Rüftung 
durch feine breite Bruft: er war von fo gewaltigem Wuchfe, daßer 
den Panzer eines anderennicht gebrauchen Fonnte. Alser auch noch 
den Sarnifch feines Daters auseinandertrieb, ließ Dermund diefen 
auf der linfen Seite auffchneiden und mit Spangen zufammen- 
beften, denn der Teil, der vom Schilde geſchuͤtzt war, Fonnte dem 
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Stahl offen fteben. „Sud dir forgfältig ein Schwert aus, das 
du ohne Schaden ſchwingen Pannft.” Es wurden mehrere zur 
Stelle gebracht. Aber wenn Uffe eins am Ünauf erfaßte, zer 
brach es jedesmal beim Sin- und Serfchwenfen. Da fagte Ver⸗ 
mund: „Jetzt bleibt nur noch mein eigenes Schwert übrig, SPrep 
mit Namen; es ift fo ſcharf, feft und widerftandsfähig, daß nichts 
auf der Welt feine Schneide aushalten kann. Da ich nicht ahnen 
Fonnte, daß du ein wärdiger Träger der Waffe werden würdeft, 
ich fie aber meinen Nachfahren nicht gönnen mochte, babe ich 
fie tief im Inneren der Erde vergraben laflen. Wohl traue ich 
mir zu, den Ort wiederzuerfennen und will auch beftimmte 
Merkmale dafür angeben. Fuͤhrt mid) aufs Geld und richter euch 
nach meinen Angaben.” Zr ließ ſich zu der von ibm beftimmten 
Stelle geleiten, holte das Schwert aus der Hoͤhlung heraus und 
reichte es feinem Sohne. Diefer fand es zerbredlich vor Alter 
und von Roft angefreflen. Mißtrauifch fragte er: „Darf ich auch 
diefes wie die früheren erproben? Ich muß es doch wohl, ebe 
ih es zum Ernſtkampfe verwende.” Dermund erwiderte: „Zer⸗ 
fpringt auch diefes Schwert beim Schwingen in Stüde, fo 
ift Fein anderes da, das der Kraft deiner Arme Benäge cut. 
Laß es alfo lieber fein, da man nicht willen Fann, wie es ab- 
läuft.” 

Man 309 darauf zu dem ausgemacdhten Rampfplatze. Diefer 
war ein von den Armen der Eider gebildetes Eiland, da wo 
beute die Altſtadt von Rendsburg liegt; nur mit dem Rahne 
Fonnte man dahin Fommen. Uffe fand fich allein dort ein; dem 
Sohne des Sachſenkoͤnigs folgte von der anderen Seite ein Rämpe 
von gewaltigen Rräften. Die beiderfeitigen Ufer waren mit Schan- 
luftigen angefüllt. Dermund ließ feinen Stuhl an den Rand der 
Landungsbruͤcke rücden, entfchloffen, in den Fluten fein Ende zu 
ſuchen, wenn fein Sohn befiegt werden follte. Uffe, von zweien 
angegriffen, beſchraͤnkte ſich anfangs darauf, die Schläge beider 
mit dem Schilde aufzufangen; denn er traute feiner Waffe nicht 
recht und wollte erft feftftellen, wer der Stärfere von feinen Beg- 
nern wäre; diefen gedachte er dann mit einem Schwertbiebe zu 
treffen. Dermund, der glaubte, fein Sohn begnüge fi) fo lange 
aus Schwäde mit dem bloßen Abwehren der Siebe, rüdte in 
feinem Todesverlangen allmaͤhlich bis auf den abfchüffigen 
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Rand der Brüde, um, wenn fein Sohn verloren wäre, fidh in 
die Tiefe zu ftürzen. Uffe reiste den fächfifchen Rönigsfohn und 
rief ihm zu: „Seran zu mir! Laß dich nicht von einem Krieger 
geringerer Herkunft an Tapferkeit übertreffen!” Den Rämpen 
aber ermahnte er: „Durch tuͤchtige Taten beweis das Vertrauen, 
Das dein Rönigsfohn auf dich als einzigen gefesst bat! Salte dich 
nicht fo fhüchtern hinter dem Rüden deines Seren!” Als der 
Rämpe, von Ehrgefuͤhl gepackt, ungeftümer auf ihn eindrang, 
flug er ihn mit einem einzigen Siebe mitten durch. Der lang 
erquickte den Alten. „Jetzt böre ich das Schwert meines Sohnes — 
wo bat ihn der Sieb getroffen?” Als ibm feine Diener beridy- 
teten, er babe nicht bloß einen Rörperteil getroffen, fondern ſo⸗ 
gleich den ganzen Mann zerbauen, da rückte er feinen Stuhl von 
dem jaͤh abfallenden Rande weg wieder mitten auf die Brüde; 
fo freudig, wie er das Todesgeſchick gewünfcht, fuchte er nun- 
mehr wieder das Leben. Jetzt ftachelte UÜffe den Rönigsfohn mit 
hetzenden Worten an: „„Räche deinen Befellen, der für dich fein 
Leben gelafien! Erring dir durch meinen Sall das Reich der 
Dänen und Nachruhm, der nimmer vergeht!” Dabei erfpäbte er 
bedachtfam die rechte Stelle für feinen Sieb, drehte das Schwert 
auf den Rüden — denn er fürchtete, die dünne Seite der Klinge 
möchte feinen Fräftigen Sieb nicht aushalten — und durchſchlug 
ibn mit einem Schlage, der den ganzen Leib mitten durchſchnitt. 
Als Dermund das hörte, rief er: „Jet bat Sfreps Klang zum 
zweiten Male mein Ohr getroffen!” Als feine Umgebung ibn 
verficherte, fein Sohn babe beide Begner abgetan, übermannte 
ihn die Sreude fo, daß Tränen über fein Antlig rannen: die 
Wangen, die der Schmerz nicht hatte naß werden laflen, neste 
jest ftolze Sreude. Die Sachfen, niedergefchlagen und gedemütigt, 
fchafften die Leichen ihrer Rämpfer mit bitterer Scham von 
dem Holm fort, den Uffe aber empfingen die Dänen mit freu- 
digem Siegesjubel, 


Fridleif 


— war der Sohn des Daͤnenkoͤnigs Frodi, den der Bei⸗ 
name „der Sriedliche” ſchmuͤckt. Gegen Norweger und Schwe⸗ 
den, Slaven, Ruſſen und Sunnen, Sinnen und Bjarmier oder 
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Dermländer, Engländer und Iren hatte er viele blutige Erobe⸗ 
rungsfriege geführt, dadurch aber eine Macht errichtet, die Nord⸗ 
europa umfaßte. In diefem gewaltigen Reiche follten nach dem 
Willen Srodis unbedingter Sriede und völlige Rechtsficherheit 
berrfchen. Er entfaltete feine ganze Strenge gegen Diebftahl und 
Raub, damit der füße Sriede an die Stelle des fchredlichen 
Krieges träte und das Ende des Mordens der Anfang des Geils 
wäre. Sruchtbarkfeit und Woblftand machten das ausgefogene 
Land reicher, als es vorber gewefen war. Ein Ring Fonnte auf 
offener Straße in der Seide jahrelang liegen bleiben — Feiner 
hätte gewagt, ihn zu fteblen. Da fand das goldene Zeitalter ein 
jäbes Ende: ein Ungeheuer ftieg aus dem Meer empor und 
durchbohrte den König. 

Sridleif weilte beim Tode des Vaters nicht in Dänemark, ſon⸗ 
dern in Rußland; daher ſetzten die Daͤnen vorlaͤufig einen anderen 
auf den Thron. Nach Rußland aber begab ſich der Schweden⸗ 
koͤnig und daͤniſche Statthalter Halfdan, um Fridleifs Silfe zu 
erflehen, zugleich teilte er ihm den Tod Frodis mit. In Nor⸗ 
wegen naͤmlich hauſten zwoͤlf Bruͤder, kampfruͤſtige Juͤnglinge, 
auf einer Felsburg mitten in einem reißenden Strome. Dieſer 
fiel vom hohen Gebirge herab, brach ſich rauſchend und ſchaͤu⸗ 
mend Bahn durch die Felſen und. da, wo er aus den Rluͤften 
breiter bervorftrömte, bildete er das fchroffe Selseiland, auf dem 
hinter einer hoben Ummwallung und einer ausgedehnten Schanze 
die Sefte ftand. Kine Zugbrüde verband fie mit dem Ufer. Der 
Lauf des Stromes war jo gewaltig, daß ihn Fein Roß durch⸗ 
ſchwimmen Fonnte, außer einem, das Bisrn befaß, einer der 
zwölf Brüder; es allein hatte die Kraft, ſich durch den Strudel zu 
ringen. Björn hatte auch einen unbändig wilden, biffigen Sund, 
der auf den Mann abgerichtet war und es öfters mit zwölf 
Männern aufgenommen hatte. Diefer Zund war einft das Lieb- 
lingstier des Riefen Ofoti im Öfotansfjord im nördlichen Nor⸗ 
wegen gewefen und bütete deflen Herden auf der Weide. 

Die zwölf Brüder harten fi durch Bezwingung von Riefen 
und andere Siege beruͤhmt gemacht und durch große Beute be- 
reichert. Sie hatten, als fie von ihren fonftigen Bampfgenoflen 
verlaflen worden waren, jenes Stromeiland befeftigt und fich 
von da aus durch Raub und andere Gewalttat weitum furcht- 
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bar gemacht. Halfdan hatte fi vor ihnen nicht in Schweden 
halten Fönnen und rief daher Sridleifs Beiftand an. Obwohl 
Diefer felbft von feinem väterliden Erbe verdrängt war, fagte 
er doch feine Hilfe zu; denn er hoffte, fib außer dem zu Danf 
verpflichteten Halfdan aus diefen Rämpfen feine erftien und 
beften Waffenbrüder zu gewinnen. Sridleif Fam mit Eriegerifchen 
Gefolge nach Norwegen und trieb die Brüder in ihre Sefte. 
Bei diefem eiligen Rüdzuge mußten fie Bisrns riefenftarfes 
Roß über der 3Zugbrüde dabintenlaflen, und es fiel in Sridleifs 
Saͤnde. Darauf machte er bekannt, daß er dem, der einen der 
Brüder erfchlüge, den Leichnam mit Bold aufwiegen würde. 
Mancher mutige Mann meldete ih und ſetzte fein eigenes Leben 
zum Pfande, wenn er nicht die abgefchlagenen Roͤpfe der Räuber 
braͤchte. Sridleif lobte ihr Fühnes Verfprechen, hieß fie ſich aber 
nod gedulden und begab ſich in der Nacht mit einem einzigen 
Begleiter nach dem Strome. Dort erfchlug er feinen Befährten 
durch wiederholte Schläge mit einem Steine, warf die Leiche 
in den Fluß und taufchte mit dem Getoͤteten die Kleider. Auch 
Das Roß, das ihn hierher getragen batte, befprengte er mit 
Blut; fo follte es, in das Lager zuräcdfehrend, feinen Tod be- 
tätigen. Sierauf gab er dem Wunderrofle, das der Rnecht der 
Brüder Fopflos vor Surcht diesfeits des Stromes zurädgelaffen 
und deflen fein Begleiter auf dem Ritte bis an den Rand des 
Stromes nicht hatte Herr werden Finnen, die Sporen und trieb 
es mitten in den Strudel; da merfte er, daß es ihn ebenfo ſtark 
und ficher trug, wie es ſchwimmen Fonnte. Auf dem Eiland an- 
gelangt, erftieg er den Wall und ging ganz leichten, leifen Schrittes 
nach dem Saufe, in dem die Räuber fröblid beim Schmauſe 
faßen ; durch den reißenden Strom glaubten fie fich völliggefichert. 
Als er die Umwallung des Bebäudes erreicht hatte, blieb er 
unter dem Türgewölbe ſtehen und hörte, wie Björn einen Traum 
der letzten Nacht erzählte: „Ich ſah ein Tier aus den Wellen fteigen, 
das düftere Slammen fpie und Damit die ganze Burg in Brand 
feste. Es ift daher rätlicher, die Inſel zu durchſuchen, als fi) 
fo völlig forglos zu verhalten. Seid auf der Hut, damit nicht 
mein warnender Traum traurige Wahrheit durch unferen Unter- 
gang wird.” Sie erhoben fi, fuchten umher und fanden das 
Roß, auf dem Sridleif übergeferst hatte; da fie nicht zweifelten, 
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daß dieſes feinen Reiter abgeworfen hatte, freuten fie ſich über 
das Plägliche Ende ihres Seindes. Inzwiſchen war auch das 
Dferd,das Sridleif mit Blur befprigt hatte, in das Zager feiner 
Kaͤmpen gelaufen. Sie eilten nach dem Strome, fanden den 
Leichnam und hielten ihn, in dem glänzenden Bewande, für die 
von den Sluten angeſchwemmte Leiche des Königs. Wuterfällt 
durch diefen Anbli, drängten fich die, die Sridleif jüngft die 
Dernichtung der Räuber durch ihre Hand gelobt hatten, an das 
abſchuͤſſige Ufer, und ihnen folgten die anderen, von gleicher 
Begierde befeelt, den König zu rächen oder zu fterben. Als Srid- 
leif diefes fab, ließ er plöglich die Sallbrüce nieder, nahm feine 
Streiter auf, und die fämtlichen Brüder wurden mit dem Schwert 
aufgerieben, Björn allein ausgenommen. Ihn ließ Sridleif von 
feinen Wunden heilen, ſchloß mit ihm den Blurbund und Enüpfte 
ihn fo unzertrennlich an fidy. Neben Jalfdan, dem alten Sreunde, 
hatte er jet einen anderen Betreuen gewonnen, aus dem ebe- 
maligen Seinde den beften Befährten. 

Nachdem Sridleif feinen Tiebenbuhler im Zweifampfe getötet 
und fi ohne Schwierigkeit des väterlichen Reiches in Däne- 
mark bemächtigt batte, [chickte er, auf den Rat der Seinigen, 
Befandte nach Norwegen, die für ibn um die Tochter des dor- 
tigen Rönigs Amund werben follten. Einer von ihnen, namens 
Freki, wurde auf der Überfahrt von den Sluten verfchlungen; 
Dabei ergab ſich ein wunderbares Zeichen. An der Stelle, wo er 
verfunfen war, drang mitten aus dem Strudel Blut hervor 
und färbte das ganze Wieer purpurrot. Rönig Amund, der von 
Sridleifs Dater Frodi mandyes zu leiden gehabt batte, wies die 
Geſandten ſchnoͤde von fich. Sreygerd aber, die Bönigstochter, 
die durch Sridleifs Toren für ibn eingenommen war, warnte 
ihren Pater: „Das wunderbare Ausjeben des Wieeres, deflen 
Wellen fih plöglih in Blur verwandelten, bedeuter ficher für 
Norwegen eine große Niederlage.“ Vergebens fandte Sridleif 
zum zweiten Wale feine Boten. Amund ließ diefe hinrichten. 
Da führte Sridleif, in Begleitung Halfdans und Bjpoͤrns, feine 
Slotte nach Vlorwegen. Amund Fam mit der feinigen entgegen. 
Frekaſund (nach) dem ertrunfenen Srefi benannt) hieß die Bucht, 
in die beide Geſchwader einliefen, In der Nacht verließ Scid- 
leif das Zager, um auf Bundfchaft auszugeben; über die ſchnee⸗ 
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bededten Berge und das braufende Meer waren gebeimnisvolle 
Schleier gebreitet. Da hörte er, während er am Strande ftand, 
ein ungewohntes Raufchen, und als er emporfab, vernabm er 
aus der Höhe braufenden Slügelfchlag, und an fein Ohr ſchlug 
der Befang dreier Schwäne: 
Zedin, der Rnnabe, 
Tut Rnechtesdienft, 
Im Boote des Rieſen 
Das Ruder er braucht. 
Das RönigsFind 
Quaͤlt fi mübfam — 
Aus getriebenem Golde 
Trinkt der Rnecht. 
Nach den letzten Worten des Schwanengeſanges fiel ein Guͤrtel 
aus der Zöhe, auf den Runen eingerigt waren, die dem Liede 
zur Erklärung dienten: „Hild und Jedin, die Rinder des Rönigs 
von Telemarfen, batte ein Rieſe in Menſchengeſtalt vom Tanz 
auf grünem Strande geraubt, die Jungfrau bält er in feiner 
Hoͤhle verborgen, den Knaben benugt er als feinen Ruderer.“ 
Indem ſah Sridleif in einem Boote einen Riefen fahren, der 
ſich von einem Knaben rudern ließ, und befchloß fogleich, Die 
in fo ſchmaͤhliche Dienftbarfeit berabgezogenen Roͤnigskinder zu 
retten. Der Änabe rief ihm zu: „Reize zuvor den Riefen durdy 
ein Spottgedicht, dann wird er leichter zu erlegen fein.” Spott⸗ 
verfe galten in alter 3eic als ein Wittel, um die Macht eines 
Unholdes zu ſchwaͤchen. Darauf begann Sridleif alfo: 
Was für ein Wunder 
Wöälst fi im Boot fort? 
Kin Riefe ragt bis sum Himmel. 
Dein Furzes Schwert 
Mit der ſchwachen Rlinge 
Yrügt dir nichts in dem Nahkampf. 
Rieſig dein Rörper, 
Gering deine Rraft, 
Feig und furdtfam dein Herz: 
Schwing’ id mein Schwert, 
Erſchlage ib dich 
Und [hide dich zu den Schatten. 
In dem Rampfe hieb Sridleif dem Riefen Sand und Fuß ab und 
erlöfte den Rönigsfohn vom ſchmaͤhlichen Joch. Beide drangen 
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dann tiefer in die Höhle hinein und fanden in einer Brotte Se- 
dins Schwefter Zild, fie war mit ihren goldenen Slechten an einen 
Stuhl angebunden, daß fie ſich Faum regen und rühren Fonnte. 
Die drei holten dann den Sort des Riefen aus der Jöhle und trugen 
das Bold in das Boot. Zild fchenfte ihrem Befreier ihre Liebe. 
Aber noch in derfelben Nacht trat Sridleif die Seimfahrt an. 
Der Rönigsfohn ruderte das Boot, Zild faß ihrem Beliebten 
gegenüber, der führte das Steuer, und feines ruhmvollen Sieges 
frob, hub er an: 

Yıun bab’ ich gerigt 

Die tödlichen Runen 

Mit raſchem Schwert 

Auf den Ruͤcken des Rieſen. 

Der „ort in der Höhle 

Gehört jest mir. 

Zu Srepgerd foll führen 

Durdy die Sluten das Boot mid. 
Am folgenden Tage ward zwifchen Sridleif und Amund eine große 
Schlacht, teils zu Lande, teils zur See, geliefert. Als die Schlacdht- 
reihe der Dänen zu wanfen begann, löfte Biden feinen Bluthund 
von der Leine und beste ihn auf den Seind. Amund Fam in 
der Schlacht um. Einer feiner Rampfgenoflen war An der Bogen- 
ſchuͤtze geweſen. Er wollte Sridleif zum Zweikampfe zwingen. 
Bisrn aber wollte nicht dulden, daß ein König mit einem ge- 
meinen Mianne Fämpfte und forderte ibn heraus. Er legte gerade 
gegen An einen Pfeil auf die Sehne, als ihm der Bogner mit 
feinem Pfeile die Sehneentzweifchoß.Und dem erften folgte alsbald 
ein zweiter Pfeil, der fchlug mitten durch die Belenfe der Singer, 
und ein dritter, der traf den an Die Sehne angelegten Pfeil. 
Damit wollte der treffliche Bogenſchuͤtze nur zeigen, daß er gegen 
den Mann felbft wohl vermöchte, was er gegen deflen Geſchoß 
vermocht, und ihn fo vom Rampfe abhalten. Aber ungefchredt 
dadurch, ſchritt Bisrn dennoch dem Kampfe mit An entgegen. 
Beide gingen aus ihm verwundet hervor. Wie Sridleif mit feinem 
ehemaligen Begner Björn einen Sreundfchaftsbund gefchloffen 
hatte, fo verföhnte er fpäter auch die norwegifchen Raͤmpen 
An und Bisrn miteinander und nabm den Bogner in fein GBe- 
folge auf, fo daß alle drei Blutbruͤder waren. Sreygerd wurde 
nad) dem Tode ihres Vaters dem Sieger zuteil. 
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Auf der Ruͤckfahrt in die Seimar wurde er an eine unbekannte 
Inſel verfchlagen. Jier wurde er Durch eine Traumerfcheinung 
aufgefordert, einen in der Erde verborgenen Schatz zu beben; 
deſſen Wächter, einen Drachen, folle er, um das Gift zu meiden, 
Durch eine Stierhaut gededt anfallen und über den Schild ein 
Sell fpannen. Als fi) der Drache aus den Wogen beranwälszte, 
fchleuderte Sridleif lange vergebens feine Speere nach der 
fchuppenbededten Seite. Der Drache wand ſich wütend hin und 
ber und riß mit feinem Schweif die Bäume auf feinem Wege 
mit der Wurzel aus. Der Erdboden wurde bis auf den Seljen 
ausgeböblt, und wo ſich der ungeheure Leib vorgefchoben hatte, 
entftand eine fteile Zehne, wie man zuweilen zwei einander gegen- 
überliegende Sügel finder, die durch ein Tal dazwiſchen gerrennt 
find. Da Sridleif merkte, daß das Untier an der Überfeite un- 
verwundbar war, griff er es unten mit dem Schwerte an und 
dOurchftach ihm die Weichen: hoch auf fprigten Blur und Liter 
des wild ſich baͤumenden Drachen. Als er tot war, bob Sridleif 
den Schatz aus der Hoͤhle und lieg ihn zu Schiffe heimführen. 

Rönig Sridleif harte zwei Söhne von faft gleichem Alter. Mit 
der Tochter des Koͤnigs von Telemarfen, Sild, die er befreit hatte, 
zeugte er einen Sohn, der wurde fpäter Ali,der Bübne genannt; 
der rehtmäßige Thronerbe, der Sohn der norwegifchen Bönigs- 
tochter Sreygerd, hieß wie fein Großvater Srodi. Sridleif liebte 
beide Knaben gleich, fürchtete aber, daß zwiſchen dem echtenSohne 
und feinem Salbbruder, wenn fie erwachfen wären, YIeid, Miß⸗ 
gunft und Seindfchaft entftünden. Sreygerds Sohn war dereinft 
zum Könige von Dänemark beftimmt, Ali aber hatte eine um- 
gewiſſe 3uFunft, er mußte Wiking werden. YTun berrfchte in alter 
Zeit die Sitte, über das Fünftige Los der Rinder die Nornen zu 
befragen. So wollte auch Sridleif das Geſchick feines Sohnes 
Ali erforfchen. Nach feierlidem Bebete betrat er demütigen 
Sinnes das Bötterhaus, blickte in das Heiligtum binein und fab 
auf drei Sitzen die drei Schidjalsgöttinnen thronen. Die erfte 
Norne war milden Sinnes und ſchenkte dem Rnaben ſchoͤne 
Beftalt, Scharfe, durchdringende Augen, wie fie die Helden zieren, 
und reiche Hülle der Beliebtheit bei den Menſchen. Die zweite 
verlieh ihm gnädig die Tugend hervorragender Sreigebigkeit und 
Damit den Dienft tapferer Maͤnner. Die dritte Schweſter aber 
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war fehadenfroben Sinnes und mißgänftigen Wefens und wollte 
von der gleichmäßigen Bunft der beiden anderen nichts willen. 
Da fie aber deren Baben nur einfchränfen, nicht aufheben Fonnte, 
ſprach fie: „But ift der Augen Blanz, doch geſchloſſen taugen 
fie nichts. Ringe aus rotem Bolde gereichten ſchon mandem 
zum Verhängnis; Bold machte ſchon manchen zum treulofen 
Verräter, dem man am meiften vertraute.” 

Als Rönig Sridleif ftarb, waren die Rnaben zwölf Fahre alt. 
Srodi wurde in Dänemark erzogen, Ali aber in Norwegen. 


Ali der Kuͤhne 
or mit fünfzehn Jahren zeichnete fi Ali Durch Förper- 


liche und geiftige Baben und vor allem durch einen fcharfen 
Bl aus: der war fo feurig, daß Ali allein mit feinen Augen 
am Seinde vollbrachte, was andere mir den Waffen ausrichteten, 
und felbft die Tapferften dur den funkelnden Blanz feiner 
Augen fchrecdte. 

Seine erfte Seldentat war wie die feines Vaters Sridleif ein 
Kampf gegen Räuber, und auch der Schauplatz war derfelbe be- 
rüchtigte Urwald mit dichtem, undurchdringlichem Unterholz und 
eine von einem reißenden Strome umgebene Burg. Die Räuber 
waren Bunni, der Jarl von Telemarken, fein Sohn Brim und 
ein Knecht namens Tofi. Auf der Suche nad) ihnen bemerfte 
Alieinft indem gefürchteten Walde an der norwegifch-[chwedifchen 
Grenze Sußfpuren von Menſchen, die tief in den Schnee ein- 
gedrüdt waren; er folgte ihnen, ftieg über eine Berghoͤhe und 
traf einen fehr breiten Strom, der reich an unfichtbaren Stein- 
blöden in ſchaͤumenden Strudeln dahinſchoß. Er gab feinem Roß 
die Sporen und feste mitten durch die wirbelnden Wogen. 
Sümpfe und ein Bebege Eonnten fein Vordringen nicht bin- 
dern. So Fam er an eine Kinfriedigung mit vielen Ställen, 
trieb fogleicy eine Herde Pferde voraus und wollte fein eigenes 
Roß hineinftellen. Toki, Bunnis Rinecht, wollte dem Fühnen 
Sremdling wehren; Ali aber, der es für ſchmachvoll erachtete, 
einen Rnecht mit dem Schwerte zu töten, zerbrack ibm die 
Blieder und warf ihn querüber in das Haus zuruͤck. Da ſtuͤrzten 
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Bunni und Brim fchnell aus verfchiedenen Türen beraus und 
fielen Ali an, fein Alter und feine Kräfte gering ſchaͤtzend. Sie 
wurden von ihm tödlich verwundert. Als Brim in den legten 
Zügen lag, ſprach er diefes Gefüge: 

Zu Ende gebt’s, 

Es ift aus mit uns, 

Doch foll die Beſiegten 

Der Sieger begleiten. 

Ich ftoße den Stabl ihm 

In die ftarke Bruft: 

Ali, Gunni und Grim 

Ein Grab foll bergen! 
Soweit Brim. Sein Pater wollte ihm an unbezwinglicyem Mute 
nicht nachftehen und hub fo an: 

Den fterbenden Leib 

DVerläßt das Leben, 

Doch rübre die Rechte 

Zur Race ſich noch! 

Mein legter Hieb 

Gilt dem Haupte Alis: 

Drei ſchlachtkuͤhne Männer 

Umfcließe ein Grab! 
Mit diefen Worten ftemmten ſich beide auf den Änien empor 
und fuchten noch im Todesnahben den Seind auch mit in den Tod 
zu zieben. Einen von ihnen tötete Ali mit dem Schwerte, den 
anderen zerriß fein Jund, der auch feinen ſchwer verwundeten 
Seren gefundledte. Darauf bemächtigte fih Ali ihrer Sefte, und 
was er darin an Beute fand, barg er in einem Verfiecde zum 
Bebrauche für fpätere Zeiten. 

Alis zweite Heldentat war die Befreiung der Aſa, der Tochter 
des Olaf, Königs der Dermier am Dänerfee in Schweden. Die 
Brüder Sjald und Sniall waren als übermütige Jungfrauen— 
räuber berüchtigt. Sie hatten auch Aſa zum Raube beftimmt 
und ließen dem Pater fagen, wenn er fie davor bewahren wolle, 
fo müffe er fich felbft oder einen anderen zum Rampfe mit 
ihnen ftellen. Als Ali dies erfuhr, freute er fich der Belegenbeit 
zum Streite. In Bauerntracht trat er in König Olafs Halle. 
Dort ferzte er fich unter Die Letzten, und als er die Sausgenoffen- 
Schaft des Königs traurig fab, rief er deſſen Sohn zu fi und 
befragte ibn um die Urſache. Als ihm diefer mitteilte, die Beuſch⸗ 
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beit feiner Schwefter fei durch die wilden Befellen gefährdet, 
wenn nicht ein Geld rettend nabe, fragte Ali weiter, was dem j 
beftimmt fei, der fein Zeben für die Jungfrau einfeze. Der 
Bönig, hierüber von feinem Sohne befragt, erwiderte, dem Ver- 
teidiger werde die Tochter zuteil werden. Diefes Wort wedte in 
Ali ein gewaltiges Verlangen, die Gefahr zu beftehen. Die Königs 
tochter aber hatte die Bewohnheit, ganz nahe an die Sremden 
beranzutreten und ihr Beficht bei einem vorgehaltenen Lichte 
pruͤfend zu betrachten, um aus ihren Zügen Die Eigenſchaften 
und Die Zerkunft der Fremden zu erraten; darin wurde ihr eine 
große Sertigkeit zuerfannt. Als fie mit forfchenden Augen vor 
Ali ftand, wurde fie von dem erftaunlichen ſcharfen Blanze feiner 
Blicke ganz überwältigt und ſank beinahe bewußtlos nieder. 
Zweimal wiederbolte fie den Derfuch mit gleihem Erfolge; beim 
dritten Wale ſtuͤrzte fie wie geblender zu Boden, auch die Süße 
verfagten ihr den Dienft. Der König fragte verwundert nad 
dem Brunde ihres Bebarens. Aſa erflärte: „Des Baftes ſchar⸗ 
fer Blick hat mich zu Boden gefchmettert. Ich erfenne, er ift 
ein Rönigsfohn; weift er die wilden Belüfte der Räuber zuruͤck, 
ift er würdig meiner Umarmung.“ Der Baft, deflen Beficht 
durch einen tief in die Stirn gedrücdten Sur verdedit war, wurde 
da von allen gebeten, die,Derbüllung abzumwerfen. Ali entblößte 
die Stirn, und alle bewunderten feine einzigartige Schönheit. 
Licht erglänzten feine Locken, aber die Augenfterne lief er durch 
die Lider feft bedecken. So hatte der erfte Nornenſpruch feine 
Erfuͤllung gefunden. Hoffnung und Sreudigfeit herrfchten nun 
auf einmal bei dem vorber fo trüben Belage. Indes Famen 
Sjald und Sniall mit zehn Befolgsleuten herein und riefen ftür- 
mifch den Rönig zum Bampfe auf, wenn er ihnen nicht ſogleich 
feine Tochter berausgäbe. Alsbald nahm Ali ihre Herausforde- 
rung an, 309 mit ihnen zum Streite und ſtreckte allein, mit fei- 
nem Schwerte Zögdi, alle Zwölf nieder; er hatte vorher die 
Bedingung geftellt, daß Feiner den Rämpfenden heimlich in den 
Rüden fiele, fondern dag der Kampf von Angeficht zu An- 
gefiht durchgeführt werden dürfte. Der Rampfplaz war eine 
Inſel mitten im See; an die beiden Räuber erinnert noch heute 
der YIame Själleffara in Dermland. Ali erhielt die Roͤnigs⸗ 
tochter als Siegespreis und zeugte mit ihr einen Sohn,den Ömund. 
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Auf dem Seimmege zu feinem Pflegevater verrichtete Ali die 
dritte große Tat. Er erfuhr, daß der Kleinkoͤnig Thori mit 
feinen Saͤuptlingen Blor-Tofti (d. h. Öpfer-Tofti) und Trolle-Zjot 
(d. h. Zjor mic dem Beinamen „Ungebeuer”) feine Seimat arg 
bedrängten. Da machte er fich mit einem einzigen Diener, der 
Weiberkleider trug, nach Thoris Rönigsburg auf, verbarg aber 
fein und feines Begleiters Schwert in hohle Stöde. Als er die 
Königshalle betrat, ftellte er fi wie ein von den Jahren ge- 
beugter alter Mann und gab an, er wäre bei feinem Ziehvater 
der Bönig der Bettler gewefen, aber jetzt wäre er im Elend, 
allzu heftig verfolge von dem Haſſe feines Sohnes Ali. Alsbald 
begrüßten ibn die Hoͤflinge als König, fanfen vor ihm auf die 
Roie und ftrediten ibm ſpottweiſe die Saͤnde zur Juldigung dar. 
Da gebot er ihnen, was fie im Scherze getan, auch wirflich im 
Ernſte auszuführen, rif die Schwerter aus den Stöcen, Die er 
und fein Begleiter trugen, und fiel den Rönig an. Kin Teil 
balf Ali, fie betrachteten den Scherz als Ernſt und wollten ihren 
Eid, wenn audy zum Spott geleifter, nicht bredyen; die meiften 
aber Febrten fi nicht bieran und ftellten ſich auf die Seite 
Thoris. So entftand Denn ein Rampf unter den Befolgsleuten 
felbft, in dem der Rönig umkam, ebenfo gut gefällt vonden Waffen 
der Seinen wie der Sremden. Sein Haͤuptling Ljot gab, tödlidy 
getroffen, Ali den Beinamen des Rühnen, weisfagte aber, da 
Sterbenden der Bli in die Zukunft geöffner ift: „Wie du an 
Thori Trug gehbt, wirft du durch treulofen Verrat der Deinen 
binterliftig in deinem Hauſe getöterwerden.” Mit diefen Unglüds- 
worten verfchied er, fagte aber feharffinnig den Fünftigen Tod 
feines Befiegers und damit die Erfuͤllung des zweiten Teiles 
des dritten Nornenſpruches voraus. 

So hatte Ali Norwegen den Srieden gebracht. Da er als der 
Sohn einer geraubten Frau nicht würdig erfchien, die KRönigs- 
Frone in Dänemark zu tragen, wurde er Wiking und erbielt die 
Herrſchaft zur See. Siebzig Seefönige erlegte er im Seefampfe. 
Diele Kaͤmpen gefellten fih zu ibm, Tünglinge von wilden 
Wagemut und Männer von leidenfchaftlihder Ruhmbegierde; 
sus den ftärfften und tapferften bildete er fich eine Zeibwache. 
Die Skalden priefen ihn als den ftärfften aller Maͤnner. Durch 
den Ruf feines Namens dämpfte er die Srechheit der benach⸗ 
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berten Rönige fo ſehr, daß er ihnen Mittel und Mut nahm, 
untereinander Krieg zu führen. Das Lob feiner Sreigebigfeit 
erfcholl Durch alle Lande und zog neben feiner Tapferfeit die 
trefflichften Reden auf feine Seite: fo ward der zweite Nornen⸗ 
ſpruch über Ali erfülle. Unter feinen Gefolgsleuten befand fi 
auch Armod. Ali nabm ihn hoͤchſt ebrenvoll auf, fein Dienft 
ward ihm aber zum Unheil. 

Als auf den Bravellir in Öftfchweden die berühmte Schlacht 
zwifchen Sigurd ring und Sarald Rampfzahn ftattfand, das 
größte Männermorden, das dag nordifche Altertum Fennt, nahm 
auch Ali als Silfsgenofle Sigurd Srings teil und batte fieben 
BRönige in feinem Gefolge. Nach Haralds Tode trennte der 
Sieger Schonen von Dänemark, damit die Kräfte der gefchla- 
genen Dänen nicht fo bald wieder erftarften, und bildete aus 
diefem losgelöften Teile eine befondere Serrfchaft für Ali. Da 
er zudem die Rrone eines großen Teiles von Norwegen und 
Schweden trug, war er auch zu Zande ein ftarfer und ange- 
febener Rönig. 

Da fuͤrchtete fein Jalbbruder, Srodi, Ali möchte allzu mächtig 
werden, und zwölf feiner Broßen, darunter Slenni, flüfterten 
ihm ein, da Ali Norwegen, Schweden, Schonen und das Meer 
beberrfchte, würde er auch bald feine Hand nach Dänemark aus- 
ftreden: er folle und müfle ihn aus dem Wege räumen. $rodi 
aing auf ihren Rat ein. Sie erfauften, da fie ihrer eigenen 
Kraft mißtrauten, durch hundertundzwanzig Pfund Bold den 
Armod, der anfangs nicht wollte. So ward Ali feine Sreigebig- 
feit zum VDerderben, indem durch fie die verruchte Bier nach 
Bold in feinem Moͤrder gewecdt wurde. Diefer befchlof, den 
König im Bade zu erfchlagen; denn er wußte, dag Ali ihm 
mebr Vertrauen ſchenkte als irgendeinem anderen. Als er aber 
eintrat, fielen deſſen funkelnde Slide fo febarf auf ihn, daß er, 
geblendet durch den Glanz der rubelos rollenden Augen und 
von Schreden gelähmt, den Fuß anbielt. Ali war durch das 
Bad geſchwaͤcht; außerdem ließ die lange, vertraute Benoffen- 
ſchaft Feinen Derdacht in ibm auffommen. Ali, der die Wirkung 
feines Blickes Fannte, bedeckte fein Antlitz, ſchloß die Augen und 
ließ Armod näher treten und fagen, was er brächte. Da fprang 
Armod mit gezuͤcktem Schwerte auf den König los, durchbohrte 
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ihn, und als er aufftehen wollte, verfezte er ihm noch einen toͤd⸗ 
lichen Sieb in den Nacken. Wit lachenden Lippen erlitt Ali den 
Tod, und fterbend rief er: „Du baft’s vollführe, aber geraten 
bates mein Jalbbruder Frodi.“ Damit war aud) der dritte Spruch, 
der Doppelte Sluch, den die boͤſe Norne auf das Geſchick Alis 
gelegt hatte, voll erfüllt. 

Nachmals aber war der Wiörder fo von Scham und Reue 
über dieſe Neidingstat ergriffen, daß er, wenn ihrer gedacht 
wurde, den Tränen nicht wehren Fonnte. Einige von denen, 
die ihn angeftifter hatten, erfchlug er zur Abndung des von ihm 
begangenen Srevels und rächte das Derbrechen, dem er den Arm 
geliehen. 


Thorkel der Weltumfegler 


er Dänenfönig Borm bat fi durch tapfere Taten einen 

Ehrenplatz in der Reihe der alten dänifchen Säuptlinge 
errungen: er legte eine neue Art Mut an den Tag und wollte 
die ererbte Mannhaftigkeit nicht in Rriegsfabrten betätigen, 
fondern in der Erforſchung des Urfprungs der Welt; wie an- 
dere Rönige der Drang zum Kampfe, fo trieb ihn das Der- 
langen feines Herzens nach Erkenntnis des Wunderbaren, alles 
deffen, was entweder wirfli vorhanden war oder nur vom 
Dolfsmunde erzählt wurde. Vorzugsweife ging feine Neigung 
Darauf, die Wunder fremder Länder Fennenzulernen. Darum 
befhloß er, die Wahrheit der Wären zu ergründen, die er von 
Islaͤndern über Beirrödargardar, die Wohnfize des Rieſen 
Beirrdd, vernommen batte. Unglaubliches erzählten die Is— 
länder über die Wienge der dort aufgebäuften Schätze; aber der 
Weg dahin war dußerft gefährlih und für Sterbliche faft un- 
gangbar. Man mußte nämlidy nach der VDerficherung der Kun⸗ 
Digen das die Erde umfchliegende Weltmeer befahren, dann Sonne 
und Sterne binter fid) laſſen, durch die Unterwelt wandern und 
zulesst nach Begenden ziehen, wo Fein Licht leuchtete, wo alles 
in ewiges Dunfel gebüllt war. Aber der jugendfrifche Sinn des 
Königs Fannte Feine Furcht, er dürftete mehr nad Ruhm als 
nach Beute; er hoffte den Blanz feines Namens zu mehren, 
wenn er als erfter das Fühne Wagnis unternehme. 
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Dreihundert Männer legten dasfelbe Belübde ab wie der König, 
und fie beſchloſſen, Thorfel als Wegweifer mitzunehmen, der die 
Wundermär berichtet hatte. Er Fannte ja diefe Begenden und 
war wiederholt in den Zändern gereift, die man erforfchen wollte; 
darum bie er mit Beinamen Adalfari, d. h. der vortrefflich 
Reifende, der Weltumfegler. Thorkel wies den Antrag nicht 3u- 
rüd, hieß fie aber befonders ftarfe Schiffe bauen, die der maͤch⸗ 
tigen Bewalt der wilden Wellen trogen Fönnten, aus feften 
Stämmen, mit mehr Bändern und mehr Reiben von YIägeln 
als gewoͤhnlich; auch reichlich Mundvorrat ließ er an Bord 
bringen und oben die Boote mit Rindshäuten deden, die die 
Innenräume gegen die Sturzfeen [hüten follten. So traten fie 
die Sabre mit nur drei Seglern an, jeder mit hundert auser- 
lefenen Mannen an Bord. 

Als fie nach Selgeland im nördlichen Norwegen Famen, hoͤr⸗ 
ten die günftigen Winde auf, und fie wurden von der Meeres⸗ 
ſtroͤmung bin und ber getrieben. Schließlich ging ihnen ſogar 
das Brot aus, und fie mußten ihren Junger mit ein wenig 
Mehlbrei ftillen. Nach einigen Tagen vernabmen fie aus der 
Ferne das heulende Braufen eines Sturmwindes, wie wenn er 
die Brandung über Klippen und Schären fegte. Daraus fchloffen 
fie, daß fie nicht weit entferne vom Lande wären. Bin beben- 
der Mann mußte als Ausguck die Spitze des Maſtes erflimmen 
und meldete, daß eine Inſel mit hoben Ufern in Sicht fei. Auf 
fteilen Pfaden kletterten fie über fchroffe Sügel nach der Hoͤhe 
der Inſel empor und fanden am Strand und im Innern zahl. 
reihe Rinder. Sie hatten Bjarmaland erreicht, die Rüften des 
Weißen Wieeres, wo die zauberfundigen Sinnen wohnten. Nach 
dem von landenden Seefahrern geübten Brauche ſchlachteten fie 
von dem Vieh. ThorFel gebot ihnen aber, für fi nur fo viel 
zu nehmen, wie genügend fei, ihren Junger zu ftillen: „Sonft 
laſſen euch die Schungeifter des Landes nicht wieder wegfabren“. 
Aber die törichten Seeleute hörten nicht auf das Bebeiß und 
ſchlachteten maflenhaft Rinder, um damit die geleerten Schiffs⸗ 
baͤuche zu fuͤllen; die Tiere waren deshalb leicht zu fangen, weil 
ſie noch nie Menſchen geſehen hatten und bei dem ungewohnten 
Anblicke der Maͤnner ohne Scheu neugierig zuſammenliefen. 
In der Nacht aber kamen Ungeheuer an das Geſtade geflogen, 


60 


—AU 


— E— UNIVERSITY OF CALIFORNIA 














machten im ganzen Walde furchtbaren Lärm, umfchwärmten 
die Schiffe und hielten fie feft. Zins von ihnen, größer als die 
anderen und mit einer Keule bewaffnet, watete in das Waſſer 
hinaus und rief: „Nicht eber dürft ihr abfahren, als bis ihr die 
gefchlachteten Rinder gefühnt babe: ihr müßt uns für die bei- 
ligen Tiere einen Mann für jedes Schiff zur Buße geben!” 
Thorkel geborchte feinen Drohungen, er hielt es für das befte, 
Das Leben weniger zu opfern, um alle zu retten; er ließ die drei 
nebmen, die das Los traf. 

YIunmebr füllte ein günftiger Wind ihre Segel und fie fuhren 
vorwärts nah Sinter-Bjarmaland (Nowaja Semlje). Diefes 
Land hat fters firenge Kälte, ift mir hoben Schneemaflen be- 
det und Fennt nicht einmal die Macht der Sommerfonne; es 
bringt Feine Seldfrucht, ift aber reich an wilden Tieren, die man 
fonft nicht finder; zahlreiche Fluͤſſe ftürzen braufend und fchäu- 
mend herab und brechen fi an den riefigen Selsblöcden, die 
ihrem Lauf im Wege liegen. Dort wies Thorkel feine Begleiter 
an, die Schiffe ans Land zu ziehen und die Zelte auf dem Strande 
sufzufchlagen: „Jetzt find wir in ein Zand gelangt, von wo der 
Weg nach Beirröds Wohnfizen nicht mehr weit iſt. Zuͤtet euch, 
ein Geſpraͤch anzufangen, wer euch auch begegnet. Ylichts gibt 
den Ungebeuern größere Macht, ihren fremden Bäften zu ſcha⸗ 
den, als ein unfreundliches Wort von euch. Darum ift es das 
fiherfte für euch, ihr ſchweigt gaͤnzlich. Ich allein Tann ohne 
Gefahr fprechen, da ich früher fchon des Dolkes Sitte und Brauch 
Fennengelernt babe.” 

Als die Dämmerung bereinbrach, nabte ein Mann von un- 
gewöhnlicher Größe, begrüßte die Seefahrer und nannte einen 
jeden mit feinem Namen. „seißt ibn mit Sreuden willlommen,” 
fagte Thorkel, „es ift Budmund, Geirroͤds Bruder; alle, die bier 
landen, beſchuͤtzt er gütig in Befabren”. Auf Budmunds Srage, 
weshalb die anderen fo bartnädig fchwiegen, antwortete Thor- 
kel: „Sie fchämen fi der unverftandenen Rede, denn fie find 
in deiner Sprache nicht bewandert.” Da Iud fie Gudmund gaft- 
freundlich zu ſich und fezzte fie auf Wagen. Unterwegs erbliditen 
fie einen Fluß, über den eine goldene Brüde führte. Sie wuͤnſch⸗ 
ten fie zu betreten. Er aber wehrte ihrem Beginnen: „Diefer 
Fluß trennt das Reich der Wienfchen von dem der Elben und 
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Riefen; Menſchenfuß darf nicht Darüber hinaus geben. Ihr feid 
jetzt vor der jenfeitigen Welt, vor dem Totenreiche.” 

Bald darauf gelangten fie zu Beirröds Wohnfig. Sier nahm 
Thorkel ſeine Begleiter beifeite: Erweiſt euch als wackere Maͤnner 
den mannigfachen Verlockungen gegenuͤber, die bald an euch 
herantreten werden. Enthaltet euch der fremden Speiſen, naͤhrt 
euch nur von eurer eigenen, mitgebrachten Koſt. Waͤhlt eure 
Sitze geſondert von den Eingeborenen und beruͤhrt keinen von 
ihnen waͤhrend des Mahles. Wer von ihrer Speiſe ißt, verliert 
die Erinnerung an ſein fruͤheres Leben und muß immer in 
ſchmutziger Gemeinſchaft unter den ſchrecklichen Scharen der Un⸗ 
holde leben. Auch duͤrft ihr nicht den Mundſchenk anruͤhren, 
noch ſeine Becher.“ 

Gudmund hatte zwoͤlf ſtattliche Soͤhne und ebenſo viele ſchoͤne 
Toͤchter, die ſtellten ſich um die Tiſche auf. Aber als er ſah, daß 
König Gorm nur das von feinen Leuten Mitgebrachte af, be⸗ 
ſchwerte er fich darüber, daß fie feine guten Baben verfhmäh- 
ten: „Das ift eine Unhoͤflichkeit und eine Kraͤnkung gegen den 
Wire." Thorkel jedoch war nicht um eine ſchickliche Entſchul⸗ 
Digung verlegen: „Wer ungewohnte YIabrung zu ſich nimmt, 
wird meift ſchwer Eranf. Der Roͤnig wollte nicht undanfbar 
fein gegen die SreumdlichFeit des Sremden, fondern war nur be- 
forget um feine eigene Geſundheit.“ 

Als Gudmund ſah, daß die böfe Abficht bei feiner prächtigen 
Bewirtung durch die Maͤßigkeit der Bäfte vereitelt fei, beſchloß 
er, ihre Keuſchheit zu Salle zu bringen und trachtete mit allen 
Bröften feines Beiftesdanach, ihre Selbftbeberrfchung zu brechen. 
Er bot dem Könige eine Tochter zur Srau an, den anderen ver- 
fprach er zu überlaflen, welche von den Dienerinnen fie haben 
wollten. Die meiften waren von dem Anerbieten entzuͤckt. Thor- 
kel aber bebütete fie auch Diesmal Durch feine beilfame Warnung 
davor, in die Halle zu geben; er traf den richtigen Mittelweg 
zwifchen vorfichtigen Sremden und vergnügten Bäften. Vier 
von den Dänen jedoch folgten der Zodung und zogen die Luft 
dem Leben vor. Die unreine Berührung machte fie wahnfinnig 
und raubte ihnen die Krinnerung an alles Srübere; nie wieder 
kamen fie richtig zu Sinn und Verftand. 

Budmund hielt auch jest noch an feinem Vorfage feft, fie 
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mit Lift zu verſuchen, wies ihnen feinen koͤſtlichen Barten, den 
er „Blöfisvelliv” nannte, d. h. „Blanzgefilde”, und bemübte 
ſich, den König zu verführen, daß er von den Srüchten aͤße. 
serrlidd war deren Anblid, über alle Maßen fhön follte ihr 
Beihmad fein. Aber Rönig Borm war gegen diefe Ränfe wie 
vorber durch Thorfels Ratſchlaͤge gefeftigt, dankte ihm für feine 
Büte und Gaſtlichkeit, bedauerte aber, nichts von den Benüflen 
zu ſich nehmen zu dürfen: „Denn wir müfjen fchleunigft unfere 
Reife fortſetzen“. 

Da Budmund merfte, daß feine Lift in allen Städen der 
Klugheit der Sremden unterlegen war, gab er die Hoffnung auf, 
mit feinem Truge etwas zu erreichen, feste alle auf das andere 
Ufer des Grenzfluſſes über und ließ fie ihren Weg allein weiter- 
ziehen. Somit begaben ſich Borm, Thorfel und die übrigen 
Dänen aus Budmunds Riefenparadies und elbiſchem Zuftgarten, 
deffen Blumen und Srüchte, zauberifche Dinge und verführe- 
rifche Srauen fie genugfam bewundert batten, in das eigentliche 
Totenreich. 

Vor ihnen lag eine ſchwarze, wüfte Stadt, ähnlich einer Dampf- 
wolfe. Pfähle zwifchen den Bollwerfen trugen abgefchnittene 
Menſchenkoͤpfe. Bräßlich wilde Hunde lagen, den Zugang hütend, 
vor den Toren Wache. Thorkel warf ihnen etwas Sett zu und 
ftillte fo ihre rafende Wut. Nur oben ftand der Eingang zu den 
Toren offen. Die Dänen ftiegen zu ibm mit Leitern auf und ge- 
langten mit Muͤhe hinein. Drinnen erfüllten ſchwarze bäßliche 
Trolle die Stadt; fie verurfachten einen unleidlichen Lärm: es 
war ſchwer zu entfcheiden, ob es fchredvoller war, dies anzu- 
hören oder anzuſehen; alles war eFelerregend, faulender Unrat 
peinigte Die Naſen der Nahenden mit unerträglichem Beftanfe. 
Weiter fanden fie ein Selsgefhoß, wo nach der Sage Geirroͤd 
feinen Rönigsfaal harte. Berade als fie ihren Fuß in den engen, 
fchauerlihen Steinbau feen wollten, packte fie mitten im Ein⸗ 
gange das Brauen, und fie Fonnten Fein Blied rühren. Als 
Thorkel fie zaudernd haltmachen fab, ſprach er: „Hoͤret meinen 
Rat und hütet euch, irgendein Gerät anzurühbren in dem Hauſe, 
das ihr betreten wollt, mag es auch noch fo ſchoͤn für den Be⸗ 
fitz oder noch fo lieblich für das Auge fcheinen. Laffer euch nicht 
von der Habgier bezwingen, aber auch nicht von der Furcht. 
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Begehrer nicht das Verlodende, ängftigt euch aber auch vor 
nichts Schredlichem, wenn ihr euch auch zwilchen einer großen 
Menge von Dingen beider Arten bewegen werdet. Die Hand, 
die babgierig etwas anfaßt, wird fofort an dem berührten Begen- 
ftande feft haften und niemals von ihm losgeriffen werden Fönnen. 
Außerdem rate ich euch, geordnet zu je vieren einzutreten.” Zu⸗ 
erft wagten den Eintritt Brodd und Buggi, dann folgten Bönig 
Borm und Thorkel der Weltumfegler, zulegt die anderen zu 

vieren in Reiben. | 

Drinnen war das Felsgemach gänzlich verfallen, verwabrloft 
und angefüllt mir efelbaftem Dampfe; es wimmelte von allem, 
was das Auge oder den Sinn beleidigen Fonnte. Die Türpfoften 
weren mit langjäbrigem Ruß gefchwärzt, die Wand war mit 
Unflat überzogen, das Dach aus Spießen gefügt, der Eſtrich mir 
Schlangen bededt und mit allerlei Schmutz beſpritzt — alles 
das fchredite die Sremden durch feine ungewohnte Erſcheinung, 
und fie verglichen in ihren Bedanfen den Schlangenfaal und die 
Speerballe mit ihrem bimmlifchen Begenbilde Walhall. Mehr 
als alles quälte der fcharfe, fortwährende Beftanf die gepeinigten 
Naſen. Blutloſe Schatten und Befpenfter hockten auf Bänken 
von Kifen, die Sisplätze waren Durch Schranfen aus Blei ge- 
fchieden, und vor den Toren bielten graufige Trolle Wacht; 
einige von ihnen machten Lärm und fchlugen mit Stangen auf 
einander los, andere ſchwangen im Spiel ein Bocksfell hin und 
ber: bald fuchten fie ihren Begner zu Selle zu bringen, indem 
fie plöglich nachgeben, fchnell nach vorn ftürzten oder zur Seite 
Iprangen; bald liefen fie das Sell zum Scheine locker und fuchten 
fo dem Überrumpelten die Haut zu entreißen. 

Hier erhob Thorkel zum zweiten Male feine warnende Stimme: 
„Street nicht eure habgierigen Sande nach verbotenen Dingen 
aus!" 

Als fie weiter fchritten, erblickten fie einen Riß in der Sels- 
wand, und ziemlich nahe dabei faben fie einen Breis mit durd- 
bohrtem Rörper, der ſaß gleihfam in einem Hochſitz, den Rüden 
gegen ein abgefprengtes Selsftüd gelehnt. Dem Greife zur Seite 
bodten drei Weiber mit großen Kroͤpfen; es ſah aus, wie wenn 
in ihren Zeibern Fein Rüdgrat wäre. Die Befährten wünfchten 
zu wiflen, was Das wäre, und Thorfel, der den Grund der Dinge 
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gut Fannte, fagte: „Unfer Bote Thor bat einft, gereizt durch die 
Frechheit der Kiefen, einen glühenden Stahl durch Beirrsds 
Bruft getrieben, der fidy ihm zum Kampfe geftellt harte. Mic 
diefem Stahl, der noch weiter gedrungen, bat der Bott auch die 
Seite des Berges abgeſprengt und zertrümmert. Aber die Srauen 
traf er mit feinen gewaltigen Blitzen, und mit dem Bruch ihres 
Ruͤckgrats mußten fie für ihren Angriff auf ibn büßen.” 

Als fie von da weiter gingen, gewabrten fie fieben mit gol- 
denen Reifen befchlagene Säfler, an denen eine Wienge filberne 
Ringe verfehlungen bingen. Neben ihnen fanden fie einen an 
den Enden vergoldeten Zahn eines Wundertieres. Thorkel er- 
Plärte ihnen, es fei der Hauer eines Walroffes. Dicht dabei lag 
ein gewaltiges Buͤffelhorn, Föftlich mit auserlefenen Kdelfteinen 
geſchmuͤckt und zugleidy Funftvoll geſchnitzt. Endlich erblidkten 
fie in der TIähe ein fchweres Armband aus Bold. 

Da konnten die Dänen ihre Bier nicht länger zügeln und 
wollten fich die Wunderwerfe aneignen. Einer legte babfüchtig 
feine Jand an das Bold, ohne zu ahnen, daß hinter dem Blanze 
des ftrahlenden Metalles der Tod Iauerte. Lin zweiter firedite 
die begehrliche Hand nad dem Sorn aus. Kin dritter wollte 
hinter den anderen nicht zuruͤckſtehen und fuchte feine Schultern 
mit dem 3ahne zu belaften. Aber fo ſchoͤn diefe Beuteſtuͤcke aus- 
ſahen, fo fürdpterli waren fie in ihrer Wirkung, denn das 
Außere war nur verlodendes Blendwerf. Das Armband ver- 
wandelte ſich in eine Schlange, die mit fharfem, giftigem Zahne 
den biß, der es trug. Das Horn debnte fi zu einem Drachen 
aus und raubte feinem Träger das Leben. Der Jahn ward zu 
einem Schwerte und bobrte feine Schneide in das sJerz deflen, 
der es auf feinen Schultern hatte. Die anderen fuͤrchteten, daß 
fie das böfe Geſchick ihrer Befährten teilen müßten und glaub- 
ten, die Unfchuldigen würden mit den Schuldigen umfommen. 
Nur mie Mühe gelang es Thorkel, fie zu berubigen. 

Darauf gelangten fie an eine Tür, die fih in einem ſchmalen 
und engen Zingange nach einem zweiten Bemache befand, bier 
öffnete fi vor ihnen eine Geheimkammer mit noch reicheren 
Schaͤtzen. Waffen allee Art lagen umber, fo groß, daß Fein 
Menſch fie tragen Eonnte, unter ihnen fab man einen Könige 
mantel nebft einem berrliden Sut und ein Wehrgebänge von 


5 Elordifche Seldenfagen 65 


Google 






prachtvoller Arbeit. Voller Entzüden darüber lieg Thorkel 
feiner räuberifchen Bier die Zügel ſchießen und vergaß feinen 
Dorfen, entbaltfam zu bleiben; er, der jo oft die anderen ge- 
führt und beraten hatte, wurde nicht mehr Serr feiner leiden- 
ſchaftlichen Belüfte. Er legte feine Sand an den Mantel und 
veranlafte durch fein unbefonnenes Beifpiel auch die anderen, 
zuzugreifen und zu rauben. In diefem Augenblide fing das Be- 
mach an, in feinen tieflten Brundlagen zu erbeben und hin und 
ber zu fhwingen. Dazu fehrien und riefen die Srauen: „Zänger 
als billig dulden wir ſchon die verruchten Räuber. Werfe die 
Waffen auf fie, ſchlagt fie tor!“ Und was man vorber für balb- 
tote und leblofe Schattenbilder gehalten hatte, Das fprang jetze 
plöglicy von feinen Sigen herab, wie wenn es den Worten der 
Srauen geborchte, und ftürmte auf Die Dänen los. Andere ftießen 
ein beiferes, raubes Brüllen aus. 

Da nahmen Brodd und Buggi ihre Zuflucht zu der ihnen von 
je vertrauten Runft: fie gingen auf die von allen Seiten auf 
fie eindringenden Trolle mit einem Pfeilregen los und ftrediten 
die Hexen und Unholde baufenweife mit den Befchoflen ihrer 
Bogen und Schleudern nieder. Das war das befte Mittel, die 
Beipenfter zurüdzutreiben. Doc) nur zwanzig aus der Schar des 
Bönigs wurden Durch ihre Weifterfchaft im Schießen gerettet, 
der Reft wurde von den Ungeheuern zerriffen und zerfleifcht. 

Da kehrten die Überlebenden wieder um, Famen wieder an den 
Grenzfluß und wurden von Budmund mit einem Boot uͤber⸗ 
geſetzt; er nahm fie gaftfrei auf und forderte fie freundlich auf, 
in feinen „Blanzgefllden” zu bleiben; als er fie aber nicht halten 
Fonnte, tro vieler und inftändiger Bitten, ließ er fie endlich 
reich befchenft abziehen. 

sier erlag Buggi den Derlodungen der Zuft, verlor die Herr⸗ 
ſchaft über fi und lieg Standhaftigkeit und Stärke fahren, 
die er bisher bewieſen batte. Er wurde von unwiderfteblicher 
Liebe zu einer von Budmunds Töchtern ergriffen, ſchloß fie 
auch in feine Arme, aber diefe Dermäblung wurde fein VDer- 
derben: alsbald drehte ſich alles in feinem Kopfe, und er ver- 
lor die Erinnerung an die Dergangenbeit. Als er dem Bönige 
beim Abfchiede zur Ehrung das Beleite gab und. eine Sure mit 
dem Wagen durchfahren wollte, fanfen die Räder tief ein, er 
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wurde von der gewaltigen Strömung mit fortgeriffen und fand 
feinen Tod in den Wellen. Der König beklagte zwar das Miß⸗ 
gefchick feines Sreundes, eilte aber fchleunigft an Bord und fegelte 
ab. Zunächft ging die Reife glücklich vonftatten, dann aber wurde 
er von widrigen Winden bin und ber geworfen; feine Begleiter 
ftarben vor Junger, und nur wenige blieben am Leben. Da 
ging der Rönig in fi, nahm feine Zuflucht zu Bebeten an die 
Bötter und meinte, daß eine Silfe in der hoͤchſten Not nur von 
den Böttern zu erhoffen wäre. Während der eine den, der andere 
jenen Bott anrief und fie verfchiedenen hoben Bottbeiten Opfer 
Darbrachten, wandte ſich Roͤnig Borm mit Bebeten und Sühne- 
opfern an Utgardalofi und erhielt das gewünfchte belle und gute 
Wetter. 

Als er gläklidy in fein Vaterland Dänemark heimgekehrt war, 

und fi) bewußt wurde, wie. viele Wieere und Mühen er durdy- 
meſſen babe, glaubte er, nach den Gefahren und Anftrengungen 
ſich Ruhe gönnen zu dürfen. Zr vermäblte fich mit einer ſchwe⸗ 
diſchen Rönigstochter und führte mit ihr ein bebaglidyes und 
beſchauliches Leben. 
. Aber je länger die Abenteuer hinter ibm lagen, mit um. fo 
weniger Widermwillen dachte er zulest an feine Sabre nad) dem 
äußerftien Norden, an den Beſuch bei Gudmund und Beirrdd 
zuruͤck, und zuweilen beflel ihn ein unerFlärliches lodendes- 
rauen, noch mehr von diefen Breueln zu fehen und vielleicht 
Yiöberes über Utgardalofi zu erfahren, den furchtbaren und 
mächtigen Beberrfcher des Dunkeln Reiches, das außerhalb des 
Bötter- und Wienfchenlebens liegt. 


Ur Koͤnig Borm fi mit foldden grübelnden Gedanken be- 
ſchaͤftigte, näberten fi ihm einige Dienftmannen, die auf 
Thorkel Adalfaris Einfluß eiferfüchtig waren und wolltenihn ver- 
derben. Sie rieren ihm: „Sorge und Unraſt verzehrt deinen Sinn, 
alle Lebensluft ift von dir gewichen, traurig und trübfelig läßt du 
dein Haupt finfen. In einer fo wichtigen Angelegenheit ift es 
nötig, die Bötter zu befragen. Reiner aber ift gewaltiger als 
Utgardaloki, der dich aus Geirroͤds Wohnfizen und den Stürmen 
des Weltmeeres fo wunderbar gerettet bat. Utgardaloki muß 
Daher gnädig geftimmt werden, und das Bann Feiner befler als 
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Thorfel der Weltumfegler.” Don einer ſolchen Reife aber, 
meinten fie, Fönnte Feiner lebendig zuruͤckkehren: fie würde Thor- 
Fels Todesfahrt werden. Ja, einige befchuldigten ihn, dem Voͤnige 
feindlidy gefinnt zu fein und ihm nach dem Leben zu trachten. 

Als Thorkel fab, daß er ſich dem gefährliden Wagnifle nicht 
entziehen Fonnte, wenn er nicht fchon in Dänemarf feinen Unter- 
gang finden wollte, verlangte er feine Neider und Anfläger zu 
Begleitern auf der Fahrt. Da merkten die Mannen, die einen 
Unſchuldigen hatten ins Unglüd ſchicken wollen, daß die Be- 
fahr, die fie einem anderen zugedacht hatten, auf ihr eigenes Haupt 
zurüdfiele, und fuchten ihren Rat zu widerrufen. Aber fie lagen 
Rönig Borm vergeblidy in den Ohren, wurden feige, jämmer- 
liche Kerle gefholten und gezwungen, unter Thorfels Fuͤhrung 
mitzufabren. 

Als fie ſahen, daß ihnen nichts weiter übrig blieb als ſich zu 
fügen und das eigene Leben aufs Spiel zu feen, fpannten fie 
Rindshaͤute Aber ihr Schiff und füllten es mit reichlichem Mund⸗ 
vorrate an. Dann brachen fie auf und gelangten dahin, wo die 
Sonne nicht Scheint und Sterne nicht firablen, wo man den Tag 
nicht Fennt, und alles in dichtes Dunkel, wie in dauernde YIacht, 
gehuͤllt ift. Zange Zeit Freuzten fie unter dDiefem ungewohnten 
Simmelsſtriche; allmählidy ging ihnen das Holz aus, die Nah⸗ 
rungsmittel, wie fie der warme Gerd liefert, waren zu Ende, 
Fein Abkochen war möglich; deshalb ftillten fie den Junger mir 
roben Speifen. Aber viele von ihnen, die diefes unverdauliche 
Eſſen berunterwürgten, wurden todkrank: zuerft beſchlich eine 
Durch die ungewohnte Nahrung bervorgerufene Schlaffbeit nach 
und nad) den Magen, dann griff die Rrankheit immer ſchlimmer 
um fi und bedrohte ihr Leben. So waren fie in einer böfen 
zwickmuͤhle: es war hart, Hungersnot zu leiden, aber doch ein 
zweifelbaftes Dergnägen, Nahrung zu ſich zu nehmen; das 
Saflen war hoͤchſt unerfreulich, das Eſſen aber ſchaͤdlich. 

Als fie ſchon faft alle Hoffnung aufgegeben hatten, nabte ihnen 
unerwartet silfe und Rettung. Sie faben in nicht zu weiter 
Serne ein Seuer aufleuchten, und die erfchöpfte Mannſchaft 
faßte neue Hoffnung, mir dem Leben daponzufommen. Thorkel 
nahm ſich vor, dieſes Seuer als ein von den Goͤttern gefchenftes 
Rertungsmittel felbft zu holen, und um fich ficherer wieder zu 
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feinen Gefährten zurädfinden zu koͤnnen, befeftigte er einen fun- 
Felnden Edelſtein an der Spize des Maſtes. Dann ging er an 
Land und gewahrte einen fchmalen Weg, der zu einer Höhle mic 
engem Zugang und ſchmaler Türöffnung führte. Zr gebot feinen 
Begleitern, draußen zu warten und trat felbft hinein; da er- 
blite er zwei Riefen in Adlergeftslt, die alles, was der Zufall 
bot, zufammenrafften und dem Seuer als Nahrung zuführten. 
Der Eingang war ungeftalt, die Pfoften verfault, die Wand 
Schwarz von Moder, ſchmutzig das Dach, überfär mir Schlangen 
der Eſtrich, alles beleidigte Sinn und Auge. Der eine der Riefen 
hieß ihn willlommen: „Du haft dich auf ein überaus ſchwie⸗ 
eiges Unternehmen eingelaffen. Es überfchreiter die Kräfte des 
Menſchen, die unzugänglichen Begenden am Ende der Welt zu 
erforfchen und Utgardaloki aufzufuchen. Bleihwohl werde ich 
dir den Weg zum 3iele deiner Reife weilen, wenn du mir drei 
Wabhrbeiten, in ebenfo viele Sätze gefaßt, fagen kannſt.“ Da 
ſagte Thorkel: „Ich erinnere mich wahrlich nicht, je eine Fa⸗ 
milie mit bäßlicdyeren Naſen gefeben zu haben. Aber ich babe 
auch Feinen Ort je betreten, wo ich mich weniger gern auf- 
gehalten babe. Drittens, der Fuß ift mir der liebfte, der dem 
Ausgange am nächften ift.” Der Rieſe freute fich uͤber Thorkels 
Rlugheit, lobte die Wahrheit der Sätze und belehrte ihn weiter: 
„Zuerft mußt du nady einem Lande fahren, wo das Bras nicht 
gruͤnt und alles in Dunkel und Sinfternis gehuͤllt ift. Ehe du aber 
Diefes dein Ziel erreihft, mußt du vier Tage lang auf dem Meere 
fahren und unabläffig deine Ruder gebrauchen. Da wirft du 
dann Utgardaloki zu ſehen befommen in feiner ſchmutzigen Woh⸗ 
nung, bodend in einer bäßlichen, grauenerwecdenden Hoͤhle.“ 
Thorkel erfchraß gewaltig, daß ihm noch eine lange und gefabr- 
volle Seefahrt anbefohlen wurde, überwand aber bald, fo un⸗ 
gewiß auch die Hoffnung war, die auffteigende Surcht und ſchritt 
auf Das Seuer zu. Da fagte der Riefe: „Wenn du Seuer haben 
willft, mußt du noch drei andere Wahrheiten in entfprechenden 
Saͤtzen fagen.” Thorfel antwortete: „Einem Rare muß man 
folgen, felbft wenn der Ratgeber ein geringer Befell ift.” Dann: 
„Ib babe mid) fo weit vorgewagt, daß idy meine Rettung nur 
meinen Süßen verdanfe, wenn ih überhaupt zuruͤckkommen 
kann.“ Zuletzt: „Wenn ich jest frei entwifchen und heil von diefer 
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Fahrt beimfebren Fann, werde ich mid) wohl hüten, je wieder- 
zufommen.” 

Darauf brachte Thorkfel feinen Gefährten das Seuer, erhielt 
günftigen Fahrwind, lief am vierten Tage in dem gefuchten Hafen 
ein und befand fich jerze in einer Begend, wo ewig finftere Nacht 
berrfchte und niemals mit dem Tageslicht abwechfelte. Obwohl 
die Augen Faum das Beringfte ſehen Fonnten, gewabrte er doch 
zulest eine ungemein große Selsmafle. Die wollte er erforfchen 
und befahl feinen Befährten, die draußen Wache halten follten, 
am Eingange Seuer aus Riefelfteinen zu fchlagen, als ein gutes 
Schutzmitel gegen Trolle und Unholde. Dann hieß er Die anderen 
mit Licht vorangeben und trat gebüct durch einen engen Bang 
in eine Söble; überall bemerkte er eine Menge eiferne Size, 
Schlangen glitten ihm beftändig um die Fuͤße. Dann erblidte 
er einen ziemlich ruhigen Strom, deſſen Waffer ſanft über Sand- 
grund dahinglitt; er ſetzte über und Fam zu einer fich erwas tiefer 
fenfenden Hoͤhle; von ihr aus Iugte er in ein ſchwarzes, un- 
fauberes Gemach. Sier ſah man UÜtgardalofi finen: Sande und 
Süße waren mit ungebeuren, fchweren Retten belafter, feine 
ftinfenden Saare waren jo lang und ftraff, daß fie Speerfchäften 
glichen. Zins diefer Saare zog Thorfel mir Silfe feiner Be— 
gleiter aus dem Rinn, ohne daß der Riefe fich Dabei regte; er wollte 
es aufbewahren und als Beweis feiner Taten fpäter Bönig 
Borm vorweifen. Sofort ftrömte ein fo durchdringender Be- 
ftanf auf die Umftebenden ein, daß fie nur atmen Fonnten, wenn 
fie fi) die Viafe mir dem Mantel zubielten. Raum batten fie 
den Ausgang wieder erreicht, als fie auf allen Seiten von fliegen- 
den Schlangen überfallen wurden, die ihr Bift auf fie ausfpien. 
Nur fünf von Thorfels Befährten gelangten mit ihrem Fuͤhrer 
an Bord, alle anderen liegen das Leben. Die Trolle und Un- 
bolde drangen drohend vor und fpien obne Unterlaf giftigen 
Beifer auf fie. Aber die Beſatzung bielt ſich die Rindshäute 
zum Schuze vor und fing fo das fallende Bift auf. Kiner 
Eonnte feine Neugier nicht zaͤhmen und wollte binausfeben — 
aber fogleich wurde fein Kopf vom Gifte getroffen und flog 
vom Nacken, wie mit dem Schwerte abgefchnitten. Ein anderer 
blickte nur ein bißchen aus den fchirmenden Deden berpor —, 
er brachte die Hoͤhlungen ohne Augenfterne zuruͤck. Kin dritter, 
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der nur die Sand ausftredite, um Die Dede zu glätten, büßte fie 
fofort durch die Macht des Beifers ein und brachte den Arm nur 
als Stumpf zuräd. 

Während die anderen vergebens ihre Schungötter anriefen, 
wandte fi Thorfel mit Beber an den Bott, der Simmel und 
Erde gefchaffen bat, und Fam bald in glüdlicher Seefahrt wieder 
unter offenen Simmel, wo Licht und Luft war. Aber nur zwei, 
die das Todesgefchick verfchont hatte, Fehrten mit ihm in ibr 
Daterland Dänemarf zurüd. Und all der Dred und Schmutz, 
der fich über fein Antli gelagert hatte, batte fein früberes Aus- 
ſehen und feine Züge fo entftellt, daß nicht einmal feine Sreunde 
ihn wiedererfennen Eonnten. Als er aber den Schmun abge 
wafchen und fich den Blicken wieder kenntlich gemacht hatte, 
da wurde in Boͤnig Borm das brennende Derlangen wach, die 
Erlebniſſe auf der Sabre nach Urgardalofi zu hören. Aber der 
YIeid der Vebenbuhler war immer nod nicht zur Ruhe ge- 
bracht; einige von ihnen redeten dem Rönige ein, er würde fofort 
fterben, wenn er Thorfels Nachrichten vernommen bätte; das 
erfchien ihm auch nicht unglaublidy, weil er einen Traum aͤhn⸗ 
lichen Inhaltes gehabt harte. Daher wurden auf Borms Be- 
fehl Leute gedungen, die Thorkel bei Nacht umbringen follten. 
Da ihm aber das Vorhaben irgendwie verraten wurde, ver- 
ließ er heimlich, unbemerft von allen, fein Lager und legte einen 
großen, ſchweren Holzklotz an feiner Statt hinein. Die Siebe 
der Meuchelmoͤrder trafen nur den Holzklotz: fo vereitelte er die 
heimtuͤckiſchen Ränfe des Königs. 

Am folgenden Tage ging Thorfel zu Borm und fagte: „Ic 
vergebe dir deine Braufamfeit und will deiner VDerirrung nicht 
mebr gedenken, der du Strafe ſtatt Dank für die gute Botſchaft 
beftimmt haft, die ich von meiner Weltumfeglung mitgebracht 
babe. Sür dich babe ich mein Leben fo vielen Muͤhſalen und 
Gefahren ausgefest. Dafür erhoffte id» von dir Danf und Lohn, 
erbielt aber nur ftrengfte Strafe für meine Aufopferung. Jedoch 
rächen will ich mich nicht und will die Strafe für meine Kraͤn⸗ 
Fung deinem eigenen Gewiſſen überlaffen — wenn anders Un- 
dankbare noch imftande find, Scham zu empfinden. Im übrigen 
babe ich guten Brund, dich für böfer und graufamer zu balten 
als alle die Trolle und Unholde. Denn während ich den Rlauen 
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und dem Bifte fo vieler Ungeheuer glüdlih entfommen bin, 
Eonnte ich deinen Nachſtellungen nicht entgehen.” 

Der Roͤnig wünfchte nunmehr alles aus Thorfels eigenem 
Munde zu erfabren: „Den Ratſchluß der VNornen zerreißt doch 
niemand. Berichte mir alles der Reihe nach, von Anfang an.” 
Er laufchte voll Eifer auf alle übrigen Erzaͤhlungen. Als aber 
die Rede auf feinen befonderen Schutzgott Utgardaloki Fam, rief 
er aus: „Hoͤr' auf, es ift genug! Ich kann es nicht mit anbören 
und nicht dulden, daß du die ScheußlichFeit Utgardalofis mit 
folden Shmähungen ausmalft.” Seine Scham ging ibm fo zu 
Herzen, daß er mitten in Thorfels Bericht feinen Beift aufgab. 
Übrigens entftand ein folder Geſtank von dem Haare, das Thorkel 
dem Barte des Riefen ausgeriflen hatte, um einen Beweis für 
feine gewaltigen Taten zu haben, daß mehrere von den Um⸗ 
ſtehenden tor zu Boden fanfen. 

Damit Schließe die Befchichte von Thorkel Adalfari, dem Welt⸗ 
umjegler. 


Vlachbemerfung 


fe „Taten der Dänen“ des daͤniſchen Gefhichtichreibers Saxo Gram- 

maticus, d. b. des Sprachgelebrten, des Kateiners, wie ihn die Vach⸗ 
welt geräbmt bat, find im Anfange des J3. Jahrhunderts in Iateinifcher 
Sprade in einem klaſſiſch gewandeten, hberaus Funftvollen, wenn aud oft 
ſchwuͤlſtigen und überladenen Stil gefhrieben, der den Unmut des Kefers 
hervorruft, der weiter will, und eine Qual ift für den Überfeger: die Haͤu⸗ 
fung der Synonyma und die Beleuchtung eines Gedankens an ein und der- 
felben Stelle von allen nur möglidyen Seiten aus, wobei nur das Sprad» 
bild wechfelt, nicht der Inhalt, verfperren auf Schritt und Tritt wie ein 
ſtachliches Dornengefträpp den Weg zum Verftändnis. Eine weitere Erſchwe⸗ 
rung ift, daß Saxo nicht ein einfacher Stofffammler oder ſchlichter Wieder- 
erzäbler ift, fondern ein Politiker und Patriot, dem Forſchen und Geftalten 
dasfelbe ift, ein dichtender Geſchichtſchreiber oder ein geſchichtſchreibender 
Dichter. Daher ftammt auf der einen Seite bei Erzählungen, die ihm münd- 
li vorgetragen wurden, die er aber nicht ganz verfiand oder zum Teil 
wieder vergaß, da er nur mit balbem Ohr binbörte, eine unbefümmerte 
Gleihgültigfeit gegen Sprünge, Riſſe, Unklarheiten und Widerfpräcde; 
anderfeits reißt uns immer wieder, oft unmittelbar hinter oder in duͤrren, 
unverſtaͤndlichen Streden ein erfindungsreicher, ſchoͤpferiſcher Dichter von 
erftaunlier Beftaltungsefraft zur Bewunderung bin. Sapo hätte fid ſicher⸗ 
lich dagegen gefträubt, daß feine Verſchmelzung von antifer StilEultur und 
Sänifch-isländifhem Erzaͤhlungsſchatz von fpäteren Belebrten lediglich als 
eine Hiateriallammer für ſagengeſchichtliche Forſchung angefeben würde. 
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Denn die erften neun Bücher, die faft die Hälfte des nanzen, ſechzehn 
Bücher umfaffenden Riefenbaues ausmachen und bei ihrer verfhwende- 
eifchen, wenn auch oft fpröden und fchwierigen Fülle von Erzaͤhlungen Saro 
zum fagenreihften aller germanifhen Geſchichtſchreiber machen, bedeuten 
ein ganz unfhägbares, an Stoffmenge faft unerſchoͤpfliches Quellenwerk für 
unfere Renntnis der alten nordgermaniſchen Welt, ibres Lebens, ihrer Rultur 
und Befhichte fowie allgemein der Volks⸗ und Maͤrchenkunde, der Novelle 
und der vergleichenden Kiteraturgefbichte. Aus der Vereinigung daͤniſcher 
und vor allem islaͤndiſcher uͤberlieferung hat ſich Saxo den gewaltigen 
ſagengeſchichtlichen Unterbau fuͤr ſeine eigentliche Geſchichte vom zehnten 
Buch an hergeſtellt: dieſes farbenreiche kulturgeſchichtliche Gemaͤlde von un⸗ 
geheuerm Umfange kann man wohl einen hiſtoriſchen Roman uͤber die Vor⸗ 
zeit der Daͤnen nennen. Denn Islaͤnder vor allem ſind fuͤr dieſen erſten Teil 
Saros Gewaͤhrsmaͤnner geweſen, und durch fie bat er die islaͤndiſchen Helden⸗ 
fagen und AZeldenromane Eennengelernt. Diefe Dichtungsart fland damals 
in Jsland in vollfter Blüte, war vielleicht ſchon uͤberreif. Sie war am Ende des 
32. JahrhundertsaufderSagainfeltippig aufgef choſſen, Saxo erhielt ſie durch 
muͤndliche uͤberlieferung. Durch ihn lernen wir dieſe Unterbaltungsromane 
in einer älteren und reineren Beftalt Eennen, als aus den isländifchen Auf- 
zeichnungen vom Ende des 13. Jahrhunderts oder aus den fpäteren Nach⸗ 
bildungen des J4. Jahrhunderts. 

Zwifchen Zeldenfage und Heldenroman beftebt zwar kaum eine fefte Grenze, 
doch iſt der Inhalt der alten Heldenſage eine Enappe und Eurze dramatifche 
Sabel, der Heldenroman ift aber der Lebenslauf eines Helden der Vorzeit, 
eines Wikings oder eines Maͤrchenprinzen, dargeftellt mit reichlicher VTeigung 
zum unten und zum Wunder fowie mit Auffchwellung des Stoffes. Den 
mittelbochdeutfchen Spielleuten, die Herzog Ernſt und Bönig Rother ge- 
dichtet haben, entſprechen im Norden etwa die isländifchen Sagamänner, 
die gegen Ende des J2. und Anfang des J3. Jabrbunderts in großer Menge 
das Heldenlied in Profa auflöften oder neue Zeldenromane ſchufen (vgl. 
38. 2] „Isländifche ZJeldenromane” der Sammlung „Thule”). Die Saga 
männer goflen nah dem Vorbild und der Technik der realiftifchen Islaͤnder⸗ 
geſchichten (Thule, Bd. 3ff.) und Rönigsgefchichten (Thule, Bd. J4ff.) ihre 
fagen- und märdenbaften Stoffe in die bewährte Form der Älteren Sage. 
Mit Vorliebe flatteten die isländifhen Dichter ihren profaifhen Helden⸗ 
roman, der ein Zur Unterhaltung dienendes Dichtwerf fein follte, mit dichte- 
eifhen Einlagen aus; fei es, daß fie aus dem Kiede, das ihrer Profa zu⸗ 
geunde lag, eine Stropbe oder mebrere fteben ließen (in diefem Falle Finnen 
fie alfo alte Kiedteimmer vor der Vergeſſenheit bewabrt haben), fei es, daß 
fie ſolche Loſe Stropben“ neu binzudichteten, indem fie ſich mit größerem 
oder geringerem Befchid in die Lage ihres Helden der Vorzeit bineinver- 
festen; gern wurden folde Zierftlicde Toten oder Sabelweien in den Hlund 
gelegt. Auch Saro bat an ibnen Wohlgefallen gefunden wie an den alten 
Heldenliedern, und fein eigenes dichterifches Vermögen bat fie nicht nur be- 
balten und wiedergegeben, in Jepametern, Pentametern, fappbifchen, askle⸗ 
piadeifhen und allen möglichen Eunftvollen antifen Strophen, fondern hat 
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fie erweitert und mit felbftändigen Zutaten verſehen und aufgefchwellt: der 
Verſuch muß loden, aus feinen prunfoollen lateinifchen VDerfen bier und da 
die Urgeftalt eines alten Zeldenliedes, oder auch einer Lofen Strophe wieder 
berzuftellen. Da Saro nit die Flaffifhe isländifhe Saga und ihren ge 
meißelten Stil gefannt bat, fondern ibre jimgere Schwefter, den Aelden- 
roman, fo muß man fidy bei feiner Darftellung und Erzaͤhlungstechnik ver- 
gegenwärtigen, daß feine Quellen den firengen Stil längft untergraben und 
nur nod in Außerlichfeiten fortgefchleppt baben. Auch bier Fann man ver⸗ 
fuchen, feiner Bewandung eine leichte isländifhe Färbung zu geben und die 
lateiniſche Huͤlle abzuftreifen. 

Islaͤndiſche Heldenromane altheroiſchen Inhalts hatte bereits Bd. 2] der 
Sammlung „Thule“ gebracht (die Geſchichte von den Voͤlſungen, Ragnar 
Codbrok, Nornageſt und Hrolf Kraki), dabei war auf Seite 7 das Bedauern 
ausgefprochen, daß die Not der Zeit es verwebrte, einige Proben von 
Wifinger-, Abenteuer- und Märdenfagas zu geben. Diefem Mangel foll die 
vorliegende Auswahl aus Saros Zeldenfagen und Heldenromanen abbelfen, 
und fie Fann dies um fo eber, als Saro diefe Dichtungsart in einer älteren 
und urfpränglicheren Geftalt bewabrt bat als das isländifhe Schrifttum, 
wenn man ibn recht zu Iefen und zu deuten weiß. Unzweifelbaft isländifch 
find Hadding, Ragnar und Spanhrit, Höd und Baldr, Sridleif und Ali, 
Thorkel der Weltumſegler; ftarken isländifchen Einſchlag zeigt auch Amled. 
Die Erzählung von Dermund und Uffe aber ift fiberlibh rein dänifch. Die 
bier vorgelegten Erzäblungen weichen an nicht wenigen Stellen von dem 
Wortlaut und der Geftalt ab, die fie bei Saro haben; es mußte entichloffen 
mit dem Verſuch Ernſt gemacht werden, um Saros Heldenfagen für einen 
weiteren Rreis zu erobern, einige ſchaͤrfere Lichter aufzufegen, die Ergeb⸗ 
niffe der Forſchung vorſichtig bineinzutragen oder leife nachzuzeichnen, nicht 
bloß eine „Eommentierte“ Überfegung zu liefern, fondern obne den Ballaft 
der Anmerkungen die Geſchichten fo wieder berzuftellen, wie fie Saro münd- 
lih vernommen batte, und vielleicht liebevoll noch einmal zu ſchaffen. 

Wo es ging, follten zwar Saxos eigene Worte zur Geltung Fommen, aber 
nur foweit, wie feine Ausdrudsweife unferem heutigem Empfinden ent- 
ſpricht; vieles, namentlih das Moralifche und der allzu große Wortreidy- 
tum, mußte gedämpft werden, mande allzu üppigen Ranten mußten be- 
f&hnitten oder ganz befeitigt werden. Es find alfo einerfeits Wicderberftel- 
lungen der alten form, die diefe Seldenfagen bei den Islaͤndern vor Saros 
Ummodelung gehabt haben, anderfeits. freie, Erzählungen, etwa Verfuche 
von Nachdichtungen eines Sorfchers, nach dem ſchoͤnen Wort meines Leh⸗ 
rers Julius Hoffory: 

Kinft fanden und verbanden 

Sid Kritik und Poefie; 

Aus diefem Bund ein Rind entfiund — 
Es beißt Philologie. 


Am freieften ift die Haddingsſaga bebandelt, um das ihr zugrunde liegende 
Problem recht bervortreten zu laſſen; die Geſchichten von Sridleif und Ali 
kommen in unferer Saffung dem isländifchen Urbilde wohl ziemlich nabe. 
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in g, der Kiebling Odins, wie ihn wohl ſchon ein altes Heldenlied 
aufgefaßt haben mochte in einer Zeit, wo das Chriftentum dem alten 
Glauben der VNordleute mächtig zufegte, ift der Zeld eines Wikingerromans 
geworden, und deffen Derfaffer wollte in ihm den Gegenfag zwifchen Götter- 
und Riefenglauben aufzeigen: Götter und Riefen ringen um Haddings Seele. 
Die Behandlung diefes fhweren religisfen Problems ift demnarb eine wert- 
volle Urkunde des nordifchen Heidentums, und die Srage: wer ift mächtiger, 
die Götter oder die Rieſen? Fann nur in der legten 3eit, des Odinsglaubens 
aufgeworfen fein, wird aber gerade die tiefften Gemüter beihäftigt haben. 
Aberglaube aller Urt wucderte empor, und in feinem Befolge Fam die Ver⸗ 
ebrung der Riefen immer mebr auf. Demgegenliber enthüllt der Dichter die 
ganze Herrlichkeit der alten Bötterwelt. Alles Rohe und Unbeimliche, felbft 
der mit Runen gelibte Totenzauber, der fonft Odin zugefchrieben wird, ift 
auf die Riefen übertragen. Odin geleitet feinen Schuͤtzling auf feinem3auber- 
roſſe über Land und Meer, lehrt ibn, uͤbermenſchliche Rräfte zu befommen, 
Feſſeln zu fprengen, Wind in die Segel zu bringen, den Feind mit feinen 
eigenen furchtbaren Waffen zu beswingen und das Heer in feiner eigenen 
einzigartigen Schlachtſtellung zu ordnen, und verfchafft ibm endlich einen 
Einblick in fein wunderbares Reich, wie es feinen treuen Dienern befchieden 
ift. Bonnte wohl eine fhönere Reihe von Bildern und Auftritten vorgeführt 
werden, um die ſchwankenden Herzen im Glauben der Väter zu erbalten 
oder für ibn neue zu gewinnen? Deutlich ruft er ihnen zu: Der Hahnen⸗ 
frei hinter der Mauer des Totenreiches verkündet den Anhängern Odins 
und der großen Götter den Sieg des Kebens Über den Tod, verheißt euch 
Walballs Wonnen, ihre Verehrung ſichert eub über das Diesfeits hinaus 
Unfterblichkeit. 

ieSagevon AagnarundSpanbpvitift aud in der Darftellung Saxos 

noch von unverkennbarer poetifher Schönheit. Aus der unbeimlichen 
Geſpenſternacht leuchten erft abnungsvoll die Augen des Rönigsfohns und 
fleigt dann die lichtglänzende Beftalt der jungfräulichen Walfüre auf; und 
fo durchdringt auch der inwohnende Glanz der Sage noch immer die ver- 
dunkelte uͤberlieferung (Uhland 7, 204). Spanbrit iſt die Heldin des Liedes: 
es behandelt im erſten Teile, dem Kernſtuͤck, die Liebe der Walkuͤre zum 
Rönigsfohne, das Erwecken des ſchuͤchternen, verfchloffenen Helden zu kuͤhnen 
Toten, den Kampf gegen die Trolle; der zweite Teil, den Saro leider nur 
in Profa bewahrt bat, hatte die Wacht Spanhrits bei den Schiffen und 
die Derföhbnung Srodis mit Ragnar zum Inhalt. Das „Kied von Svanhvit“ 
fließt fib an die Helgilieder der Edda an, befonders an das Gedicht von 
Helgi Jjörvardsfohn, und bat verfchiedene Motive daraus entnommen oder 
nachgebildet. Es ift alfo eine erfundene Heldenfage aus der Schluß- oder 
Nachklangszeit der alten epifchen Dichtung, etwa aus dem JJ. Jabrbundert. 
5: Geſchichte von Hoͤd beftebt vermutlich aus zwei isländifchen Er⸗ 

zäblungen. Sie find aber fo ineinander verarbeitet und gleihmäßig 
mit dem Prunf feines PFlangvollen Latein bededt, die Jugendgefchichte ift zu⸗ 
dem nach dem Mufter antiker Romane von Paris und Achilles leicht gefärbt, 
daß es Faum gelingen wird, die beiden isländifchen Unterbaltungsromane 
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als Fünftlerifche und ftiliftifche Einheiten zu faſſen. Die erfte, göttliche, wenn 
auch eupbemiftifhe Erzählung, handelt von dem Bott Balder: der Schau- 
plag ift Norwegen, das Motiv Nannas Liebe, das Mittel für den Sieg ift 
die Gewinnung des Schwertes und die Hilfe der Jungfrauen; daraus folgt 
Baldrs Tod und Verbrennung auf einem Schiffe fowie die Erzeugung des 
Raͤchers. Die zweite Erzählung ift rein menfchlich und läßt Feine Bätter auf- 
treten, ihr Held ift 988: fie fpielt in Schweden, der Grund der Feindſchaft 
zwifhen Baldr und 488 ift der Streit um die daͤniſche Koͤnigskrone, durch Er⸗ 
langung von Baldrs Speife wird Hoͤd Sieger, Baldr wird in einem Zügel 
beigefest. Wer unbefangen die Geſchicke von 488 lieft oder imftande ift, feine 
aus den Kddaliedern und aus Snorri gefhspften mythologiſchen Kennt⸗ 
niffe vSllig beifeite zu Iaffen, wird am beften den Unterbaltungseoman wär- 
digen Können, die ausgeprägtefte KLiebesgefchicdhte von allen Sagas, die Is⸗ 
land hervorgebracht bat. „Sie fuht das Problem Kiebe von mehr als einer 
Seite zu fafien, indem fie zuerſt zwei Liebhabercharaktere einander gegen- 
überftellt, einen edlen, geiftigeren und einen finnliden — deſſen finnliches 
Glüben für Nanna „ds Seligkeit und die Schwere feiner Sorge erft ins 
volle Kicht ſetzt — und dann noch die niedere Hlinne eines Alten breit vor- 
führt. Diefe beberrfchende Stellung der KLiebe bat es mit fi gebracht, daß 
von dem Helden Feine ungewöhnliche Rrafttat erzählt wird“ (Buftav Veckel, 
Die Überlieferungen vom Botte Baldr. 1920, 80). 

Die Sage von Amled⸗Hamlet gehört zu den nordifchen Zeldendichtungen, 
die Vaterrache oder eine ähnlidhe Tat zum Inhalte haben, durch die der 
Held zur Jandlung erwedit wird oder ins Leben tritt; ihr Liegt obne Zweifel 
ein gefcbichtliches Ereignis aus Daͤnemarks Heldenzeit zugrunde. Ihre Eigen⸗ 
art bat die Dichtung darin, daß der Held nur durch angenommenen Stumpf: 
finn allen Verfuhungen und Hachftellungen entgeben und unverrädbar fein 
Ziel, die Race, im Auge bebalten kann; feine geifteeichen, funkelnden Wine 
und Wortfpiele, die gebeimnispollen, dunkeln Anfpielungen, werden von 
feinen Seinden als Zeichen feiner Torbeit angefeben, der eingeweibte Hoͤrer 
verftebt fie richtig als Ausfprücde einer unendlich überlegenen Klugheit und 
Weisheit und vernimmt aus ibnen das Brollen eines fchredlichen, immer 
näher ruͤckenden und furchtbar fi entladenden Bewitters. Die Heimat der 
Amledſage ift fiber Jütland, vieles aber an ihr ift isländifch geformt und 
gefärbt. Haͤtten wir noch andere Vertreter diefer Art in Dänemark (etwa 
Dermund und Uffe, wenigftens in Verbindung mit den Srövinsfshnen?), fo 
Eönnte man Saros Amledfage wohl als eine Heldenſage in Profaform be 
zeichnen, als einen dänifchen Heldenroman. Uber aud die Moͤglichkeit ift zu 
erwägen, daß Saxo felbft als Dichter an ihrer endgültigen Auspraͤgung be- 
teiligt ift. Ebenſo genial wie ſelbſtherrlich bat er zwei Züge aus der roͤmi⸗ 
ſchen Brutusgefhichte Abernommen und germanifch umgeformt: die Aeife 
mit einem Begleitpaar und vor allem den goldgefällten Stab; eines Shake⸗ 
fpeare würdig ift die aus diefer Ummodelung ſich ergebende geimme Ironie, 
daß Amled wirklich mit Recht diefe mit Bold gefüllten Stäbe als feine Be- 
gleiter ausgeben Fann — das Wergeld vertritt fie. 

Aus Saxos Dänifcher Geſchichte ging die Amledfage in die „Histolres 
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Tragiques” von Belleforeft und Boaiftuau fiber, eine franzoͤſiſche Novellen ⸗ 
fammlung (158J), und wurde dadurch allgemein befannt. Über die ganze 
Welt beräbmt aber wurde der Name Amled durch Shakeſpeares Drama 
„Ihe Tragedy of Hamlet, Prince of Denmark“ (1693). Seine Quelle war aber 
ſicher nicht Saxo, ſondern ſein Trauerſpiel iſt eine vollſtaͤndige Umarbei⸗ 
tung einer Älteren, jetzt verlorenen Hamlettragoͤdie von 1589, die dem Eng⸗ 
länder Thomas Kyd zugefchrieben wird, und defien Quelle wieder find Belle- 
forefts „Histofres Tragiques”. Goethe aber plante im Anſchluß an Saxo eine 
Ballade „Amlet“. Er ſchrieb an Schiller am 14. Juni 1797: „Ich babe mid 
beute früh an Amlet des Saro Brammaticus gemacht; es ift leider die Er⸗ 
zaͤhlung, obne daß fie ſtark durchs Läuterfeuer gebt, nicht zu brauden; kann 
man aber Zerr darlıber werden, fo wird es immer artig und wegen der Ver- 
gleihung (mit Shakfefpeare?) merkwuͤrdig.“ 

agen und Märchen vieler Voͤlker, felbft der einfachften, wie 3. 3. der 

Suabeli, erzählen gern von Keuten, die in ihrer Kindheit als haͤßlich, 
träge und ſchwachſinnig verachtet waren, fpäter aber ihre Altersgenoflen 
durch koͤrperliche und geiftige Vorzuͤge hbertrafen. Die germanifche Sage 
und Dichtung bat daraus den Heldenjuͤngling geformt, der untätig und ver- 
fpottet am Kuͤchenherd oder im Stalle lebt und während feiner Tälpeljabre 
nicht den Mund zur Rede Sffnet, dann aber tritt aus dem Dunkel plöglid 
die leuchtende Erſcheinung, gleihfam die zurhd'gebaltene Kraft hervor: 
man denfe an den „armen Mällerburfchen“ (Binder und Zausmärchen der 
Brüder Brimm Vr. 108), Parzival, Helgi Hjoͤrvardsſohn, Ragnar (f. 0. 
S. 11) und Amled. Die altnordifche Dichtung nannte folde Heute, die in 
ihrer Jugend den ganzen Tag in der Afche der Kuͤche lagen und nichts tun 
Fonnten oder wollten, daher für balbverrädt galten, „Roblenbeißer oder 
freſſer“ oder auch „Seuerfiger”. Auch in der Befhichte von Vermund und 
Uffe haben wir einen ſolchen erft fp&t zu Taten und Rlugbeit erwachten 
Zgelden; er Fann wie Thorvaldfen, AUnderfen und Oehlenſchlaͤgers Aladdin 
als Vertreter des dänischen Volkscharakters gelten: fie alle zeigen das Rind- 
lich⸗Einfache in Auftreten und Zaltung, das Ploͤtzliche, uͤberraſchende in der 
Entfaltung ihrer Benialität und das verhältnismäßig geringe Entwidlungs- 
vermögen (Beorg Brandes, Menſchen und Werke. 1894, 126—]28). 

Der Schluß der Uffefage ift die Quelle für Ublands Ballade „Der blinde 
Bönig“ (umgearbeitet 1819). Natuͤrlich Fonnte der fiebzehnjäbrige Dichter 
die Fülle der herrlichſten Zuͤge noch nicht verfteben; in reiferen Jahren, als 
er felbft mit dem Geiſt der nordifchen Heldendichtung als Sorfcher vertraut 
geworden war, hätte er Faum in den beroifch-männlihen Rreis der Uffefage 
die Romantik von dem Räuber und dem Tächterlein Gunild getragen. Übri- 
gens glaube ich jest die Anregung für Ste. 2 „Vom Tanz auf grünem 
Strande haft du fie weggeraubt”, gefunden zu baben, es ift die Fridleifs⸗ 
ſaga (f. 0. S. 5J): „Den Hedin, Sohn des Rönigs von Telemarken, hatte 
vom Findlichen Spiele ein Riefe weggeraubt, der das Ausfehen eines gewähn- 
liden Menſchen angenommen batte.“ 
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De Geſchichten von Fridleif und Ali gehoͤren innerlich und aͤußerlich 
zuſammen, nicht nur weil ſie die Geſchicke des Vaters und des Sohnes 
behandeln, und weil ſie die zweite Erzaͤhlung ſogleich mit dem fuͤnfzehnten 
Lebensjahre, nicht mit der Kindheit beginnt, was ſonſt nie der Fall iſt, ſon⸗ 
dern weil fie beide glänzende Vertreter der islaͤndiſchen Zelden- und Maͤrchen⸗ 
fage des J2. Jahrhunderts find und auf dem Goldener-Motiv aufgebaut 
find (Rinder- und Hausmaͤrchen Yir. 136). Die Sridleifsfaga handelt von 
Bämpfen gegen Riefen und Aduber und von einer Entführung, der Schau- 
plan ift Norwegen, das übernatürliche fpielt eine große Rolle, Lofe Strophen 
begegnen, Hochzeiten fteben am Schluffe. Die drei Schwäne, die Sridleif zur 
Hadtzeit zu feiner Tat führen, ſtammen aus einem norwegifchen oder islän- 
diſchen Bergmärden, paflen jedenfalls wundervoll in die isländifche Land» 
ſchaftsſtimmung. Auf altem Volksglauben, der aber ein typiſcher Zug der 
Maͤrchenſagas geworden ift, berubt der Rat Zedins, den Riefen zuvor durch 
ein Spottgedicht zu reizen: dann würde er leichter zu überwinden fein. Frid⸗ 
leif fpricht fogleich ein Befäge gegen ibn, daß ihm fein ungebeurer Leib und 
fein großes Schwert nicht helfen follen, denn fein Herz zittere vor Furcht. 
Aud die Befreiung Zedins und feiner Schweiter aus der Rieſenhoͤhle ftammt 
aus dem. Märchen und erinnert etwas an Jaddings Verhältnis zur Aiefen- 
welt (f. 0. 8. 3). Die gebeimnisvollen mythiſchen Töne, die am Schluß an- 
gefchlagen. werden, die zufunftdeutenden Antworten der drei Nornen find 
nicht als uraltes Erbe anzufeben, find nit empfunden oder erlebt, fondern 
nur gefickt erfunden und verwertet. 


li, Sridleifs Sohn, bat einen fo fcharfen, feurigen Blick, daß er mit ibm 

an dem Seinde vollbrachte, was andere mit der Waffe ausrichten, 
und daß er auch den Mlutigften durch ibren funfelnden Glanz erfchredte. 
Damit wird fogleich das Hauptmotiv angefchlagen, das für den Helden be- 
zeihnende Merkmal betont: Ali bat nit gerade den „bifen Blick“, aber 
unbeimlich fafzinierende Augen, etwa wie der fremde, aus Sinnland flam- 
mende Mann in bfens „Srau vom Meere”. Als er Aſa anfiebt, wird fie 
vor Sucht faft ohnmädtig, und er muß die Augen fchließen, um die An- 
wefenden nicht zu verſcheuchen — ein wirfungspolles Vorfpiel zu dem Auf- 
teitt, wo felbft der Hieuchelmörser feinem ftrengen Blicke weicht —, erſt als 
Ali, ermldet vom Bade, die Augen fchließt, wird er verräterifch durchbohrt. 
Die Raͤubergeſchichte ift in derfelben Werkftatt bergeftellt, aus der die zwölf 
Aäuber der ‚Fridleifsfage hervorgegangen find. Die zweite Tat ift die Be- 
freiung der Afa: Alis Auftreten in der Rönigsballe zu Vermland ift ein 
Glanzftücd der jüngeren nordifchen Heldendichtung, das Boldenermärden 
ift bier ganz prachtvoll verwertet. Die dritte große Tat ift die Beſiegung 
des Thori mit den beiden Zauberern Blot-Tofti und Trolle-Ljot. 

Der tragiihe Schluß, Alis binterliftige Ermordung durch feinen treueften 
Mann, der durch Gold dazu beftochen wird, nennt den Schurken Starfad — 
Starfad, den Hüter der alten Zucht und Ehre, den treuen Erzieher der 
Bönigsfindes, den grauen, abgebärteten DorFämpfer germanifcher Recken⸗ 
baftigfeit und das Abbild der Wikingerzeit! Das ift pſychologiſch unmoͤg⸗ 
li und guter, alter Sage fremd. Durch eine folgenfehwere Verwechſlung 
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ift diefe Tat von Isländern auf den alten Starfad hbertragen und bat fo fein 
hellſtrahlendes Bild bis heute befleckt und entftellt. Andere Quellen nennen 
den Hidrder Armod, und um wenigftens einmal Starfad von dem unver: 
dienten Schimpf wieder rein zu wafchen, ift der Name Armod bier ein- 
geſetzt. Es bat aber audy eine Überlieferung gegeben, nad der ein Gefolgs⸗ 
mann, der ebenfalls Starkad bie, aber nichts mit dem altdänifchen Räm- 
pen zu tun hatte, in dem inneren Rampfe zwifchen leidenfhaftlicher Begierde 
nad Bold und But und der Treue gegen feinen Herrn Ali unterlag und die 
größte Neidingstat vollführte — durch diefe Derwechflung der beiden Hlänner 
namens Starfad wurde der Herrenverrat aus der Alifage, in die er gebört, 
in die Starfadfage verpflanzt, in die er nicht bineinpaßt. Allerdings ift da- 
durch eine Beftalt gefchaffen, die in ibrer furchtbaren Miſchung von groß 
und niedrig, gut und ſchlecht eine bereits verfeinerte pſychologiſche Runft 
vorausfest und am ebeften an den grimmen Jagen oder Macbeth gemabnt. 


ie Geſchichte von Thorfeldem Weltumfegler bedurfte, namentlich in 

ihrem zweiten Teile, einſchneidender Änderungen; Doch ift an diefer Ver⸗ 
wirrung nicht Saro fchuld, fondern ein Bearbeiter, Die Thorkelsſaga ift ge- 
wiffermaßen ein Seitenftüd zur Haddingsſaga, aud fie ftellt das Entſetz⸗ 
lihe und Furchtbare der Riefenwelt und der Riefenverebrung dar, aber 
noch weit grauenvoller und greller. Uriprünglih mag fie eine Aöllenfahrt 
gewefen fein, in fpäter 3eit ift fie zu einer Heife in die Nacht und das Grauen 
der Polargegend umgedichtet, ift fie zu einer der aͤlteſten Nordpolexpedi⸗ 
tionen geworden, unter reichlicher Heranziehung mytbologifcher Sabeln. Im 
erften Bericht diefer Doppelfabrt unternimmt Thorkel die Reife mit Rönig 
Gorm zufammen, im zweiten allein; im erften find die Zauptperfonen, mit 
denen fie zufammentreffen, Gudmund und Geirröd, im zweiten Utgerdalofi. 
Die erſte Fahrt gebt von Gorm aus, der aus leidenſchaftlichem Verlangen, 
der fremden Länder Wunder und fabelbafte Schäge zu fchauen, die von 
Islaͤndern vernommene Mär von den Wohnfigen des Geirrdd ergründen will 
und dabei Abenteuer erlebt, die Verwandtſchaft mit den Maͤrchen der 
Odyſſee aufweifen. Die zweite Fahrt wird von den Dienfimannen veranlaßt; 
fie verleumden Thorkel, um ihn zu verderben: nur er Fönne den erzüärnten 
Utgardalofi verföhnen und müfje ihn darum auffuchen. Thorkel wird alfo 
in den fiheren Tod gefhicdt. Er nimmt aber feine Feinde mit und kehrt allein 
zuruͤck, während fie den ihm zugedachten Tod erleiden. Er wird gerettet, in- 
dem er lich mit Geluͤbden und Gebet an den Bott des Weltalls wendet. Hier 
fpielt bei Saxo zum erften Male das Chriftentum binein. Beide Berichte 
werden dur die Geftalt des isländifchen Sagabelden Thorkel zufammen- 
gebalten. — 

Wer ſich eingehender mit diefer Auswahl Wordifher Heldenfagen und 
Zyeldenromane nad Saxo Brammaticus befhäftigen will, ſei auf das zwei- 
bändige Saxowerk von Paul Herrmann bingewiefen, das durchaus für einen 
weiteren Leſerkreis obne Fachkenntniſſe beftimmt ift: Erläuterungen zu den 
erſten neun Büchern der Dänifchen Geſchichte des Saxo Brammaticus. Keipzig 
(Wilhelm Iengelmann). 38. I, 1001 (Überfegung). 38.1, 1922 (Die Zelden- 
fagen des Saro Grammaticus). 
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